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JOACHIM MALTZAN 

ÜBSOMSEN-SAlOILinfO 

ZUR 

GESCHICHTE DEUTSCHLANDS 

WAHRSND 

DER ERSTEN HiLFTE DES 16. JABRHDNDERTS, 



Dr. e. C. F. ijsca, 

«■0MltKXZOai.I0B HBKbBNBDBSnOBBM AB OB ITA». 
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SEPABAT-ABDHÜCK AUS DER MALTZANSCHEN LBKLiNLiE!+^S*T«U)H3^. 
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Das allerdings schwierige Werk ist gelungen und es ist 
wenigstens so viel gewonnen, dass ein klarer Ueberblick 
über die ganze Wirksamkeit des grossen Mannes ge- 
währt werden kann. 

Joachim Maltzan nimmt unter den eigenthfimlichen 
und grossen Charakteren, die uns in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, in welcher der ganze Grund un- 
serer heutigen Bildung wurzelt, eine hervorragende Stelle 
ein. Freilich hatte er nach unsern Ansichten auch die 
Fehler, welche den meisten grossen Charakteren dieser 
grossen Zeit ankleben, Fehler, welche in dem lebhaften 
politischen Treiben dieser Zeit liegen und aus Nothwehr 
gegen die übermächtige spanische Politik hervorgerufen 
wurden: Maltzan war, wie viele andere seiner Zeitge- 
nossen, oft ein Partheigänger. Aber es leuchtet aus 
allen seinen Handtungen ein mächtiges Ringen hervor, 
die Umstände zum Besten zu gestalten und endlich zum 
höchsten Ziele hinauszuführen. An Charakter, Bildung 
und Streben dem Bitter Ulrich von Hütten, mit dem er 
in der Jugend auch befreundet war, nahe stehend, ist 
er ohne Zweifel einer det bedeutendste^ politischen 
Charaktere seiner Zeit; es giebt fast keine wichtige eu- 
ropäische Angelegenheit, in welcher er nicht eihe ein- 
JAussreiche Rolle spielte. Daher stand er denn auch mit 
den meisten Fürsten, Helden und Staatsmännern Europa's 
in vertrauten Verhältnissen und hatte den grössten Theil 
des damals bekannten Europa^s und die meisten Höfe 
aus eigener Anschauung kennen gelernt. 

Als der Sohn eines gewaltigen, im Norden Deutsch- 
lands wegen seiner selbstständigen Kraft berfihmten 
Vaters, des Ritters Berend Maltzan auf Wolde, hatte 
er, nach kaum zurfick^ele^er Universitäts- und Hof- 



bildang, in seinen Jfingling^jahreni als Feldherr in den 
italiSnischen Kriegen gegen Frankreich gefochten und 
z. B. in der berfihmten Schlacht von Marignano an der 
Spitze des freien deutschen Haufens offenbar eine Haupt* 
rolle gespielt. Aus hoher Achtung nahm Franz I. von 
Frankreich, der ihn auf dem Schlachtfelde als gefähr- 
lichen Gegner kennen gelernt hatte, ihn als Feldherrn, 
Geheimen Rath und Gesandten in seine Dienste, welche 
gan2 in die bewegte Zeit fallen, in der Franz im Gegen- 
satze gegen die spanische Politik die deutsche Kaiser^ 
kröne zu erlangen hoffte. Doch sehnte sich Joachim 
Maltzan mit der Zeit nach Deutschland zurück und trat 
hier, nach achtjährigem Wirken in Frankreich, nachdem 
er die Herrschaften Töplitz und Graupen in Böhmen ge- 
wonnen hatte, in die Dienste Oesterreichs. Hier spielte 
er als General-Feldmarschall in den Heerzfigen 
„:iur Eroberung der Krone Ungarn^^ und folgends in 
^en Tfirkenkriegen eine sehr bedeutende Rolle und 
entfaltete dabei als Geheimer Rath und Gesandter eine 
reiche, glänzende Thätigkeit. Zur Belohnung so ans*- 
gezeichneter Dienste ward er auf dem berfihmten Reichs«^ 
tage von Augsburg 1530 zum Reichsfreiherrn von 
Wartenberg und PenzKn erhoben, nachdem er die Herr' 
Schäften Töplitz und Graupen abgestanden und daffit 
die freie Standesherrschaft Wartenberg in Schlesien er-^ 
worben hatte. Wie vorher in Böhmen, so entfaltete e^ 
jetzt in Schlesien als Stnndesherr und kaiserlicher Ratb 
eine reiche Wirksamkeit, besonders in den Tfirkenkriegen 
und den vielfältigen Verhandlungen mit Polen. Je älter 
er aber ward und je reicher seine sehr bedeutenden 
Erfahrungen wurden, desto n^^hr wandte er sich den 
deutschen Ffirsten i2u, mit denen er tiach und nach in 



den vertrautesten Verkehr -trat. Nach allen Andeutungen 
war Joachim Maltzan die Seele des gewaltigen geistigen 
und kriegerischen Kampfes, welchen um die Mitte des 
16. Jahrhunderts die deutschen Fürsten gegen den Kaiser 
Carl V. und dessen Politik führten; er nahm an allen 
Vorbereitungen und Ausfuhrungen den lebhaftesten^ thä- 
tigsteii Antheil, von dem lochauer Bundnisse bis zum 
passauer Frieden, und hatte endlich noch die Genug- 
thuung. den Zustand in Deutschland begründen zu 
helfen, der im Wesentlichen noch heute besteht, wenn 
er auch dafür auf einige Zeit seine Herrschaft Warten* 
berg einbüssen musste. In seinen Verhältnissen zum öster- 
reichischen Hofe ähnelt die letzte Zeit seines Lebens 
dem Leben Wallensteins, wie denn auch seine Gemah- 
lin eine geborne Wallenstein war, weiche ebenfalls, 
noch im hohen Alter, in der Politik wirkte. 

Diese kurzen Andeutungen werden genügen, um die 
Wichtigkeit des seltenen und grossen Mannes für die 
Weltgeschichte anzudeuten. Die Erforschung des Stoffes 
war einer grossen Anstrengung werth. Und die bedeu- 
tenden Opfer sind nicht unbelohnt geblieben. Es Hess 
sich erwarten, dass die meisten Archive Briefe von 
Joachim Maltzan enthalten wurden; und so hat es auch 
die Erfahrung bestätigt. Seit zehn Jahren bin ich un- 
ablässig bemüht gewesen, die Archive, welche ich. 
irgend erreichen konnte, zu durchforschen. Ich habe 
persönlich in den Archiven zu Berlin, Breslau, Dres- 
den, Hannover, Kopenhagen, Schwerin, Stettin 
und Wien zu diesem Zwecke geforscht und unablässig 
einen weit verbreiteten Briefwechsel geführt. Der Er- 
folg hat die Mühe belohnt. Aus wenigen, vereinzelten 
Actenstücken , welche ich vor zehn Jahren besass, ist 



allmälig der vorliegende Band herangewachsen. Zwar 
ist mein Bemfihen an manchen Orten ganz erfolglos ge* 
wesen; aber es ist sicher zu erwarten, dass sich bei 
genauerer Nachforschung fiberall noch höchst wichtige 
Papiere finden werden; namentlich dflrften noch die 
französischen und norditaliänischen Archive, besonders 
aber wohl die österreichischen Kriegsarcbive reiche Aus« 
beute gewähren, wenn man so glücklich ist, auf die 
rechte Stelle zu stossen. Bemühungen von hier aus, 
um in Paris und NordiCalien etwas zu erforschen, haben 
keinen günstigen Erfolg gehabt. Ich darf mich freilich 
über Unglück und Mangel an Beistand in meinen For- 
schungen nicht beklagen; aber es liegt nicht in den 
Grenzen meiner Macht, die Sache weiter zu verfolgen. 
Ich muss mich mit dem Bewusstsein beruhigen, die 
Grundzüge in dem Leben eines bedeutenden Mannes 
erforscht und den Weg zu femern Arbeiten gebahnt zu 
haben. 

Wie richtig meine Vermuthungen gewesen sind, 
dass sich in den meisten Archiven Stoff zu der Be- 
schreibung des Lebens Joachims Maltzan finden müsse, 
habe ich fast stets bewährt gefunden, und noch kurz 
vor der Beendigung des Druckes, als mir mein bewährter 
und kundiger Freund der Herr Archivrath Dr. Schmidt 
zu Wolfenbüttel noch diejenigen wichtigen Briefe 
vom J. 1519 aus dem dortigen Archive sandte, welche 
ich noch in dem Anhange mitzutheilen das Glück 
gehabt habe. 

Ausserdem fühle ich mich zu dem lebhaftesten und 
aufrichtigsten Danke bewogen für die reiche und auf- 
opfernde Hülfe und Mitwirkung, welche mir meine 
hochverehrten Freunde, der Herr Geheime -Archivrath, 



Professor Dr. St entfiel and der Herr Avobiv-Viee- 
Director, Regierungsrath und Chorherr Chmel person* 
]ich in Breslau und Wien haben angedeihen lassen^ 
so yrie der Unterstützung, welche ich an dem Herrn 
liehn8*X!^nzlei-Rath Volkerling in Stettin ffir diesen 
Baa4 gefunden h^be« 

Schwerin, den 24. Juni 1853. 

Dr. G. C. F. Lisch. 



1. 

Des Ritters Berend MaUzan Söhne j Joachim und 
Ludolph Malttan, bezieken die Universität 
Leipzig^ 1504, Oct. 16. 

An S. Gallen Tage: 

SoardDiiti B^ Laitan. 

Unter diesen Namen sind, nach des Herrn Professors Dr. 
Wächsmiith za Leipzig MIttbeiluiig, In der Matttkel der 
UnlTer^tfit Lefp^g bei der lalmatriciilirling von S. Gallos, 
also für das Winter *> Semester, 1504 ^ die beiden genannten 
Alalt}an hinter einander iromatrictilirty und fewar Id der 
sücbslschen Nation, welche, gleich den drei flbrigen, Ihre 
eigene Rubrik in der Matrikel hat, jedoch ist die Ein- 
schreibung nicht von der Hand der Studenten. Diese beiden 
Alalifan sind ohne Zweifel die beiden Söhne des Ritters 
VmitO Alaitfatl, welche am 8. Nov. 1505 durch Frijedrich 
Pfuhl von der Universität Leipzig geraubt und lange Zeit 
gefangen gehalten wurden; vgl. zur Urk. vom 8. Nov. 1505. 
Interessant Ist es, dast der nachhorige berühmte Feldmar- 
schall ^Odt^im Maltfan studlrt hat; sein Broder ftttiroj^fi 
^ Ist nur durch diese Nachricht und durch den Brief vom J. 
(1510) an den Herzog Wilhelm von Baiern bekannt. 

JlMi^ni Alaltfan war im J. 1492 auf dem Schlosse 
Neu bürg an der Stepnllz bei Wittenberge in der Mark 
Brandenburg geboren. Er sagt dies selbst in seinem Briefe 
vom 24. Aug. 1525 an den mUrkischen Edelihann Christoph 
von Quitzow, Indem er von der Mark Brandenborg spricht 
„unser landarth gelegen, da du und ich geboren^. Sein 
Vater, der Ritter Il<9tt9 AlaUfatlt wohnte auf seiner Burg 
Wolde auf der Grenze zwischen Meklenbnrg und Pommern, 
der festesten Burg dieser Länder, von welcher noch die 
freiherrliche und gräfliche Linie der Alaltf«tt» die Linie 
Wolde , stammt. Als In der berUhroten Fehde des RHters 
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UttM AlcCtfCtt mll den Henogen von Meklenborg und 
Poinmern diese am 29. August 1491 das Schlosi Wolde, 
welche* noch In Ruinen da liegt, xerstörlen, floh 9^ttM 
AlftftfStt anf das mSrkiscbe Schloss Nenborg, welches der 
bavelberger Bischof Busso von Aivensleben gekauft hatte 
und der Gemahlin V^nir«^ geb. Gödel von Aivensleben, 
seiner Verwandten, und ihr^r Familie zum Zufluchtsorte ein* 
il^ninte. Am 4. Decbr. 1491 kaiilfe e« voi^ dem Bischöfe 
Vetn9 .AlCftfatt und verschrieb es seiner Gemahlin zum 
L«*ibgedtnge. Hier wohnte VetM mit seiner- Familie eine 
Zelt lang. D^^he^ ^«aren eiiclt Vf«ll9 J^^nlifatt und sein 
Sohn ^OUttim Vasallen der Kurfürsten von Brandenbnii;. 
Vgl. Maltzan. Urk. iV, S. 171. 



2. 

Der Ritter Bernd Maltzan bittet die Berzage 
wm MeklenbwTff wn Vorschreiben zur Be- 
freiung seiner beiden verrätheriseher Weise 
van der Universität Leipzig durch Friede- 
rieh Pfuhl geraubten Söhne. 

D. d. Pen^Hn. 1505. Nov. 8. 



Dorluehtigenn , hdcbgebArne furslea %nA% heren. 
Myne vnderdAiiige, vorplichte, wilHge ynd berfide 
dßnszt szln I. f. g. all tiid gütwillTch tho vArn, g. h. 
$<^ I^ f.g. inhß twtuell viroll h,ebben vorst^^i, wo bössz- 
Ucb vnd varretlich Pöll myne beiden, ^öse in 
my^em nbämeR vthe Lipeize heft gekregen vnd de 
vejicklich enwecb geföreth, de ich denne dir 
ßzukiest in dat collegium batte geszendt vnde 
gedhän tba lerende, szooderliken finem llcen- 
eiaten geaAmetb Magnus Hvatb b^u^len, de se 
szo Sander myn wfitend vnd willen beft herärter in vt- 
gende hende vAren I4ten, vorhjfcpe my, de szalf^e Mag- 
nus Hunt schal my därto to antwerden vorplichtet sztn. 
Szo n^ d^nne «zodAn^ I. f. g. to b^ne vnd angesten 
isf wedepfAren, 1. £ g. sodän« willen an^z^i» Ynd tbo 
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herten liten, my gnedige vnd vppe dal flitegeste Vor- 
schrift tho geuen an dat colleginin edder vniaer- 
sit^ten tho Lipetze, den vArgenänten Magnus Hunt 
vnderthorichtende, my dar mochte tho antwerden, der 
gelteken an den rädt tho Lipetse^ öck I. f. g. gnedige 
Vorschrift an den dorluebligen, hAehgebörnen ftirsten 
vnd heren hertieh Jürgen sc, se vte s. f. g. lande vnd 
Stadt so vorretlich vnd böslich stn gefangen, 6ck I. g. 
der sulften mSnioge geifck an mynen g. h. van Meig- 
bo^oh eine Vorschrift, nachdeme szodAne in s. f. g. 
lande vnd strAten is gescbto, will L f. g. Ack Vorschrift 
dhdn an mynen gnedighen h. den marggrauen, ifte I. g. 
genüget were, bandet dar vmnie tho hebbende, ifte I. g. 
dat noch eyn fldlanck will läten an^tAn, edder wo I. f. g. 
dat vp dat beste wegen, twtuel nicht, I. f. g. my dir 
anne gnedieb willen betrachten, vp dat ick sodAner 
swärheit vnd moyge mochte affkömen, vnd wedder 
krtgen, will ich myt aller vnderdänicheit vmme L g. 
vordgnen, wörvmme ich I. f. g. vele dunste mochte be- 
wtszen, bin ick altyd willich dönde gendgetb, dat godt 
erkenne, de I« f. g. tho langen tyden sundt erspare. 
Datum Pentzellin vnder mynem ingesegel, amme son- 
äuende vAr Martini anno XV^ quinto. 

5f!?J* Ritter. 

Denn dorinchttgenn hochgeboren flirstenn vnd 
heren heren Baltzar vud Hinrich geuedderen, 
hertogen tho Mekellenborch,^ ftirsten tho Wen- 
den, grauen tho Swerin, Bostocke vnd Star- 
garde der Uiande herenn, mynen. gnedigenn 
herren berrenn dAnstliken. 

(L. S.) 

Nach dem mit grOnem< Wachs T«r«iegeit gewesenen Originale auf 
Papier imgrossherzogl. meklenb. Geb. u^ H. Archive zu Schwerin. 
Der »hertich Jftrgenf* ist der Herzog Georg der Bärtige 
von Sachsen (1500 --1539) und der ,g. b. van Meigborch^ ist 
der Erzbiscbof Ernst von Biegdeburg (1476—1513), ein Her- 
zog von Sachsen. 

1* 



Der Id voratehtfiidem Briefe dargestellte Fall berührt eine 
sehr merkwürdige Geschichte. 

Der in dem Briefe so genannte P61I ist Friederich 
Pfiiel, aus dem bekannten rittermassii^en Geschlechte der 
Mark Brandenburg; er heisst in hochdeutschen Schriften: 
Pfuef, Pfui, Pfull, Phuil, Pull, in niederdeutschen Schriften: 
Pfoel, Phoel, Pool, Pole, Poll. 

Am 7. Jan. 1451 hatten die Herzoge Heinrich und Ulrich 
von Meklenburg das im Lande Stargard gelegene Gut Gr. 
Schönfeld mit dessen Zubehörungen, nämlich den Ddrfern 
Karpin und Berenwolde, V.« «in H6nfelde u. s. w., welches 
seit 1430 durch den Tod des Heinrich Paschedag erledigt und 
an Heinrich Osterwald verpfändet gewesen war, an Ludwig 
Pfuel (Poele) verkault nnd verlehnt und dadurch denselben 
auch zu einem meklenburgischen Vasallen gemacht. Am 28. 
Januar 1481 nahmen die Herzoge Magnus und Balthasar den 
„Clans Pull zu Schönfeld gesessen" in ihr Geleit. 
Kurze Zeit darauf starb Claus Pfuel ohne Hinterlassung von 
Leibeserben nnd nahen Agnaten, und die Herzoge von Me« 
klenburg zogen die GQter als heimgefallene Lehen ein; die 
Vettern des verstorbenen Claus Pfuel machten jedoch An* 
sprUclie an d|ese Güter, und am 31. Oct. 1483 erfiess der 
Markgraf Johann von Brandenburg ein Vorschreiben an die 
meklenburgischen Herzoge, die Güter, welche „Clans Pull 
„by juw vorstoruen in juwen landen gelaten bet", dem Ritter 
Nickel Pfuel unjd dessen Vettern Heine, Friederich und Frie- 
derich, Gebrüdern nnd Vettern Pfuel, welche Erbansprüche 
an' dieselben machten, zu verleihen. Obgleich nun die Her- 
zoge von Meklenburg „solche Lehngüter mit Recht hütten bei 
„sich behalten können", so verliehen sie dieselben doch den 
genanten Pfnel wieder und nahmen sie „an ihren Hof und 
Dienst". 

Von diesen hatte Friedrich Pfoei, Bertram's Sohn, 
unser Held, ein FrSuIein von Bibow zum Ebeversprechen 
verleitet, obgleich sie schon mit Wissen ihrer Verwandtschaft 
mit Henning von Oldenburg verlobt war. Darauf ward Anna 
von Bibow HoffrUuleln am meklenbargischen Hofe, nnd die 
fürstliche Familie nahm sich ihrer Vermählung mit Henning 
von Oldenburg an, als Friedrich Pfuel dagegen protestirte, 
das Fräulein für sich zur Ehe begehrte und die Kurfürsten 
zur Vermittelang beim Herzoge Magnus vermochte, da er 
„Annen Bybowen ewer gemaheln hoffjunckfrawen durch we* 
„senliche wort per verba de presenti zum sacrament der bel- 
„ligen Ehe genommen, sich von 1r nicht zu scheiden, der tod 
^scheid sy denn". Der meklenburgisch^ Hof verweigerte he- 



s 



stimmt die Ehe der Anna von ßibow mit Frledridi Pfiiel, 
imd dieser vermochte seine Landesherren, die lirandenhiir- 
fischen Maricgrafen, sur lebhaften Verwendung. Da Pfiiel 
seinen Zweck nicht erreichte, vielmehr Anna von ßihow im 
J. 1497 dem Henning von Oldenburg angetrauet ward, so 
kündigte Pfuel den Hereogen von Meklenburg und 
deren Landen Fehde an nnd gab su erkennen, dass er 
„nicht lenger wen ein tag nach dato dussos briues das geleyt 
„bogere vnd sage hirmit vff fride vnd alle geleyt meinen 
„fynden^ Die Fehde dauerte vom J. 1497 an 10 Jahre! Frie- 
derich Pfuel fahrte die Fehde mit aller Gewaltthat durch; 
er ward angeklagt: in den LSndern der FQrsten „gemordet 
vnd gebrandt", von den Fürsten „mit lasteringen vnnd freuent- 
„llken worden" geredet, die Ihrigen „gefangen, geslagen vnd 
„betb in den doeih verwuBde.th''.«ü haben; so hatte er %. ß. 
Heinrich Riben von Galenhek und dessen Sohn Hans, 
als sie auf Erfordern zu Hofe nach Schwerin hatten reiten 
wollen, überfallen, beraubt, gefangen und dem Heinrich Ribe 
„eyn apet In dat liff gesteken^ Da er auf wiederholte Ladung 
eines meklenburgiscben Vasallengerichts im J. 1499 nicht er- 
schien, so wurden die Lehen eingezogen, und Friederich PAiel 
ward in die Reichsacht erklärt Man verhandelte mit einer 
grossen Anzahl Fürsten nnd Vasallen Jahre lang und glaubte, 
die Sache nur durch einen Vergleich beendigen zu können. 
Pfuel verlangte endlich auch Ruhe und forderte als erste Be- 
dingung die Aufhebung der Acht. Da sein Wunsch nicht 
so bald ertullt ward, als er begehrte, entführte er nach 
vorstehendem Briefe im Herbste des J. 1505 von 
der Unlversltüt Leipzig die beiden Söbne des Rit- 
ters Bernd Maltzan auf Penzlin, des angesehensten Va- 
sallen und des ältesten und vorzüglichsten Rathes der Herzoge 
von Meklenburg, welcher auch in Pfuel's Sache verhandelt 
halte, um einen günsti;;en Frieden zu ertrotzen, der denn auch 
im J. 1507 zu Stande kam. Vor der Entführung der jungen 
Maltzan halte Pfuel 3000 Goldgulden gefordert; jfizt forderte 
er für die Entlassung derselben noch 1500 Goldgulden mehr! 
Am Tage vor Bartholomaeus (24. Aug.) 1507 ward der Ver- 
trag zu Berlin geschlossen: Friederich Pfuel erhielt die am 
7. Juli 1507 ausgestellte kaiserliche Aufhebung der Acht, 
Amnestie nnd 4500 Goldgulden, rousste dagegen allen An- 
sprüchen entsagen und alle Urkunden In Veranlassung des 
Lehnsbesitzes und der Fehde und alle Gefangenen ausliefern. 
Am folgenden Tage entsagten Friederich Pfuel, Bertram*s 
Sohn, Melchior Pfuel und Friederich Pfuel, Werner*s Sohn, 
Vettern, für sich und ihr Geschlecht allen Lehnsansprüchen an 
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Heklenbnrg. MH den GQtern Gr. Schönfeld and Garpin, von 
denen „Friederkh Pfnel Jungst feesitser geweftt**, belehnten die 
Herzoge von Sfeklenburg Mm 18. Jan. 1506 ihren Rentineister und 
Rath Claus Trutmann , der sie auf seine Nachkommen vererbte. 

So endigte diese merkwQrdIge Fehde, in weicher der Ritter 
Bernd Maltzan eine vermittelnde und leidende Rolle spielte, 
nachdem er frdlier selbst ftbnüehe Strtlusse bestanden hatte. 

Die Abrigen Verhandlungen sind gedruckt In Maltftan Urk. 
Bd. IV. Man vgl. noch den folgenden Brief. 



s. 

Der Kurfürst Joachim von Brandenburg meldet 
den Herzogen Beinrick und Erich van Meklen- 
burgj dass er wegen der gefangenen Söhne des 
Bitters Bernd Maltzan mit Friederieh Pfuhl 
dahin gehandelt und abgeschlossen habCj dass 
dieser gegen Zahlung des Lösegeldes zur Aus- 
lieferung der Gefangenen bereit sei. 
D. d. Herlin. 1507. Junii 29. 



Vnnser fruntlich dinst mit vermögen liebs vnnd guts 
zuuorii. Hochgebornnenn Furstn, liebenn Oheimen, Swe- 
ger vnnd bruder. Als wir jungst ewrn liebenn auff ewr 
zugesannte antwurt, FridrichnPfuIl betreffnn, vnnser 
gntduncken vnnd das wir bey gnantem PfuU wolltenn 
hanndinn lassen, dy sach farder in ruhe zu stellen, bisz 
auflf Jacobi, zurkennen gegebn, demnach habenn vnnser 
rete mit im ausz vnnserm beuelhe gehanndit, hat er an- 
gezeigt, das er jüngstem verlasz dy gefanngene her- 
ab vom gebirge hett fuhrnn lassen, vnnd gee im 
mereklichr vncost vnnd sehadn darauff, hab auch etlich 
gelt globt vnnd zugesagt, itzt für dy gefangene 
zu entrichten, vnnd wo das nicht gefalle, beforcht er 
sich, das dy gefanngene vonn stundt wider inn das 
alt gefenncknus gefurt werdnn, darumb er kein 
fristlenngererleidnn mug, doch noch vil angekarter 
muhe vnnd vleys, sofernn dem hanndll, wy vonn vnns zu- 



gesagt vnnd entlieb verlassenn^ mag tiachgdstak wi^hll| 
hat Mr den anatanadt btea aohi lag vor Jaeobi , das ist 
am Snntag nach Margarete, bewilligt^ aUzd^iMl 
will er dy gefanil|;erteh alhir zlir stett haben 
vnnd jdes hanndls, wy vorlassen vnnd sagesagt, atlKZ« 
warten, vermag gante kein lenngel^n verangk anrleydenn, 
daa habeiln wir ewrn libe» im besten gutter (hmtlicher 
meynag verkundign wollen, fruhtlioh biilnnde^ ewr Itebnn 
wellan sn forderung der sacbenn, dyeweyll es nwe so 
weyt bewilligt^ das ^elt vnnd amider versorgknus, dar- 
uon wir dann ewrnn lieben gescbribenil , auff gnanten 
Santag nadh Margarete snr stett schaffeim« damit dy 
aoffrur hingelegt vnnd nicht zu weyte^ung g^dey, dann 
denselbn ewrn libim fruntliob wilfarung aarzäignn, sind 
Wir gneigl. Dntiim Cohi an der Sprew^ am tag Petri 
vnnd Pauli äposioloram, Anno tc* seplimo. 

Joachim vonn gotts ghadnn marggrane su Brann« 
denburg tc. 

Denn Hoehgebornnenn furstnn, vnnserim üben 
Oheimen, Swegeren vnnd Bruder, hern Hein- 
richen vnnd hernn Erichn, gebradernn, ber- 
tzognn ao Mecklinburg tc. 

Nacli dem Orij^inale Im grosshersogl. meklenburg. Geh. and H. 
Archive so Schwerin. 



4. 
Def Herzog Beinrich von Meklenhurg empfiehlt 
seines Rutkes, des Hüters Bernd MmUzan 
Söhne ^ Joachim und Ludolf Maltzun^ dem 
Herzoge WiUielm tV, von Baiem zu München 
zum Dienste «n dessen Bsf. 

D. d. (1510). 

An herczog Wilhelm von Payern. 
Hochgeborner farst, lieber ohme. Vns hat der ge- 
strenge vnser rat vnd lieber getrewer Sctllt 
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ütolCfSII rittet scu irkennen gegeben, wie er seyne 
sone, vnsere lieben getrewen Slcj^vi vnd S4tlM 
lOff ütolCffttt vmb vbang vnd erfarens willens 
gneigt were, lieber an e. L hoffe vnd dinste, den 
andern orten cza wissen, mit bitt, sie an e. I. der we- 
gen cso fordern, vnd szo wir denne dem selben 
MoltfMp aach gemelten seyen [sonen] mit be- 
sundern gnaden gneigt vnd wir nicht zcwrifeln, 
das sie sich alles gehorsamens fleisigen vnd zcd nutz* 
lieber dinstbarkeit wachsen mochten, szo ist vnser 
frontlich bethe mit fleis, e. K wolle die selben jun- 
gen MolttMn in iren dinst entpfaen vnd Ir die vmb 
vnseret willen vnd vns czu eren vnd gefallen gne- 
diglich befolen seyn lassen, dar durch sie diser 
vnser fnrschrifft vnd zcuuorsicbtigen schiglichkeit 
genossen entpfinden mögen, 'als wir vns des zcu e. I. 
wol vorsehen, das sint wir vmb die selbe e. 1. in der 
gleichen vnd grossem fruntlich zcu uergleichen vnd zcu 
uordinen allezceit gneigt vnd vnuordrossen. 

Nach dem undatirfen Concepte von der Hand des Canzlers des 
Herzogs Heinrich von Melclenburg, Gaspar's von Scliöneicb, 
Im grossberzogl. roelclenburg. Geb. ond Haupt- Arcbive zu 
Scbwerin. Die beiden genannten Söbne Bernds Maltzan 
wurden im Ang. 1507 aus der Gefangenschaft bei Friederich 
Pfuhl befreiet, Caspar von Scböneich ward 1507 Canzler, 
der Herzog Wilhelm iV. von Bayern (geb. 1493, f 1550), 
welcher nur wenig jünger war, als die jungen AlsftfSUt 
succedirte Im J. 1506. Es muss also diese Empfehlung nach 
1508 und wird ungefähr um das J. 1509 oder 151Ö ausge- 
stellt sein, da ^Qudim AtsttfStl schon im J. 1512 in fremden 
Kriegsdiensten auftritt; bald nach der Befreiung aus der 
pfublschen Gefangenschaft wird der Brief geschrieben sein, 
da die beiden Söhne als noch sehr jung geschildert werden. 
ILttQolf Alslt}sn kommt hier zum letzten Male vor und 
muss bald darauf gestorben sein. Der Name ist klar und 
durchaus sicher ttfttt^ilofr* geschrieben. Das Wort „sone" 
an der zweiten Stelle Ist ausgelassen. 







5. 

Der Freiherr Joachim Maltzan beschwert sich 
bei dem Kaiser über die geggn ihn ausge- 
führte ExectUion, nachdem er für den Kaiser 
über 24000 Thaler ausgegeben j ungerechnet 
die vielfachen Dienste , welche er dem Kaiser 
und Reich geleistet. 

D. d. (um 1551). 



lun wass Hauptschlachten^ 

Feltzugen und redlichen Tetten 

der Edle and Wolgebome 

Freiher auff Wartenbergk vnd 

Pentzelin zc 

gewest ist vnd sich redlich gehalten, 

aber nicht wol belonet wordenn, 

Bey kaiser Maximilianus Zeitten^ 

(Zum J. 1512 flgd.) 

[1512] Erstlich: ist her 4l«lt)>tt halt nach der 
hanptschlacht zu Rafenna ^) eine zeittlanng vnd er 
her Jorge vonn Frunsberges Regiment ynn etz- 
lichen erlichen teften gebraucht wordenn. 

[1513.] Item. Damach ist herr 4lalt|>tttt mit 
ynn dem ersten zuge vor Pauie^) gewest, vnnd helfen 
den herrn von Palissa sampt das Frantzosische krigs- 
volck) in derselben Stad Pauie belegern, die so hart 
geengstet, das sie zur andern selten vber die Titziner 
brück habenn weichen müssen, hat her Maltzann 
sampt herr Virich vonn Hoen Saxe aus beuelich dess 
obersten felthauptmannes funff tausent starck nachge- 
eilet vnnd sie vberhaupt erleget. 
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[1513.] Item zwey Jahr darnach^ wie khonig Lnd- 
wigk vonn Franckreich den Forsten von Lafrimolien 
vnnd herrn Jaeabenn Trybalsium XL tausent starck zu 
Boss vnnd fuss nach Meland saiiipt guth geschutz vnnd 
ÄHoleWa Vorordnet vnd doi^etbst kdliser Maxinlilltoas 
Stadhalder her Andreiis tonn Bttl^ säiil^t dettl her- 
Izoflpen JM^xfanilian gant« mnd güht vetttftk|^, Ai^ö das 
sie h^beu aus der StadI vnnd S^Moss Nafetfa ') wei- 
chen woUenn, hat her HHult^MXiU doselbsl gontz eil- 
lend mit geringem gelde vier tausent gutter knecht aus 
Schweitzer vnd Graubonder land schnelle khen Naferra 
bracht, vnnd dieweil er hin getzogenn, mehr krigs volck 
aufznbrenngen, ynn mitler zeit habenn die Frantzosen 
Naferra belegert« also ist derselbe her Maltzan aber- 
mals mit VI tausent gotteil knechten neben dem Senior *) 
Johann de Consago^ der feinen reussigen zeugk gefurf, 
vnd die Frantzosen von der belegterong geengstet, das 
sie mit dem krigsvolck zu denn andernn ynn die Stadt 
kommen, den volgenden tag mit den Frantzosen ynn 
der tagruhn eine hauptschlaoht angefangen^ die vber- 
banpt gewunnen^ alle der Frantzosen geschutz, Artu- 
lerie, geladene maalesel vnd anders erobert, darnach 
die Frantzosen wider vbers gebirge den Monsinis ge- 
triebenn vnd das gantze land widervmb erobert. 

[1513.] Vngeferiich ein Jahr darnach sein kaiser 
Maximilian vnd kbonig Heinrich vonn Etigelünd vor 
Tomeck vnd Torwana^) mit groser gewalt gelegemH 
die eine Stadt erobert, ynn mitler Zeit ist her SIHuU 
t|nt neben andern beuehlichhabern ynn hoch Burgundia 
getzogen, die Stadt Dision zu Boss vnnd fuss mit 
XXXVIII tausent starck sampt dem Fürsten von Latre* 
noiien vnnd seinem krigsvolck bdegern helfen, die 
zn letzl leidliclie conditiones pacis antzunemen geengnt 
wordemi. 



in eioem tweiten gldchtehlgen Exeinplar«: 
„hern Johann de ConMgo^. 
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[1515.] Wie daraaöh khonig Ludwigk todes halben 
abganngen vnd khonig Franeiscus in^ Fraritzosiftclie 
königliche Regtmeiil geschritten, hat der khonig wo! 
vier gotler vnd groser Regiment landcvsknecht yhnn seine 
besoldong zuwegen bracht, vnnd vber LXXX tausseiit 
starck pershonlich nach dem Soffbischen lannde ge- 
txogenn, der meinung nach Melandt zu tzihen, hat her 
£BlMUtm abermals inn kaiser Maximilianus vnd des$ 
lieilligeo bundes (wie sie es genant) besoldung acht 
halb tansent gatter krigsknecht ynn ein Begiment sa- 
saraen bracht, welche der freue bauff genant, Ist der 
Schweitzer Cardinal mit vngeaerlich XVlIi tausent 
Schweitzern zu hälfe kommen vnnd der Cardinal sampt 
her Galiatz Visecimte zn Suse mit yhrem hauffen vn»d 
her Maltzan zu Salneio die passe eingehalden, aber 
die Frantzosen haben III meill von Salucio einen vn- 
gdiorten, neuen pas durcharbien vnd anrichten iassenn, 
do sie vnuersehens durchs gebtrge komen ynn der nacht, 
dem Senior Prospero die CollumnH ynn einem offnean 
flfNske vberfallenn, welchen der herr vonn Palissa sampt 
andern gefangnen, die andern alle erleget, eins tdls 
arwirget wurden, darnach wider her illalt|81l nach 
Salttcien vorrucken wullenn, auch Boss vnd oxenn, so 
vor das geschutz gehörig, auff der weyde wegk gß" 
trybenn, Ist her Maltzan, vmb das geschutz daruon 
sa brengen, am meisten bekümmert gewest, aber zu 
letzt eine geschickte meinung getroffen, das er einen 
iapfera vnnd vnbeschedigten abtzugk geendet vnnd 
alles geschutz mit sich khen Suse gebracht, sein dar* 
nach alle ynn einem hertznge von Suse nach Taurin 
vnnd vonn Taurin yns hertzogkthum Mehland getzogenn, 
Sein vfs new noch X tausent Schweitzer vnd Grabun* 
der dem Schweitzer Cardinal vnnd obgemeltem berm 
Gallatzien zugetzogen. Sein dieselbigen alle nach Meb- 
land vorruckt, Ihr feltlager nicht weit von danne ge- 
schlagen. Aber herr MuUlßU ii^t mit dem freyen 
hauffenn nach Kunraia yhnn die Stadt getzogen, den 
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flrilten tag ein Stetüein, da die Frantzösisehen viel 
Stamet vnd ander gut gewandt hingefloebet, zum was- 
ser vnd vom gebirge angeplatzt vnd erobert, so uil ge- 
wandt, sonderlich Stamet gewnnnen, das er izlicbem 
knecht ein langen spies lang gewant zur beutte liss 
austeillen, damit sie ester williger fort dineten, dieweil 
sie ein etzlicben Monatb nicht betzalet wurden, Sein 
darnach die Frantzosen mit gantzer macht so starck 
nachher geeilet, das her JüsltlMI dem Cardinal vnd 
her Galliatieii eillende muste zu hulffe ziben, Sonst er 
aus dem freyen liauffen wolte ein woigekleitten weissen 
hauffen angericht habenn. Wie sie nun alle zusamen 
kommen vnd beschlossen, eine freye feltschlacht mit 
den Frantzosen antzunehmen , also sein kurtz vor der 
Schlacht Xlll tausent Schweitzer wider za mck vom 
hauffen getzogenn, Nichts dester wehniger hat her 
MtdttUti mit dem obgemelten freien haiiffenn neben 
berrn Fabritias de Ciolumno vnd andernn reissigen hauf- 
fenn an des heiligen kreutzes abend wider die frantzosen 
den ersten angrieff gethan, do dann die Schweitzer, so 
noch bey ynnen blieben vnnd etzliche Italianer auch 
getreulich vnnd mennlich zu hülfe kommen, Also das 
etzliche der Frantzosischen hauffen vf die flucht bracht, 
wiewol der schwarize vnnd alte hauff der deudschen 
knecht einen redlichen widerstand gethan, Nichts dester 
weniger, wo es lenger tag blieben wehre, betten die 
Frantzosen den abendt die schlacht verlieren mögen, 
Aber ynn der nacht ist der Frantzosische khonig vonn 
dem fleck Marianu ^) mit tausent knressern seinem 
krigsvoick zu hulffe kommen, inn der tagruhn aufs new 
eine sehlacht angefangen, batt geweret biss fast vmb 
den Mittagk, aber das Frantzosische geschutz hat so 
grosen schaden gethann, das der khonig vonn Franck- 
reich die schlacht erobert vnd das feit behalten, aber 
dennoch ist her MälttUWXp wiewol vonn einem 
sohuss beschediget, imt seinem hauffen, so uil der 
lebendigk blieben, sampt anderen beaehlicbbabern auch 
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auch mit yrem haoflSen'^), mit vi|;erackten fenlinn ab- 
gctzogenti, Sechs slaek vonn der feinde gesebuhs mit 
sieh davQonii bracht. 

[1516.] Darnach hat Kaiser Maximilian mit dem 
kbonige vonn Franekreich sampt dem jungen hertzogen 
einen fride^) aufgericht, die zeit yhrer leben, wel- 
cher fride auch vonn allen teilten ist gehaltenn worden, 
biss das kaiser Maximilian nach etzlichen jaren jnn 
got verschiden/'ist aber zuabr"^"') herr ülfllUfatl mit 
dess kaisers wissenn vnnd willenn desselbigenn kho- 
niges Francisci za Franckreiefa dener worden 
vnnd yhm jerlich II tausennt khron Pention die zeit 
seines Lebens verschrieben gewest. 

[1519.] Wie nafan der khonig vonn Frannckreich 
den herrn ^altffttl ynn grossen tapfern legalionen 
gebraucht, ad supremnm honoris culmen perueniendi, 
ist ynn mitler Zeit ilziger Karolus qaintos zn Ro. konig 
gewelet vnd darnnoch kaiser wordenn. 

[1521.} Wie nun vnlei^sl darnach wideromb ein 
krigk zwischen dem kaiser vnd khonig vonn Franek« 
reich eingefallen, also das dess kaisers krigsvolck vonn 
Masiers nach Valentien^) vor dem Frantzosen ge» 
wichen, Ist der khonig mil; groser macht nacbgefolget 
biss zwo aber llf meili vnge&rlieh vonn Valentie«, do- 
selbst ytziger kaiser Karolus pershonlich gewest, Wie 
nun herr ^fdKfatt neben ändern tapfern krigspeiv 
shonenn vf dess koniges leib zu warten, auch 
die Schlachtordnung schlahen zu helffenn ver* 
ordnet ist, Dermassenn die Schlachtordnung angericht, 
auch alle vorteiil eingenomm€»i, vnnd die macht also 
gross gewest, das die kaiserischenn aussm felde haben 
welched mussenn, vnnd wtewol vonn dess kaisers Reis- 
sigen viel^ ooh etzliche tapfere leoth, vonn dem Fran- 

*) In einem zweiten gleichzeitigen Exemplare ist also verbessert: 

„mit seinem, so nil der lebendlgk blieben, neben der 

„switzer vnd anderen hanffen, mit vfgerackten fenlin^ic. 

**) Daselbst statt „zuifor^ corrig4rt: „vor des keisers thoth". 
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« 

tsosiscben gesohotz besohcdiget vniid er8clH»s«€iin, 80 
habemi sie dennoch einen tapfern abtsngk biss som 
kayser ynn die Stadt Valentien genoromenn, voim danne 
dennoch Ihre kayserlicbe Matt, ynn der nacht gewichen, 
wo aber die Frantsosen zu rechter Zeil mit der schlecht* 
Ordnung fort gedruckt, betten die kaiaerisohen schwer- 
lich denn abtaugk than vnnd Irer wehnig darnon komen 
mögen. 

[1597.] Wie darnach herr M«It|atl aampt sdnem 
lieben Tater söhliger vnnd brndern etzliche tapfer 
gfittery dis die herschafflüen Granppenn vnnd Tep<» 
litz im khonigreich Böhmen gekanfft, Ist kbonig Lad- 
wigk zu Vngernn milder gedechtnus vmbkomen vnnd 
Printa Ferdinandus kbonig zu Bebmenn geweblet vnnd 
also ber Maltzanes erbherr wordenn- Dieweil her 
Mal tzan Mch daselbst yn» Bebmen mit dem herm stände 
vfs tapferste gefreondet vnnd nun weib vnnd kind 
gehabt, Also hat er keine&weges anders thun können. 
Sondern dem kbontg von» Frannckreich geschribenn, 
das er ein vnderthener dess kboniges Ferdinande wor« 
den, vnnd also seiner Malt, widera bauSt zu Oster* 
reich nymme dienen kpnne ic, vnnd neben dem sich 
ynn konigea Ferdinand! dinst als ein vaderChener 
begebenn, bat er erstlich vonn yrer Matt, zusage er- 
langet, dieweit er zuaor des banaes von Österreich 
ader dess koniges m Behmen vnderthener nicht ga« 
west, das ym alles solle vertzagen sein, was er vfs 
keniges Frannckreiehs sritte wider kayserlicA vnd sei» 
ner Matt jbe gehandelt hett, ocb das seine Matt, dem 
Mal tzan onm aiagulari gratia et munificentia vmb* 
fangm welIeK 

[1597.] Der ansage sieb herr MaltfAltt getro. 
fitet^ vnd lial vnlangat darnach seiner königlichen 
Matt, als verordenter oberster feltmarschalk 
denn ersten zugk yhnn Vngerland^) vngeuerlich 
var etzlicb vnnd XX jahrenn gar tapperHch vnnd 
getrenlich vecbrengen belffien, anch ako, wiewel Marg- 



graff Kafttmir m (Men zan^r wnni ehr sich dei^ krig 
geiMidet) yiHi got ▼orfttocbenn , So babemi d^eh ybf« 
Mall* vf dem Znge die feinde geseblagenn, fast gaats 
Vngerlaaad, Siebeabii^ei Mcih ein gros teil Yona Dal- 
matien nand Craatie« eiagenommen, vnnd so maan do^ 
adbst irerstendtger krigsleirtb italh gefolget, bette man 
Vngetlaad wol behaltea aiogen, aber do man desaKa« 
taianera, ^) vnnd anderer neuen bauptleutb furhabenn bat 
folgcnn woUenn, ist wissentlicb, wie es deroocb erga»* 
gaan, wie eeb ytaander nooh teglick geaeheen nu^|^. 

[1501».] Wim daroaek der tnrcke Wiefaa bela- 
gert, welobe yre Matt« perabonttcb bat retten wallea, 
ist faerr ültitiatl als der keaebllebbaber eiaar 
mit yrer Matt, vf sein eigen vnckoat mit XX geraster 
pferde v«d II hundert wol gebamaster kneebt kben 
Znam ankommen, wie dan darnach die tureken ycmui 
der b^gerung abgewicben vand die Stadt Wieha als« 
wtdervmb erlöset wurden^ 

[1532.] Item do derTurck abetmals die Stadt Gnntz 
heitert *), do kayserKcbe vnd Ro. k0. Matt, naek Wehn 
aogen, daselbst pfakagjrafi Fridericb des reicbs oberster 
fellbaaptmana gewest, vnnd die tuvckenn zu erat vnge» 
Terttdk VIII ader IX tausent stavek, alle zu Ross,.vff die^. 
selbe saitb aussm gebirge getzogenn vnd des Reieba 
Rennefan doselhst bey dem pfahagraven nit vorhanden^ 
hat ker A8lt|MI mit den SohleMsehen Reian 
atgen so uil als des reic^ vnd der krön behmen 
Rennefan betten tbon soMann, das eml» trtflan ywin die 
tureken geihann, welcba äuab dermäsen geratlen, ina 
Sonderheit dlewreil der pfaltagraf mit dem gewaldigcM 
liaaffen Reisaigen halt beraa^b gedruckt, das dersal«^ 
bigen tureken zam teiU ym felde tadt bliebenn, aHer 
Uunder yan abgedrungen wart, eizKehe sich ynn den 
graben ertrencketten, die vbermass zum teil vonn den 
baaischutzjen vf dem geqfiose erscbossen, eii\s t^ils auch 
nach der Newstiidt vf IMI^rggiraflf JoachJin$^seitit^^ ytzigem 
Chorfurstenn , gerattenn vnnd vollend erwirget wurdenn. 
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[1&43.] Item dö der tnrck Pennals mit grioser 
macht ynn Vngern Gran vnnd Stolweissenlmrg erobert, 
der meiminge, Kamema, Tirna vrid Bresbargk vollend 
eintzmiehmen, ist herr ^llit|8tt alsoberister felt- 
hanplmann'^ der ober» ynnd nideriaussnitBer zuge- 
ordnet Tnderhaiiptleutten vnnd allem krigsvolok su Ross 
vnnd fass, biss ynn acht tansent starck, drey wdcbenn 
lenger^ denn das Behnitsch vnnd Mehrisch krigsvolck, 
bey.Scbinta an der Wage zn felde gelegehn, vnd er- 
wdiren helfen, das die mrckenh weitem einfall Irjem 
farhaben nacb, nit haben thun mogenn, das derselbe 
Mohametbeck bassa XXIII taasent starck zo Ross funff 
tag zuaor, vnd ehe her Maltzan vffbrocbeon, auch vmb 
manglang willenn der profander, hat zurncke nadi disr 
turckey ziheiin mnssenn, wie getreulich hei' Maltzan 
dartzu geholffen, das der behmisch vnnd Mehrisch 
battffen, So woi als die andern biss bey Bresbnrgk ao- 
genn, Solchs weiss Ro. ko. Matt, vnnd yrer Matt ge- 
heime Rette am bestenn. 

[1546 — 1547.] Item do itzige Ro. ko. Matt. Sowol 
als kaiserliche Matt, vor jangst verscfaienen 
vier biss ynn die fnnff jahrenn ynn den aller- 
grostenn notten wahren, wass her imitt)81l 
dosdbst yrenn Matt, als der oberstenn ^riges 
benelilichhaber einer im Fotlande vnnd an- 
derswo das gantze Jahr winther.vnnd Sommer im 
fdde vnnd sonst nottnrfftig vnd tapperlich gedinet hat, 
Ist Ihren Matt, vnnd yrer Matt. Rette, auch vielen er« 
Hohen leutten wol wissentlich, Do entgegenn Ihre 
Matt, durch deii herrn oberstenn behmischen Cantzler, 
auch letzlich ynn eigner pershon herrn Maltzan lob- 
lich zugesagt vnnd vertröstet, yre Matt, woltenu yhm 
vonn der fraw Leuin vnd hanns Wächteis anspröchen 

*) Hier fehlt nach einem zweiten gleichzeitigen Exemplare: 

(„feltbauptmann") „der Ober vnnd nider Schle- 
„sien, vonn der Schlesle och« („ober vnnd nider- 
laussnitzer« tc). 
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entfreyen vn>nd ane entgeltnus erledigenti, Wie 
nun solcher znsageri nit allein keine volge beseheen, 
Sunder auch der anspruch halben, do herr Maltzan nit 
einheimisch gewest, eine vngehorte vbereillende 
tettlicbe Execution wider her ütaltffttt Tnnd 
die seinenn tnn seiner wartembergischer her- 
Schaft ergehen lassen, auch nit ange^^een worden, 
das herr Maltzan yren Matt, inn den jungst ver- 
schinen XXIIII Jahren auch ynn tapfern manchfol- 
digfn legatiofieo, Commis^ariaten vnd vf Reichsta- 
genn, innsundert ym aiispurgisehen im XXX Jahr^ 
da herr ültalt|att gahr getreulich helffen han- 
deln, das ire Matt, zum Ro. konig erweit, auff 
sein eigen vnkostenn vielmahl ansenlich ge- 
dipet hat, vnnd also yre^r Matt, zu ehrenn vnnd zu 
nuiz ynn denselben XXIIII Jahren vber XXIIII tausent 
tahler dan*gestrackt vnnd seines eignen geldes ausge- 
gebenn hatt, do doch die Sqmma der ansprach, darumb 
obgemelte Esecution bescheen, sich nindert halb so 
hoch erstrecket, Magk hidurch ein iglicbs. redlichs 
bertz bey yhm selbst zu ermessen haben, was grose 
vnndiaiickbarkeit kegen solch ifianchfaldige getrewenn 
grose dienst kegenn ym ist ertzeiget wurdenn, vnnd 
wenn er doch ynn der zeit der jungst verschinenn 
XXIIII Jarenn etwas groses wider yhre Matt, verwirket 
helfe, dess er sich, got hab lob, vnnsehnldig weiss, so 
betten dennoch yre Matt, ym als yrer Matt, alten 
getrauenn dehner mit solcher vnngehorten tet« 
liehen vbereillung verrschone.t, ynn zunor per* 
shonlich gefordert vnnd seiner vnscbuld antwort inn 
eigner pershonn geboret babenn. 

Nach etiler glelcbzeitigeo i^bschrift im grossberzogl. meklenbar- 
gischen Geb. und Haupt «»Archive zu Schwerin. 

Leider ist dieses wichtige ActenstÜck nicht daiirt. Nach 
mehreren Angaben mujss es aber im J. 1551 abgefasst sein, 
nachdem der Freiherr ^ontiim Snuliiun in Diensten der 
protestantischen Fürsten zu wirken angefangen hatte. Nach 
dem Schlüsse dieser GeschichtserzShIung hatte er dem Kaiser 

2 
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34 J»bre gedient ; in ttslerreicbiiclie Dienate trat er aber im 
J. 1527, nachdem er die Herrtcbaflen Graupen und Teplits 
erworben halte, wie zum J. 1527 ausführlich erzählt Ist. Die 
Abfassung geschah 20 und einige Jahre nach der Eroberung 
von Ungarn (vgl. zum J. 1527) und seit dem schmalkaldlschen 
Kriege waren vier bis fünf Jahre verflossen (vgl. zu 1546^ 
1547). 

Dieses Actenstück ist in den Anfang der Wirksamkeit 
9oactittl^0 MtUt^n gestellt, da es allein eine Lücke in der 
Geschichte seiner ersten Dienste in Italien 1512 — 1516, 
ausfüllt. 

Wesentliche Ergänzungen dieses Berichts giebt 9ofts 
tMm^3 Brief vom 18. Julii 1525. 



Die folgenden historischen Noten sind von dem gelehrten 
Pastor Christian Niemeyer zu Dedeleben bei Halberstadf, 
Verfasser des deutschen Heldenbuches, einem warmen Freunde 
der maitzanschen Familie, aus Neigung zu dieser Familie und 
SU diesem merkw&rdigen Berichte, ausgearbeitet und auf 
Wunsch hier vollständig und unverändert mllgetheilt. 

1) Die Schlacht von Ravenna ward am 11. April 1512 
geliefert. König Ludwig XII. von Frankreich hatte bei- 
nahe ganz Italien erobert, ward aber nun von der soge- 
nannten heiligen Ligue (Pabst, Venedig, Spanien) bedroht, 
dass er eilen musste, sein Heer unter Gaaton de Foix, bei 
welchem damals noch Kaiser Maximilians deutsche Hülfa- 
völker befindlich waren, wieder aus Italien herauszuziehen. 
Das Heer der hell. Ligue, von den beiden Colonna*s be- 
fehligt, wollte den Franzosen und Deutschen bei Ravenna 
den Weg versperren, ward aber in einer blutigen Schlacht 
(12000 auf beiden Seiten) zerschmettert. (Guiccardini 
Gesch. seiner Zeit, Buch X.,. Varillas Gesch. Ludw. XII., 
Theil 3, Buch 0., P. Bembo Gesch. von Venedig XllL, 
Leben und Regierung Pabst Leo X., von Wilh. Roscoe 
(übers. V. Glaser) B. 1, S. 473 efc Leipzig 1806; — auch 
Heinrichs Gesch. v. Frankreich Tb. 1, ^ die «allg. Welt- 
geschiebte'' von Guthrie (Leipzig,, 8vo.) und v. Baon- 
garten und Semler (Halle, 4to.) geben Nachricht.) Rot- 
coe*s oben genanntes Werk Ist für diese ganze Periode 
das ausführlichste und vorzüglich zu empfehlen. C, N. 

2) La Palisse ward in Folge der Schlacht von Ravenna ans 
Pavia vertrieben, noch im Jahr 1512, von wo er nach 
Asti und dann weiter Ober die Alpen nach Frankreich 
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mit wenigen TrAmmern ratttckfloh. In den oben ange- 
(librlen Werken von Guiccnrdlnl (X^ 1» wobei aucb Mn- 
ratorl's Annalen X, 84 nacbsuleaen sind), auch In Ro8coe*a 
Werke (II, S. 10) findet sich nur eine Andeutung von der 
Verjagung aus Pavla, und 9nac|ftitll MfiUfßlCl^ Bericht 
füllt hier eine Lücke in der Geachichte nua. 
K. Maximilian war nach der Sohlacht von Ravenna von 
den FVanaosen Im Mai 1513 abgetreten, well ale In Italien 
herrschend zu werden drohten, und hatte am 5. April 
1513 sich zur Ligue von Mecheln (mit Pabst, Spanien 
und Venedig gegen Frankreich) gesellt. (Guiccardini, 
P. Bembo,Roscoe, Oestr. Pluiarch, B, 5, S. 140, dann 
auch besonders ober diese ganze Periode „F. v. Raum er 
Gesrh. V. Europa seit dem Ende des 15. Jahrb., Leipzig 
bei Brockhaus**, wovon bis jetzt 7 BSnde erschienen sind, 
nachzulesen.) 

Nachdem Georg v. Frondsberg 6000 deutsche Rei- 
sige nach Italien geführt und zu den Ueberbleibseln der 
Schlacht von Ravenna hatte stossen lassen, zog das Heer 
der Verbfindeten (Spanler, P8bslliche, Deutsche) gegen 
Venedig, gerieth aber in den rugaurlschen Alpen, ober- 
halb Vicenza, in eine so bedrängte Lage, dass der vene- 
tianlsche Feldhaoptmann Alvlano den Georg v. Frunds- 
berg durch einen Trompeter auffordern Wewt ohne Ge- 
wehr mit weissen Stdcken abzuziehen, wo er dann seine 
nackten Landsknechte verschonen wolle. Frundsberg 
antwortete: „Wohl habe ich nackte Knaben, aber wenn 
„sie einen Becher Weins im Herzen haben, so setze Ich 
,^e keck an Euer welsches Volk, das sich vom Scheitel 
„bis zur Ferse in Eisen hBlit Wahr ist's, wir stehen 
„hier freilich nicht gut; aber doch steht noch Alles zum 
„Glttck. Viel Feind, viel Ehr. Lieber ehrlich umkommen, 
„als schJindlich abziehen!** 

Darauf versuchte das verbündete Heer, das, rings ein- 
geschlossen, im Gebirge steckte, einen höchst beschwer- 
liehen Ausweg nach Bassano hinaus; Alviano griff es 
bei Creazzo am 7. Oct. 1513 an, ward aber total ge- 
schlagen und verlor sein eigenes Lager und alles Ge- 
schlitzt (GuiccanlinI XL, VarillasX., Muratori X., Roscoe 
II, 10, S. 36.) C. N. 
3) Die Schlacht vonNovara steht hier nicht am rechten 
Orte. Sie wurde noch vor der oben erwähnten von 
Creazzo geliefert, nämlich am 6. Janlus 1513. (GuiccXI., 
Varillas Leben Lodw. XU. X, p. 270, Roscoe II, 10, 

2 * 
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S. 75 etc») Die 8clMre!aer, dl^ in NoiTar« töd den Fran- 
soie» bftla|<ert ivimleD, braclien 6hnt GeBtMtn und Ren- 
terei beraaa, erstilrmten die Verachalisiliigen der Frao- 
Boaeo, erolkerten d»a OeaebiltK ond das ganze Lager, and die 
Flmtbaen fliib*n über die Aipen nacb Franicrelcb znrQcIc. 
Mailand- war far aie verloren. Den 10000 Scbweizern 
leostete der Sieg 5000. Aach bier füllt dai Specielle von 
9o«^m Mnltpm ersüblte elne-LücIce in der Geschichte 
dieses Tage«. €. iV, 

4) Die Sehlacht von Terouenne geschab am 17. Aug. 
1513. Man nennt sie die Sporen •Schlacht, weil nur 
Renterei gegen Rent^rei focht ond die Franzosen so 
schnell davon ritten , dass sie mehr ihre Sporen, als ihre 
Schwerter gebrancbten. Terooenne wnrd von den Eng- 
lättdem (die bei Calais gelandet waren) und von Kaiser 
Maximilian belagert. Die Franzosen nnter Longaeville 
wollten ea entsetzen, wnrden aber, wie gemeldet, ge- 
schlagen, Terouenne ward erobert und gesctileift. Wäh- 
rend dieses im Norden geschah, machte ffotuiim 
Mnlt^un den Zug nach Hoch-Btirgnnd und half 
Dijon belagern. Das kaiserliche Heer war 25000 M. stark, 
worunter lOOOO schweizer Söldner. Der Feidbauptmana 
war Herzog Ulrich von Würtemberg. — Der franzö- 
sische Feldherr La Tremonille in Dijon sah den 
Fall der Festung und damit' den Verlost von Burgnnd 
voraus, wenn nicht eine List ans der Noth rettete. Sie 
gelang. Er bestach die Hanptteote der Schweizer und 
fand nun bei ihnen geneigtes Gehör, als er ihnen 400000 
Thlr. in 2 Terminen zahlbar versprach und 20000 Kronen 
sogleich zahlte. Fttr den Rest stellte er Geissein. Des 
Herzogs von Wflrtemberg Gegenvorstellungen waren ohne 
Erfolg. Burgund und Dtjon waren gerettet. Der Konig 
von Frankreich aber erklKrte den von ihm nicht ratifi- 
cirten Vertrag fiRr null. Die Geissein waren gemeine 
Knechte In vornehmen Kleidern. (Varülas XI., Oeater. 
Piutarch V, S. 141 etc. Heinrich'« Gesch. v. Frankreich 
I, S. 506. Allgem. Samnliiung histor. Memoires v. Schiller 
Xlil, Abth. 2, S. 267.) C. N. 

5) Die Schlacht von Marignano ward am 13. «nd 14. Sept. 
1515 geliefert. Die Franzosen behielten daa Feld. (Goicc. 
Xil., Mnratori X., Heinrich'» Gesch. von Prankreich 11, 
S. 9, Roscoe II, Gapitei 13, S. 233.). K. Frenz 1. schlug 
auf dem Scbiaditfelde den nachmals berühmten Bayard 
zum Ritter. ^ Den kOhne'n Zog der Franzoaen 
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• ^'4lie«.(IU Alpf iif.'V^av cl«er SeliUciit, woriber Jfoip 
•Hm^ MäUfUnbeflthn^^ schMrfcrl Paol Jovla« in bist. 
' «ui Ufiip^risy Btiob 15, Sonst ist aocb naebiales«n «Allg. 
WeiigMcb. Vi Guthrie nnd Gray. Leipaig 1771. 8vo. ß. 
X, Tlwll '2, Ä ^ a N.. 
6) Der Friede mit Fr^inkreicb ward Im Dec/15f6 so Brilssel 
g€8difo9sett. S. Heinrich*» Gesdh« i^on Franftr. il, S. 17. -> 
Kaiser «bshiiliiaa starb 1% Ja«. 1&I& €. iV. 
>7.> Im Jaim»' l^dl fiel & wischen Maas .und Scheide vor, was 
90«ctitls JMftltian hier^ erzäit« Robert v. d. Marie, H. 
vv BooBifon und Sedan (AnflHver der ^hwarzea Banden^ 
IM5), baUe, las JÜovefstlniinlss mit K»^ Frans i. von Franlc- 
' reich, ^Cch gegen Ki KaviV. «npOrt^ imiissle sich aber 
'.onlerweftfen.. UM<'4ii« tJählll ku rildiei», Hess- d^r Kaiser 
seinen 'F«ldb««fili, 'Gnffeji -Beinrich von Nasaan, nebst 
> Rji^ter ProAX^ von Sickiog^n, ins* Prattiösiscbe «liirQcIcen, 
nahm Moubor< hinweg inid beüagerfe Mexf^es', an der 
- Maas. Er sei bat blieb al^er'lffiVal«Rcienii«e*'^eti^res 
jedoch wiird vom tapfem Baytird' (Plen*e du Terrail) so 
• unerschfittertich' veftbeidigt , dass die Belagerudg aiifge- 
' höben und ein fast gefllhriicber Rickzog nach Valenciennes 
angetreten werden* masste,- den 9ogc|ftim ülftlt^att ge- 
nauer bescbreibr. Ilehifich'« Ge^ch. v./Fmnkr II, S.24, 
^5. B^antöme (s; Ali^. SdmmltiDgbiil. Meaiolres, von 
Stblllelr B. XIII, Ablh* ^, 8;:65) ercllhli:> „B^jard fand 
'-^jMe^iires^'bet seiner 'Attkonft sehr schwach und niuthlos, 
' i '«^beridilgte es' aber S(^ uiid ver fheidigte es so gut, dass der 
„Graf von Nassau all seine Kunst daVor verlovr Als dieser 
„den Bayard aufforderte, den Platz an den Kaiser zu 
„übergeben, antwortete der Ritter: „„Erst muss ich eine 
„Brücke von feindlichen Leichen haben ; anders kann ich 
„nicht heraus««. C. N. 
8) Sultan Suleyman hatte ijn J. 1524 dem Könige Ludwig II. 
. von. Ungarn (c^er 1526 ^b<^i Ajobacz fiel) Kr|eg ßn^ekün- 
' ' -^ df^ V' „leb komin^e ,^ üh^rn tind 'tIeWtsehtaWtf in ^rtotieVi '* 

.. i V \ .\rtf»lI;Vemv*Wi*^»der,CWM'e»bgwir. ft^ 

„zu machen«. (Horinaw's.Qstr. (^^tarcli VI, S.J74. vAllg. 
Weltgesch. v. SenHe^ Hallfe iV'Ö^/itoVlteihe, ^^ 
V. HnAimerVs berJihiiites:CfceBilhithU#erk ober die Türkei 
und seine „Biographieen türkischer Kaiser«.) 

Der von Joac^iflt ülaUiaft erwäiinte Markgraf Ca- 
' kiidir Ist dei* voll Braiidenhörg,ifei4 nebst G^ar^fiklas 

voac Salm, • liie 'Kiaisarlldun fa^fehliglk >J>ee etw^Htey. 
.:. s||Sgriei«h«'PeU^ug>ly^rg?geA:4#n vyM^lHif|if^>^^^y^P^ 
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von SiebenbBrgeii Job. y. Zapolya (1537) gerichtet, der 
ticb naehmalt den T&rkeo sawendle. (Nacb den kaiser- 
lichen Geielttbriefe vom 8. Novbr. 1527 %var Jfoti^im 
MtU^MU in dem jetso verbcachlen gewal|i{(en Heerzug 
zur Eionehmung der Krone Ungarn Oberater Feld- 
roa räch all geweaen. Ebenso nach dem Freiberm-Diplom 
yom 3 Aag. 1590. 6. C. F. LIach.) -- Wien ward 1529 
von den Tftrken belagert, aber ale moaaien am 14. Oct. 
die Belagerung anfbeben. — Der von 9nncfeini JünUfan 
erwähnte (Johann) Kattianer hatte bisher rtthmücb im 
kaiserlichen Heere gekBmpft nad unter Frnndsberg seine 
Schule gemacht. Aber 1538 ging er damit nm^ su den 
Türken abzufallen. Jedoch €rraf Ntklas ZrinI merkte den 
Verratb, stellte sich glelcbea Sinnes, lud den Ungetreuen 
nur Tafel and hieb ihn, da er kam, nieder. Auf seinem 
Grabstein Ist die Fabel vom Fuchs abgebildet, der den 
Kranich zu Gast lud und dann serrlss. C. iV. 
0):'Suleyman brach 1532 abermals In Deutschland ein und 
drang bis in Steiermark vor. Bei Gfins, In Nieder- 
Ungarn,. widerstand ihm Niklas Suriczicz so heldenmüthig, 
dass Suleyman den Plan anfgab. Zwar konnte er, da 
K« Karl und dessen Bruder, IL Ferdinand, die den tfir- 
kischen Vortrab imter BUebat Oglu (19. Sepl. 1532) ver- 
nichtet hatten, noch bei Litix auriick waren, unbehindert 
seinen Rückzug antreten,, gerieth aber» da er alle Brücken 
abgebrochen fand, dennoch dergestalt in Bestürzung, dass 
er in voller Rüstung In die Drau sprang und durch- 
schwamm. C JV. 
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. * * 

Gödel Maltzan thut für ihren Gemahl^ den Ritter 
Bernd Maltzan^ Fürbitte hei dem Kurfürsten 
Joachim von Brandenburg. 

D. d. Neuenburg. 1514. Sept 15. 



Durcbluchtigster fürst vnd herr. Ick hebbe e. kf. g. 
scbriaen äuermäls an my getan, öck die vorige scbriffte 
an Er ^ttniHt alles ires Innbaks in aller vnderdenig- 
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faeit diemutiglicb vernomen, byn des t. kf. g. von we- 
gen Er I$ftlt00 des gnedigen vornemends dlnstlich 
bedangfcen, werdt öck Er VttlÜH sampt slnen &6^ 
nen vmine e. kf. g. in aller vnderdenicheit verdienen, 
vnd ick wiL von stund ylende e. kf. g. Brtue an Er 
VtVntftf wör ick en mdge finden, scicken vnnd öck 
därneuen schrioen, Byn in tdversicht, so balde ehme 
e. kf. g. brSue to banden kAmen, werth he sick vpp 
forderligst her duer tho e. f. g. fingen. Hie were öck 
so ylend nicht wech getdgen, men bie hadde synen 
Sdnen JOad^ltt jögen sich bescheiden , därmit hie 
merklieh to handeln hadde, nicht lenger vertbten konde. 
Wes ick von ehnie vdr antwort erlange, wil ick e. kf. 
g. sunder säment nicht verholden. E. kf. g. woUen in 
disem gefaUe syn gnedige herre. syn vnd syne voschnlt 
gnedigJidi betrachten, Soliohs werth hie mit sampt 
synen kindern vmme e. k£ g. also die gefadrsAmen 
vngespdrts flits v^illiglich vordienen. Datum iSigenborg, 
frtdägs nach Exaltacionis cruci^ anno tc. decimo quarto. 

000(1 0t Utvn9t ^olt|«tt0 

edicke hw^frbwe. 

> » • . 

An h^rn Joachim Marggrauen zu Branden- 
burg vnnd kurfursten :c. 

. ' '' ■ 

I^acb eio«r einem Origlnalj^hreibea de» KurfUrsieo Joaehln von 
Brandenburg d. d. Giimnitz d.,22. Septbr. 1514 angelegten 
Abschrift im grossherzogl. meklenb. Geb. und H. Archive 
zu Schwerin. 
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Der Ciai'dinäi Mütikän^^ Erzbischof von Gnrek^ 
thut für den Kaiser Maximilian I. Fürspraehe 
für den Ritler Bernd Maltzan hei den Ber- 

. zogen Beinrich, und ATbreckt von Meklenburg 
wegen der zwischen demselben und den Ber- 

: zogen van Pomnem und Meklenburg entstan- 
denem Irrnngen 

D. d. fiispruck. 1515. Jan. 9. 



r Dttrobleuclitiger, Boobgeborner F«r6t, beM>iYn«l0r lie- 
b^/fmndi. Vnnsep: firatitlich 4tiist mk somidemi ge- 
nc|Kgtem willen' setti Ewr liebzuuor. Wrr h^ea'&wr 
lieb: sehreiben vnn« getban, betreffenffd dve IrriingeD 
zwiflcbeit dem dorehleucbtigen, hocbgebomtien Fürsten, 
VDiisenn lieben frundt^ dem Heitzogen zo Stettin, Po« 
mem^ <fp^ i . !(fid : i|}^ \ Pdi^ tn||%iy^ besonnders lieben 
lSertl]|^arM»tt il^Ott Jit^ltfait Ritter halltennd, ver- 
stannden. Vnd darauf bey der Kay. Mt. Ewr lieb begern 
nacn mit' vleys gebanndelt, Wie daiin dieselb Ewr lieb 
aus Ir Kay. Mt. schreiben bienebeh vernemen wirdet, 
Dafanf Wir vrnis hlAnH' fefferfem, »Eivir Heb frunntl leben 
bittend, pfe Wolfe demselben ;piblt|attt atif benirt der 
Kay. Mt. ' vnd dise vnnser tarschri^t gnedigclieh vnd 
dermassen beuolhen haben, damit Er diser vnnser fur- 
Bcbrifft emphinden muge genossen zu haben. 

Verrer so haben wir durch vnnsern besonnder lie- 
ben 3l^actiltt iSlaltfan» des gedachten Herrn 
lüttM^UX^tB Sun, vernomen, wie sich yetzo newlich 
zwischen Ewr lieb vnd desselben seins vatters etlich 
Irrung zugetragen haben sollen, das ime vasst beswer- 
lich vnd nit lieb sey, vnnd vnns darauf vmb vnnser 
furschrifft an Ewr lieb mit vleys ersuecht vnd gebeten, 
die wir ime vmb seines verdienens willen zu 
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gebüi ^omiderllch ^enatgt seyeii. A'^nd begerir demnach 
an Ewr lieb mit vleyss bittend, die welle solh Irrung 
oder vngnad, ^h die ainich bey Ewer lieb wfder ge*. 
dachten Vtvnt^ittn ÜtOltfait desshalben weren, 
gegen ittie gehntzltdi abstellen vnd 'vallen lassen, Vniid 
ine (in ansehünng s-eins Suns ktinfftfg Vefdfe- 
nens), darin er sich dann gegen Ewr Iteb ytid d^r-^ 
seHien verwanden gehorsam za erscheinen erbeut , hin- 
fttr alzeyt gnedfgktich6n b^iiolheh halben. Daran beweist 
vnns Ewr lieb sbhridfefs fi^dntftchs gefallen, dsr^ Wii^ 
ancli Tifib'dteselb' Ewr lieb, der wii* dinstlichen Vhd 
llmfitflcheri willeti ^t erfzai'^en geiiaigt s^fi, 'ri^tt front- 
liebem vleys gerti verdienen wollen. Datum *zu Ynn- 
[^tt%S) %aoi Yiewitdt«» tag Janaarry,* Aniio ioi^Decimo 
qidnto«-'^ ■' • • 

Matheus von gottes genaden Card^ijial von 
Gurgkh, Coadiiitör 2u Sälttburg, Stathalter :c. 

' Den flurchleachtlgen'Ro^gebohien fursten 
vnnsem üebini flerren vnd fl^iindten hern 
Hadnrioben' vnd Albteehten gebtkiedern Her- 
taogen sa Meckelbvrg tö. ^ i • 

Mach dem Originale im groa^hergogl. meklenburg. Geh. u. Haupt- 
Archive zu, Schwerin. ... <, ,. . , / 

. r; • .'- \ 1 .■■•:;' i** •,,.'. /. 

! : : . I , 

.,!•■■ ;, -. ■•• ...... . g; .. ■. . ..• ••• 

Her ^^ücktete Merzo^ Biehürd <vmi Suff'ölk von 
der ^fvetssen Mose bevollmäc^tifft dSn Ritter 
Joachim Mältzan zur^ Ahsehlie^sßtkg, eines 
Bä^svertraffe^ mit den Nerzoffen vm^Me- 
klenourg. 

D. d. Meu. L516. ü«c. U). '■■■■■■ 
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Vniiser firuntlicji dieiiKt viiad w^s«. wir lieh» vnd 
gtieU vernkygeii beu<m Hochgcborneriiin^ lieber ^hem. 
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Nachdem der edel vnd vest 90«d|t1lt HOtt A|0l^ni 
yetzunnder inn des allercristenlichicten kun- 
ges von Frannckrichs dienst mit grosser pen- 
sion besorgt, aneb boch geacht vnd lieb ge- 
ballten ist, vnd wir weytter, wie er inn meinung 
sey, sein heimat zu ersuchen, beriebt empfanngen, 
haben wir im in ewer liebe empfeücb geben vnd gann« 
tzen gewalt mit ewer lieben etzliche meynung inn 
vnuseren namen zu banndien vnd zu bescbliessen, 
bitten Qwer liebe, welle im glauben geben, ab wir 
persondlich vor ewer liebe reiten, das wellent wir alle 
zeitt gennfziicb zu uerdienen gefli^sen sein etc. Dattum 
Met%^ ann dem zebeoden tag Decembris, Anno tc. XVI. 
Richart von gottes genoden.'herrtzog zw Suf-» 
folt, graue zu Benbruck vnd Lincken, herr zu 

Ey Jc. 

Rychard Suffolt. 

Den durcbleocbtigen , hocbgebornen fursten 
' vnd herrn berm Heinrichen vnd herrn Al- 
brecbten gebriidere herrtzogen zu Mechel- 
burck IC. vnnsern lieben obemen. 

Nach den Originale im grossherzogl. meklenburg. beb. u. H. 
Archive zu Schwerin. Auf der ROckseite steht von des 
Canzlers Caspar von ScbOneicb Hand: 

Der weisen Rosen Credentz v ff Jfoct im MolCfStl. 
1517 entpfangen Swerln montags nach Ocoli. 
Uebefdleaeii aacii Frankr^oii gefliicliteten Prinzen aus 
dem Hause Yorl( vgl« man Rudlo^ M. G.lll, l^S. 4^ Der 
Prinz gab dem Ritter Joiictiltl ;Atalt|sn gieicb eine Ur- 
kunde tonfr 10. Dec. 1511 mit, durch welche er, i,soba1d er 
wUd«r in seine Erblande k|ime% den Bersogmi eine j^llche 
Rente von 3000 Engelotten bot, wenn sie ihm qnd den. Sei- 
nigen „wider seine Feinde'* Zuflucht in ihren Landen und 
AusfOhrung von Leuten 'zu. Ross und zu Fnss, auch von 
Proviant und andern Bedürfnissen gewähren wollten. Dieser 
Vertrag ist mit einem sechszehnschildigen, gekrönten Siegel 
besiegelt, wekhes die Ufflschrllt fBbrt : RICHARD . SVFOLT. 
Mit demselben Siegel ist der vorstehend mkgetheilte Brief 
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besiegelt geweseo. Die Henoge von Meklenburg nahmen 
den Vertrag an und stelllen su Schwerin am 14, ÄlUrz 1517 
die Versichernngsurknnde aus, auf deren Concept von des 
Canzlers Hand steht: 

Verscbreibung der willen roten des durchczugs 

halben vffgericht. 



9. 

Der Herzog Heinrich von Braunschweig schreibt 
an den Herzog Heinrich von Meklenburg über 

^ die dem Könige Franz L von Frankreich tu 
gewährende Hülfe zu der bevorstehenden 
Kaiserwahh 

D. d. Lfidiow. 1519. Mäns 21. 



Hocbgeborner fürst, fruntlicher lieber ohem. E. 1« 
solleo wi^en, das ich bey den korfursten Sachsen vnd 
Brandenborg von Frangreichs wegen gewesen byn, 
hoffe IB. I. werden sie, wie ich E» I. gebeten, bey Pfaltz 
auch beweisen, sol E. I. wil got zu eren vnd guten 
kommcin, welchs E. I. ich nit vorhalten wolt^ das E. 1. 
die.orsach wissen, worana ich bey Brandenborg gewest. 
E. 1. wissen auch an tzweifel wol, das Brandenborg 
vnd Pommern bey eyn zu Kettzerangermunde sein. 
Her 90av]^im ülOltiatt hat mich bericht, das E. 
I. von Frangreich pen&ion habeii werden^ auch 
zuFrangreich in solt zu reiten gedenken, welchs 
ich gerne gebort E. I. zu dinen byd ich willig, bit 
E. I. wollen vnser ba[in]t Verstrickung nach mit landen 
vnd leuten in bereitschaft sein, zu sehen^ wie sich die 
Sachen schicken wollen; der gleichen wil ich wider 
thun, wo vnser eynem was anfile, das der ander den 
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nneh vnser vorpflichtüng nit'i^orlasse. Datum Luchaw 
mit fneyner haut mantag nach Remeniscere änno tt. XIX. 

H. U.Z. B. ic, 
m, p* 
Die electio wirt erst vm pfiagsto^i. 
gesehen, darum haben E. I. fülle tzeit, 
mit Pfaltz zu handelen , doch so ehe, 
so besser. 

Dem hochgeborn Fürsten meynem lieben ohe- 
men hern Heinrichen hertzogen zu Mekelen- 
zu banden. 

. •■' (L-S.).- ■■■•• • . •*" 

Nacb df^ui .ei^e.n^ndigen Qri^nalc; -dies JH[er?i.og» iiu^r^ssberzogl. 
meklenb. Geh'', und tlaupt- Archive zd Schwerin, lieber die 
* Seüdüiig^'il We briiateschweig-ian^burgiscb^tk'HSfk iMif^tet 
Heimbttrger in „Ernst der ßeltenner, H\^(s^Qg «y^tt^fi^un- 
^itcbweig and LQnebarg^, 1839, S. 39, also: 

„Zog«A adiob: iBeinrIch von Lüneburg uihI Johann von 

„Hildesheim keine Subsidien von Frankreich, wie vor- 

„gegeben war, so war doch Heinrichs Schwiegersohn, 

„Karl von ßeldern,, init dem französischen Bofe.eng.ver- 

'„bunden, sefn Sohn Ernst hielt sich bereits l&ngerä'Zeit 

''' ' '' '^^d«fefl)sl* äilf, 'der Anschlnss all eine ander^^ miswlfrtigpe 

• ^;^ai^ht , jerschieD " mehr ^b wilasch cmsweit h /liei deif • «Dir 

.:...*/' ^cJfie.deoet^.'Qun^t,. diie ;dii^ Haua Oattf^b/d^n Bri^iiii- 

. .. , ^scbw^igiscb-'f^Qlfepbnttelscheii Vettern ^T^^^^^^qd^er^ ,»nd 

,^ie ;^illkommeae 'Aufnahme wur zu bekannt, welche 

JSfOStffint t^^it iW bei dem LOnebutgfer'^^ftiid^n 

^hälte,' tils> er in Ffanz 1. INsnneta Ibii 4im Ver^eiidung b«i 

jyden KurfiirBteji.;i;f>n;Sach««ii uod Bffandeaburg «or Er- 

utaqgiui^ d«r: Kj^iserkrone ersp^ihte^. . . 

F.erner berichtet D. Chvtraeus: •<. - ••. ^ 

MDJ^IX. Venerat p^uIo ante / Üaroli/ Getdrehsis geiieri 

fülurl Opera, tienVicus das Lunaebtfrg. In FrandSci GatliBe 

'■'- ' 'regia amicidaii», in' cuius jMilam'ftliam E^n^ätuln irllitadnto 

li'i aale mlserat» . GaMufl verq xut^ Niiximpliaiio CaeisaFe eii- 

,tip9^ iniperiiim suiD^iis virihns ambiret, ipisso ja Saxo- 

niam ^oti^^imo M^lV^tiO ev^uiie Megappli(aoo,;Joa- 

cbimum 1. marchionem BrandeTiurg. de suVragio et alfos 

principes de coplis mllftium conscHbendrs aaro Gällicfo 

•^llicitiibat In his' tum l^imaeburgease '^iiiA dutee 
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rico egerat, vt aazilia mllUam Saxonicoram ad legatos 
Galli ConfloeDtlam, in quo oppido, addicd Gallo elec- 
., toriü Riißbardi Tr^ulreoaU ditloni audiecto, legatl Gi^lKcl 
tempore comitiorum eligendi ImperatorlA noul caaaa Fran- 
cofortl babendoriim coromorabantor, adduceret. 

DaT. Cbytniel chr4>nlcoD Saioofae, Roatocbifi 1590, 
I, Lib. VI, p 600, 
Man vgl. zum J. 1539 -r 1540 und zum 25. Febr. 1540. 



10. 

Der König Franz I. van Frankreich sendet den 
Ritter Joachim Maltzan an den Kvrfürsten 
Joachim von Brandenburg in Angelegenheiten 
der deutschen Kaiserwahl. 

(1519. März.) 



Der erste war der König Franz von Frank- 
reich, der sich selbst auch als einen Thronbewerber 
aufstellte. — — _ Franz machte den Anfang seiner 
Operationen dadurch , dasz er ungemein grosze Wechsel 
nach Augspurg schickte, welche durch die Augspurger 
Kaufleute, besonders aber die berfihmten Fugger, aus- 
gezahlt werden sollten. Um die Augspurger zu blenden, 
ward der Vorwand gebraucht, der König wolle durch 
dieses Geld dem Churfürsten Joachim von 
Brandenburg zum Kaiserthum helfen. Durch den 
an diesen Churfürsten geschickten (Johann?) 
SlOad^im l)On SfÜtA^d^ti Üess man ihm selbst auch 
das nähmliche beybringen, und dies waren vermuthlich 
jene Praktiken, von welchen sein Bruder in der Ant- 
wort, die er den Oesterreichischen Commissarien er- 

' • • • 

theilte, Meldung that 

Nacb M. J. Schmidt'« Geschichte der Deutseben, VII!, S. 20. 
Ohne Zweifel hat Sdimidt' durch einen Irrtbnm Johann für 
Jöacbim von Molzuhii geschrieben. 



30 



II. 

Der Ritter Joachim Mattzan berichtet an den 
Herzog Heinrieh von Mehlenhurg über die 
Bedingungen des Eintrittes des Herzogs AU 
brecht von Mehlenhurg in den Dienst des 
Königs von Frankreich. 

D. d. Berlin. (1519.) 



Durchlencbtiger, hochgeborner farst Meyn vnder- 
tenige, willige dinst sint e. g. zcu vor an bereyt. G. ber. 
leb wer e. f. g. gerne personlicb zca Worten gewest, 
8ZO bat es sieb in keinen wegen willen sebieken. Aber 
das ist die meinunge, das Ko. Wir de wol gneigt ist, 
m. g. b. bertzoge Albrecbt zcu baben im boffe; 
aber nacb deme andere tencbtze forsten aucb werben 
lasszen, babe icb es nicht bocber können brengen, den 
das S. Ko. W. s. f. g. wil III taasen kröne geben alle 
jar, XXIllI pferde zco balten. Szo s. f. g. gesint wer, 
in Ko. Wir den boff zcu seyn, bit icb E. f. g. welle mirs 
ilende zcu screyben darcb egener potscbaff. Denne 
nacb denie es itznnt teyr in Franckreycb ist, boff 
icb zca wegen zcu brengen, das der summa gepessert 
werde, vnd dar nacb m. g. b. bertzoge Albrecbten der 
stelbriff werde zcageschicket ic. 

Szo icb mit E. f. g. gebandelt von wegen des 
hertzogen von Saffulkes, wirt dis jar nix ange- 
fangen, was aber vff das ander jar gescbicbt ader ge- 
scben wirt, wil icb E. g, zcu wisszen thun xc. 

Was hir zca Bariin der frey balben zcwiscben 
der kunnigin von Franckreicb swester vnd dem 
jungen kunig gehandelt vnd beslossen ist, wirt E. g. 
von m. vater wol beriebt empfangen. 

Sonst E. g. vnd m. g» b. bertzoge Albrecbt zcu die- 
nen bin icb gantiB willicb. Ilend meyn hant zu Berlin te. 

%9Wti^fim AlOltf«! ritter. 
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Dem durchleachtigen , hochgebomen f. vnd h. 

hern Heynrichen hertzoge zcu Mekelbarck, 

farst 2c. 

m» g. h. 

(L. S.) 

Nach dem nicht datirten Orfginale im grosshersogl. meklenburg. 
Geh. und Haupi*Archive zu Schwerin. 

Ueber den französischen Dienst des Herzogs vgi. zur 
Urlc. vom 2. März 1521. 

Ueber den Vertrag mit dem Herzoge Richard von Suffollc 
vgl. Urk. vom 10 Decbr. 1516, Nr. CCCXCVI. 



12. 

Der Herzog Heinrich von Meklenhurg scMiesst 
und erneuert mit dem Könige Franz L von 
Frankreich ein Bändniss, zu dessen Abschlies- 
sung die französischen Gesandten und Ritter, 
der Baron Franz von BourdeiUeSj königlicher 
Rathj und Joachim MäUzan, ein Edler des 
königlichen Hofes, abgeordnet sind. 
D. d. Schvtrerin. 1519. Mai 14. 



Hinricos dei gratia dux Magnopolensis, Slaoie in- 
ferioris princeps, comes Swerinensis, Rostock ac Star- 
gardie terraram dominus, omnibus et singaHs presentes 
iitteras inspecturis salutem. Notam faeimas ac profi- 
temar, quod, pro bono paeis ac vtiHtate cristlanitatis, 
nos , ex vna , et nobiles et magnificos viros Francisciim 
de BofdeUis, baronem Coulonciaram, consiliariom regiom, 
et goacl^iniltltt MUltiamtm» vnomes:nobiHbn8 
regle domus, milites, oratores, nanctios, le- 
gatos et ambasiatores eristianissimi et innictissimi 
principis Francisci, eadem gratia Francorum regia, 
Mediolani docis et domini Genne, domini consagoinei 
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et cpnfederati no6tri, ad nos specialiter de- 
putatos, ac de eias speciali mandalo et cotnmissione, 
partibus ex altera, amicitiam , ligatn et confedera- 
tionem, inter eundem cri^tianissimain regem et nos 
ac vtriusque predecessores iam dadum initarn et incon- 
cus6e bucusque obseruatam, cofifirmauiinus, aaximus et 
renouauimus, confirmamosque) augemus, renouamus ac 
etiam de nouo facinras, contrahimus, tractamus et con- 
cordamus modo et forma sequentibus: Inprimis cum ob 
pleraque henioola et gratissima obsequia, per nos dicto 
domino regi in quibusdam suis ardais negociis inpensa 
et que presertim magis atque magis in dies per nos in 
futurum sibi inpendi prestarique sperantur, suam regii 
ordinis miliciam prefad oratores nobis per eundem do- 
minum regem, quam citius commode fieri poterit, dari 
et conferri faodie nobis promiserunt nosque in suam re- 
giani confratemitatem recipi et admitti, nobis vnacum 
ordifiondo, prouidendo atque promittendo per hariasmodi 
oratores, pro ahnua pensione summam trhim nriliuni 
scötorum solis nöbis seii.nostris ad hoe.deptitatis^ quit- 
tuncias respectiue afferentibus^ i^inggli» annis persoluen- 
dam [^ ad vüe nostre tempus annuatirnj cpfitiouendam, 
prijno solutionis termino hinc ad annum incipfente, to- 
lente eciam eodem cristianissimo rege nos semper bene 
et amicabiliter tractare, feuere, tueri nobisque fauere, 
ybi opus erit, prout in Htteris ab eisdem oratoribus 
super hoc confectis plenios continetur: Hinc est quod 
nos duK Magnopolensis zc. prefatus reciprocam amiei- 
ciam eidem: cristianissimo regi pro parte nostra osten- 
dendo vicesque quoad poissumus rependendo eiusdem 
isiii ordinis militiam et confratemitatem grato animo et 
c«iB gratiarum aotionibas ac^ept^mus, Insuper tene- 
bimur, prout poUtcemur atque |nromitti«as, eidem regi 
cokitra suos bostes quoscunque auxUium subsidiuaique 
ferre do eqaitalu et pedJtatu^ quoad melias &cere po- 
terimus. et totien^ quotieos sibi opus erit^ solitis suis 
expensis, reseruato tanen semper ac excepto bnperio 



Romano 9 »• coiitiiigeret, qnod deas aaertat, hoiasmodi 
regem contra iilod bellum inire. Tenebimur etiam , pol- 
licemur atqoe promittimus, totis viribus tarn per noa, 
quam per nostros amicoa eidem domino regi fideliter 
ac diligenter omnimodo fauere et auxiliare, [^ quantum 
in nobis fnerit et cum hone^aie nasira fieri poterii,] 
presertim (in quibusdam arduis negociis, que habet et 
sperat fauente altissimo se propediem in Germania 
habiturum) [^in rusgotio electionis in futurum Regem 
Jiamcmorumy quod sperat per eleetorum Maeri imperU 
JRamani etectianem fauente aUissimo se propediem in 
Germania habitnrumj et in aliis quibuseunque nobis 
possibilibus et honestis. Preterea exnunc et de presenti 
(pro eisdem arduis negotiis occurrentibus seu instan* 
tibns tenebimur, pollicemurque et promittimus,) /'^ tene- 
bimur, polKeemur et promittimus, quam primum idem 
dominus rex a saeri Romani Imperii electotibus in /ti- 
turum Romanorum regem electus et decretum electionis 
adeptus fueritj confestim personaliter ire ac nos trans* 
ferre ad sernicium subsidiumque dicti domini regia ac 
nobiscum comitiuam ducere ducentoriim equitum armi- 
gerorum cum magnis equis et quadraginta cum medio- 
cribus eqnis cum illisque nos fore et esse apud Con- 
fluentiam iuxta Renam sattem circa festum Pentecostes 
proxinie ventarum, [^ si et in quantum eleetio et presen- 
tatio decreti vt supra in spacio istius temporis pro eo 
eaniigerit] inde factaros, quod eidem domino regi seu 
eius locumtenentibiis videbitur expedire, ibidemque sti- 
pendiorum primi mensis pagam seu solucionem respec- 
liue recepturos. Quiqaidem dncenti equites pro stipen- 
diis quolibet mense ab eodem domino rege percipient 
quisque deoem florenos, dicti vero quadraginta qnilibet 
quinque florenos et nos in huiusmodi seruicio seu auxi- 
lio regio vacantes nostramque prefatam comitioam du« 
centes ac dirigentes ducenta scüta aurea solis quolibet 
mense vltra pensionem predictam consequemur. Primus 
autem mensis stipendiorum huiusmodi incipiet, quando 

3 
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nos cflffn iVitt^ ii4^tra comitma respeetiue nostmm du- 
catum seu domihium exibimus ad dictom dominufn re^ 
gern seu eius seruiticrm auxiliumve proficiscendo , in fine 
eoias seraitii idetn dominus rex pro tanfo temporis 
nobis respectine daiiit de hnrasmodi stipendiis, quantain 
decebit, vt in patriam nostram commode reuerti valea- 
mos. Qooad iacturas autem, qae nobis contingere pos- 
sent, hos ad hninsmodi doniini regis beniitoienciam re- 
ponimus tuscta morem solitum, promittentes videlicet 
nos dsx prediotns per fidem nostram ao in verbo prin- 
cipis et prefati oratores, omnia et singula sopra- 
di€ta respectioe adimplere et contra ea nuilomodo con- 
trauenire. In quorom fidem et testimomum nos dax 
prefatus presentes litteras manu nostra subseripsimns 
t>anioqiie sigUlo nostro eas iossimus muniri. Datum 
in opido nostro Swerini anno a natiuitate domini mil- 
le^imo quingentesimo deoimo nono, die vero XI11I 
mensis May. 

Ein Original fehlt im grossh. mekl. Geh. u. H. Archive zu Schwe- 
rin. Es sind aber mehrere Abschriften vorhanden, welche 
jedoch an den cursiv gedruckten Stellen [ ] von einander 
abweichen. Zwei Abschriften sind v<M mekienbofgiscben 
CenxleliiKnden geschrieben, ohne diese cursiv gedrodcteii 
Steliefi , jedoch mi| Einachaltungszeichen an diesen .^teilen, 
deren nächste Umgebungen auch unterstrichen sind. Bei 
diesen Exemplar.en liegt eine deutsche Uebersetzung, wahr- 
scheinlich für den herzoglich -meklenburglscben Hof, von 
der Hand des meklenburgisch«n Canzlers Caspar von Scbön- 
ekh, mit dessen Unterschrifl: 

Getransferlrt mit der protestaclon, da« ich 

solchs nicht bey mir habe für thnenlich 

mögen besllssen. 
Von demselben sind nun an den Rand und in den Text an 
den In [ ] curaiv gedruckten, mit I, 2, 3, 4, 5 bezefcbneten 
Stellen folgende Aenderongen und Zusätze hinzugefügt: 
1) ^Meck^lnborgisch zusatz: . 

„vnd also die Zceit vnsers lebens''. 
Derselbe Zusatz ist auch kurz vorher vor dem Worte „or- 
dinando'' gemacht: 

„Meekelnbur^sch zusatz s 
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nj^rlicbeii die Zceit vnaer» lebeas**, 
aber nur eiiiiual in den lateinischen Text angenommen. 
2 u. 3) „Meclcelnburgisclie anderung dea gantzen vorge- 
„scbriben puncU, wie hir nacbvolgt: 

«Wir sein encb schuldig rnd geloben, mit allen 
jpvnsem Icrefften, szo wol durch Fnseire frunt, ala 
„durch vns, demselben hern konige, azo vil des 
«an vns istvnd mit vnsernEren geschehen 
„mag, in geschefften der wate eyns zcu- 
„Icunfftigen romischen Iconigs, welchs Er 
jihoiTt durch die wate der Churfnrsten des 
iiheilg«n reich» korc^iich in deutzschen landen 
^zu haben, zcu gönnen vnd zcn helffen, vnd in 
„allem andern, vns mugiicb vnd erlich^. 
4) „Meckeinburgisf-h anderung des vorgeschrieben artikels 
„Dor vmb wir nu vnd kegenwertiglich sein wir 
„schuldig, vorsprechen vnd geloben wir, szo Irst 
„der selbe her konig von des heiigen ro- 
nmischen reich« Chorfursten in eynen zcu- 
^unfftigen römischen, konig erweit vnd 
„das Decret der eleccion bekommen wirl, 
„Mhnalltglich In eigner peraon zen «clHieii vnd 
„vns zcu wenden. zcn dienste vnd zcu hulffe des 
„gnanten hern konigs vnd mit vns eyne gesellschafft 
„adir resigen zceug zcu füren zcwe hundert ge- 
„ruster pferdt mit grossen pferden vnd virzig mittel- 
„mesigen pferden vnd mit deme zcu sein bey der 
„vorsamiung am reyne vmb pfingsten negstkunfftig, 
5) „8z6 ferre die erwelnng vnd vbirantwurtung 
„des decrets als obgeschriben in mitler 
„zceit gesehen wirt, vnd dar noch zcu thun, 
„das dem selben hern konige adir seinen Stäthel- 
„tern wirt ansehen bequeme zcn seyn". 
Ausser diesen Exemplaren besitzt das grossberzogliche 
Archiv noch ^ Abschriften, welche die pursiv gedruckten 
Stellen 1 — 5 im Texte haben, von mehr französischen Hän- 
den geschrieben. Wahrscheinlich ward also der Vertrag 
durch Vermittelung der französischen Gesandten vollzogen, 
da der meklenburgische Canzler gegen die Abschllessung 
deis Bündnisses war. 

Aniserdem bewahrt das grossherzogl. Archiv nech in 2 
Exemplaren die Abschrift einer andern Urkunde der fran- 
zösischen Gesandten, in den Hauptsachen mit der vor- 
stehenden gleichlautend, jedoch am Ende nrit der Clausel: 

3* 
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„No8 legati et oratores prefati presentea litteras ali eo- 

„dem cbristianissimo rege ratificandas Dostra 

y^manuali subscriptione nostrlsgiie algillis approbaulmus. 

Ueber das BOndoias, welches der König Franz I. von 

Frankreich mit dem Herzoge Albrecbt von Meklenbarg am 

6. Jonl 1519 scbloss, vgl. Urk. vom % M8rs 1531; vgl. Rod- 

loff M. 6. III, 1, S. 50 

In einem zu Augsburg am 4. Mai 1519 abgefassten Be- 
richte der Gesandten CarPs V. an diesen damals In Spanlea 
weilenden Herrn beisst es: „Le duc de Mechelbour" 
waffne zugleich mit Geldern, Münster und Lüneburg als 
Anhänger Frankreichs. Der Bericht 6ndet sich In Le Geay 
N^goclations diplomatlques entre la France et TAutrlche 
(Coli, des doc. In^d.) Paris. 1845. T. II. p. 443. 



13. 

Der Herzog Heinrich der Friedfertige van Me- 
klenbarg sucht Vermütelung in der hUdes- 
heimischen Stiftsfehde. 

1519. Junii. 



„Um das Jahr 1480 geboren, widmete Aschwin 
„von Gramm sich früh dem Kriegsdienst und zog mit 
„dem Herzog Carl von Geldern über die Alpen, als 
„dieser 6000 deutsche Söldner, nach ihrer Fahne ,die 
„schwarze Bande' genannt, dem Könige Franz I. 
„zum Kriege in Italien zufßhrte. Mit ihnen kämpfte er 
„am 15. Septbr. 1515 in der Schlacht bei Marignano, 
„wo vorzüglich den deutschen Truppen die glückliche 
„Entscheidung verdankt wurde. 

„In das Vaterland zurückgekehrt, wo schon der 
„Ruhm seiner Tapferkeit verbreitet war, wurde er in 
„den Dienst des Herzogs Heinrich des Mittlern zu Lfi- 
„neburg berufen. Bald entbrannte jener unter dem 
„Namen der Hildesheimischen Stiftsfehde bekannte 
„Kampf. — — Als Herzog Heinrich den grüssten Theil 
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„seines Landes von den verwfistenden Heerhaufen der 
„fiirstlichen Vettern zxt Wolfenbfittel und Kaienberg 
„überzogen, sich selbst und den verbündeten Bischof 
„von Hildesheim dem Untergänge nahe sah, titid im 
„Lager zu Eschede die Edlen von B&low und tlOtt 
n^Üi^Uf von Herzog Heinrich von Mecklen- 
„burg zur Vermittel ung abgesandt, zum Frieden 
„gegen Abtretung einiger Landestheile an den über- 
„mächtigen Feind dringend mahnten, da erhob sich 
„Ascbwin von Gramm in Zorn und Kampfeswuth wider 
„den bchmachvolien Vorschlag: „„Dem ubermüthigen 
„Feinde sei nichts .zu bewilligen. Möge er prunken in 
„glänzendem Schmuck! Mit seinen Sammtröcken und 
„güldenen Ketten dächten die Lfineburger Reuter bald 
„sich zu zieren^^'^ — Sein Muth begeisterte das Heer. 
„Da verwarf der Herzog den Frieden und zog zur 
„Schlacht. Aschwin f&hrte die Reuterei an jenem blu- 
„tigen Tage auf der Schauer Haide (29. Juni 1519). 
„Mit ihm war der Sieg.^^ 

Aus der Zeitung för den deutseben Adel, 1849, Nr. 90; vgl. Ha- 
vemann Gescii. der Lande Braunscbweig und Lüneburg, I, 
S. 3Ü2. Die Quellen haben nicht entdeckt werden können, 
so klar auch das vermittelnde Bemühen des Herzogs Hein- 
rich vorliegt. Welcher .fttallfstl hier gemeint sei, ist nicht 
tu ermitteln: ob l^tVtMf oder einer seiner beiden Söhne 
9o«(titlt und #eot0. 9^u^im war In französischen 
Diensten, verhandelte aber am 12. Mal 1520 wegen dieser 
Fehde. 
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14. 

Der Ritter Joachim Maltzan räth den Herzogen 
von Meklenburg zum Beitritt zu dem beab- 
sichtigten Landfrieden und Bändnisse wegen 
der kildesheimischen Fehde. 

D. d. Tangermfinde. 1520. Mai 12. 

Gnediger her. E. f. g. win sehen, was meyn gnst 
h. e. g. screibet. Ich wil eigentlich vff sontage Exandi 
Widder hir seyn ader vff montage dar nach tc. Hertzoge 
Ernst bleibt vff meyn anregent noch hir, wirt vffn tag 
ken Lunenburg kämmen. Ich rate, E. g. brenge meynen 
g. h. hiertzoge Heinrich, E. g. brader, mit ken Lünen« 
borg, fursehe mich, es sulle s. und E. gnaden nicht 
gerewen. Kündet Ir peyden Poihmeren varmugen, were 
vast gath, das er personlich queme ader sie seyne 
rethe init vulmach tc. Sunst habe ich m. gnst. hem 
vnd dem b. von Lanenburg alle menunge nach der 
lenge vnderricht vnd vurmeldet. Ich bleibe £• g. vn- 
dertheniger diener. Ilend mit egener hant, Tangermunde 
am sampstage nach Cantate tc. 

E. g. V. diener 

ritter. 

Dem durchleuchtigen, hochgebornen f. vnd 

hern hem Albrechten hertzogen 2cu Mekel- 

barg tc. 

meynem gnedigen hern. 

(L. S.) 

Nach dem Originale im grossherzogl. meklenbnrg. Geh. und H. 
Archive zu Schwerin. 

Die Iflnebnrgische Association wegen der Folgen der hil- 
desbeimiscben Stiftsfebde (vgl. Radioff M. G. III» 1, S. 57) 
betrieb der Kurfürst Joachim von Brandenburg durch eigen- 
händige Correspondenz im Geheimen sehr eifrig. Es war 
unter den Fürsten beschlossen, auf den Donnerstag vor Ju- 
bilate Rätbe zur Vorverbandlung nacb Lüneburg oder Salz- 
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vredei im Achicken und «in SorniUge JublUte 4»r»uf i« Lü- 
neburg persönlich zu eracheioen. Der KurfUci^t verhandelte 
vorher mit dem Herzoge Albrecbt von Meklenbnrg nament- 
lich darüber, ob dieser seinen Bruder Heinrich mitbringen 
solle oder nfcht; man -schwankte lange hin und her, bis 
»an sich efedlleh erjcllltte, ihm den Bftitrtu frei tu lassen. 

Am 16. Augusi 1520 aus Colin an. 4«' Spree schrieb der 
Herzog Albrechts 

Hertzog Era«t von Lunenhnrg hat er ^oatfeittl MoU 
IfStl geschrieben, das die Sache zwyschen Ro. Key. 
Mt. meinem allerg, heren vnd Ko. W. rai FranckrHch 
ftoch nicht vertragen sey. Ro« Key. Ml. sol haben 
wider gefordert MeUn vnd aifders, das b«it sich Ko. 
W. zu Franckreich geweigert, vnd soll Ko. W. zu £ik- 
gelant mit drey thusent pferde gein Brück zu Ro. Key. 
Mt. geritten sein, vUlelcht zu befleissigen die sache zu 
vertragen. 



15. 
Der Dr. Zoch, Camler deä Cardmals und magde- 
burgiscken Erztnsekofs Albreekty Markgrafen 
zu Brandenburg, beriähtet dem Herzoge Bein- 
rieh von Meklenburg über die Ankunft des 
Kaisers im deutschen Reiche, 

a d. 1520. JaDii 19. 



Durchleachtiger, hochgeborner Airst. Ewer fürstlichen 
gnaden seynt meyn gantz willige vnuordrossen dyenste 
vngesparts fleissz alzceit bereidt. Gnediger fürst vnd her. 
Wie wol ich E. f. g. hir uor vff derselben E. f. g. befhel 
mit zculassung meyns gnedigsten lieben hern des cardi- 
nals 2c. vormeldet habe nach einkomming der legten post 
dye ankunfTt Ro. ko. Mr. vnszers aliergnedigsten hern, 
Aber dannoch, als iczo ir Mt. selbst meynen gnedigsten 
hem solebs geschrieben, iiabe ich seyne churf. [g.J 
dinstlicber wolmeyniing erinnert, E. f. g. die selb new 
Zceitang bei eigener botschaft zco schreiben, als dem 
ich weis, der ko. Mt. des heyl. reichs auch meyns gne- 
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digsten hern wolfart gerne erfert, das von stondt an 
seyn churf. g. gantz willig gewessen vnd vor war gantz 
yn frundliciiem gathen willen E. f. g. gedacht vnd mir 
befholen, in seyner churf. g* nhamen dieselb newe 
zceitung £. f. g. zcuzcuschreiben, wie E. f. g. hiebei 
vernehmen werden. Vnd ich wünsch yn dinstlicher 
vnderthenikeit E. f. g. gluck zcu den hundert krönen, 
die E. f. g. kegen er goacj^im MOltfatt gewyn- 
nen vff die wette, die er mit £. f. g. gethan, 
das Ro« ko. Mt. vor michaelis nicht in das reich 
queme. Ich vorhoff, es sol der heyligen cristenheit, 
allen loblichen churfursten vnd forsten, auch dem gan- 
tzen reich vnd desselben getrewen gehorsamen zcu ere, 
nucz vnd guthen erschiessen, Got gebe, zcu zelikeit 
der zelen vnd zcu seynem gotlichen lobe. Dinstlicher 
vndertenigkeit bitte ich, E. f. g., wollen in diessem 
meynem vngeschickten schreiben kein vngenedigs ge- 
fallen tragen, sunder das der gestalt vormerken, als es 
von mir wolmeynlich geschieht, dan womit ich E. f. g. 
vnd dem hochloblichen fürstlichen hausse Mecglenborg 
behegliche dyenste, auch derselben ere, nucz vnd 
fürstlichen rhum wult als eyn armer gesel helffen zcu 
mehren, das wil ich alzceit willig vnd beflissen 
befunden werden. Datum mit eyle dinstags nach Viti. 

Anno ^c. XX. 

E. f. g- 

gantz williger 

vnwordigster diener 

L. Czoch doctor 

Canczler. 

Dem durchleuchten Hochgebornen Fürsten vnd 

hern hern Heinrichen Herczogen zu Meckeln- 

burg 2c. meinem gnedigen hern. 

Zu seiner fürstlichen gnaden eigen henden. 

Nach dem Originale im grosshergogL meklenburg. Geh. u. Haupt- 
Archive zu Schwerin. 
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16. 

Bonnivetj Admiral von Frankreichs schreibt dem 
Herzoge Albrecht von Meklenburg, dass die 
Erfüllung seines durch Joachim MaUzan ge- 
äusserten Wunsches i den König von Frank- 
reich besuchen zu wollen, angenehm sei. 

D. d. Romorantin. (1521.) xMarz 2. 



Monseignear. Jay entendu par Thideric, qui est 
party dicy et qui Vous porte Votre pension, et aussi 
par JOacl^itt Ife ^fllOl^att lenuye quanez de venir 
veoir le Roy, laquelle jay fait saaoir au d. S^, lequel 
je Vous asseure en serait tres aise et trouueriez mer- 
ueilleusement bon recaeil et bonne chere, et de ma part 
cest vne chose qae je desireroys fort, Vous meroyaiit, 
Monseigneur, de(to)ueifes, qail Vous a plea enuoyer 
a Votre pouuvre prtsonnier, lequel vouldroit bien quil 
y eust chose pardeca, dequoy eussiez enuye, car Vous 
en fineriez de tres bon cueur, et sil est plaisir et ser- 
uice, quil Vous puisse faire, Vous le trouuerez prest 
et appareille de Vous obeyr. Se recommandant a Votre 
bonne grace tant humblement que faire il peuit. Mon- 
seigneur, je prie dieu Vous donner tres bonne vie et 
longue. A Romorantin le II de Mars. 

et votre humble prissonnyer 

et bon aroy 

Bounyyet. 

A monseigneur, monseigneur le dnc Albert 

de Melquelbourg. 
(L. S.) 

Nach dem Originale im grossherzogl. roelilenburgiftcheii Geb. tiad 
Haupt- Archive zu Schwerin, besiegelt mit einem lileinen, 
runden Ringpitachier, welches nichts als ein Anl^er zeigt. 
Der vorstehende Brief bt zugleich mit dem Briefe des 
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Königs vom 4. März (1521) und einer Geldanweisung vom 
16. März 1521 Obersandt, wodurch der Herzog AI breclit den 
Sold für das erste Jahr seines Dienste» angewiesen erhielt. 
Nachdem nämlich am 14. Mai 1519 der König Franz mit 
dem Herzoge Heinrich von Meklenburg das oben mit- 
getbollte Bändniss durch seine Gesandten »hgeischlossen 
halte, schloss er auch am Montage nach ascensionis domini, 
d. 1. am 6. Jnnii 1519, zu Mainz einen Vertrag mit dem 
Herkoge Albrecht von Mekteaburg, dihrch wetchen 
dieser gegen ein Jahrgeld von 3000 Kronen in den Dienst 
des Königs trat und sich verpflichtete, diesem in Kriegs- 
bändeln für eine besondere monatliche Vergütung von 200 
Kronen für seine Person und von 10 Gulden für das Pferd 
zu HOlfe zu ziehen. Zugleich ward zwei Dienern des Her- 
zogs, seinem Hofmeister Balthasar Worm 200 Gulden und 
seinem Marschall Christoph Ton der PlanitB 100 C&ilden 
Jahrgebalt versprochen, so lange sie in des Herzogs und 
dieser in des Königs Dienst bleiben würden. Der Vertrag 
ward am genannten Tage zu Mainz von dem Herzoge Al- 
brecht und dem Gesandten des Königs, dem Admiiral Bon-* 
nivet oder „Ghouffier Amyral de Frapce^S wie er alch 
unterzeichnet, oder „G Wilhelm Gouffier, ritter, her .zu Bon* 
lijvet vnd admiral zu Ffanckreich^% wie er sonst genannt 
-wird , unterschrieben. 

Der Vertrag war zunächst auf die Wahl des Königs 
Franz zum deutschen Kaiser gerichtet; jedoch ward auch 
bestimmt ; 

„Vnd wo k* wirde zu Franckreich zuRomischenn 
„konige ye nicht erwelet wurd, so sol doch vor- 
„genanter hertzog zu Meckelnburg der ko. wird diener 
„bleiben vnd schuldig sein, zu dienen wider nllermeng- 
„lich, ausbeschaiden babstlicbe hailickeit vnd das hniilg 
„Reich*'. 

Dieses Bilndnis» kam wohl durch den dem Könige von 
Frankreich geneigten Kurfürsten von der Pfalz zu Stande, 
welcher seit 1513 ein Schwager des Herzogs Heinrich von 
Meklenburg, eines Bruders des Herzogs Albrecht, war. 

Es kam auch wirklich dahin, dass der Herzog in den 
nächsten Jahren, bis 1521, mit 200 Pferden diente. Der 
Herzog führte jedoch die Reiter nicht selbst, sondern en- 
gagirte zum Anführer den Grafen von Ysenberg, zu 
welchem Reinhart von Boynenburg und Philipp von 
Thun Herr zu Oberstein und Valkenstein stiessen, 
alle mit geworbenen Reitern. 
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Dii8 bisher unbekannt gewesen« DienstverblUtnUs de» 
Henog« (vgU Rndloff JM. G. III, 1, S. 50) Iftsst sich 3 Jahre 
hindurch verfolgen. 

Der im Eingange des vorstehenden Briefes genannte 
„Thiederic** war „der erwirdige her Dietrich von Har- 
denberg*% der in Geschäften des Herzogs Albrecht in dieser 
Angelegenheit auch sonst genannt wird. 

Vgl. Urk. vom 4. Mürz 1521 und das BQndniss mit dem 
Herzoge Heinrich vom 14. Mal 1519. 



17. 

Der König Franz L von Frankreich hütet ^ auf 
den günstigen Bericht seines Gesandten Joa- 
chim Maltzanj den Herzog Albrecht von Me- 
klenhurg um die Aufrechthaltung des zwischen 
ihnen geschlossenen Freundschaftsbündnisses. 
D. d. Romorantin. (1521). MSr2 4. 



Franciscus dei gratia Frntieonim rex, Meäifilani dux 
et Genue dominus, iÜustrissimo principi Alberto eadem 
gratia duci Magnopolensi et Vandalorum principi, ca- 
rissimo ac dilectissimo consanguineo nostro, felicitatem. 
Carissime ac dilectissime consangainee noster. Red- 
dite smit nobis Kttere vMite, es qmbiik et sinwl eüi 
sermone oratori« no^tri Soici^ IN^ JRdltfatt» 
qaem paulo ante ad marchionem Brandeburgensem et 
ad vos miseramus, intelleximus deuotionem, Studium 
fidemque quam erga nos habetis egregiam, pro qua vo- 
luntate nostrum est quod vobrs debeamus et proinde 
giratiam habemus non modicam, rogamasqüe enixe, Tt 
in ea mente et proposito velitis constanter persistere. 
Quantum vero ad alia, dedimus in mandatis carissimo 
consanguineo nostro Admiraldo Francie, vt vobis 
perUtteraa siisis atmplis«ime respoodeal. Interim «J quid 
erit in quo slndiom fhuorumque nostrvÄi vobis eommo- 
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dare possimiis, id perlibenler factori sumus. Carissime 
ac dilectissime princeps, Deus optimus maxiitius velit 
vos statumqae vestram diatissime saluuni et incolumen 
seruare. Datum Romorenti die quarta mensis Marcii. 

Francoys. 

Deneufttille. 

Illustrissimo principi Alberto deo gratia duci 
Magnopolensi et Vandalorum principi, caris- 
simo ac dilectissimo consangaineo nostro. 

(L. S.) 

Nacb dem Im grossherzogl. meklenburg. Geh. a. Haupt-Archive 
aafbewahrten Originale auf Pergament, besiegelt mit einem 
kleinen runden Siegel mit einem gekrönten Schilde mit drei 
Ldlien ond der Umschrift: 

FRANCISCVS . BEX . FRANCORVM. 

Nach andern Briefen und den gleichseitigen Umstfinden 
tat der vorstehende Brief im J. 1521 geschrieben. 

Der Secretalr, welcher den Brief contrasignlrt hat, ist 
„Nicolas de Neufville, seigueur de l'Equip^e, de Ville- 

„roy IC, tr^sorier de France, secretaire du rol, tre« 

„sorler de l'ordre de Saint MicheP* k. 

Vgl. auch Urk. vom 14. Mai 1519. 



18. 

Joachim Mallzan kommt als Gesandter des Königs 
von Polen nach Meklenburg. 

( 1524?) 



KtrttQt ^Moltian quam tho Pentzlin tho wänende 
vnnd hebbe den dach geleuett, dath sin söhne %9ti^ 
t%iVIX ginck bauen hertich Albrecht, vnnd hette einen 
Witten blianten rock ane, wente he wasz vom koninge 
von Polen vthgesannt. 

Aus Joh. Berckmanns Stralsund. Chronik, S. la— 14. -— Viel- 
leicht war dies im J. 1524, da J. Berckmann über seinen 
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Anfenhalr la N«a • Brandeiibiirg selbst (S. 149—143) be- 
richtet, dHM Herzog Albrecbt von Meklenburg mit seiner 
jangen Gemahlin in Nen - Brandenburg gewesen sei und die 
letztere aas seinem Garten Maulbeeren habe holen lassen. 



19. 

Die Brüder Joachim^ Georg und Bernhard Mal- 
tzan erwerben die Herrsckaften TäplUz und 
Graupen in Böhmen. 

1535. 



1524 waren Teplitz und Graupen in den Händen 
des Sigmund von Smrzicky, der es 1527 (?) an die drei 

Gebrüder ^oacj^im» <9eor0 und KetttarK bdit MnU 

tiatt verkaufte. Diese stammten aus Penzlin in Pom- 
mern, blieben aber hur bis zum Jahre 1530 im Besitz, 
indem sie es an Low von Rozmital verkauften und da- 
gegen 1552 die freye Standesherrschaft Wartenberg 
in Schlesien erkauften, bald aber wieder veräusserten, 
und dafür die Herrschaft Militsch in Schlesien an sich 
brachten, in deren Besitz die um 1670 in den Grafen- 
stand erhobene Familie iMuUiUXi nocli gegenwärtig ist. 

Auszug ans dem Werke: „Die Besitzer von TepKtz^ ETn Beitrag 
,^nr Geschichte dles^ berfifamten böhmischen Kurortes. 
„Von A. E. Elchler, k. k. Rath. Prag, 1828, S. 16''. 

Urkunden fiber diese Erwerbung haben sich nirgends 
finden lassen. Wahrscheinlich sind auch alle Urkunden 
hierüber verloren gegangen , denn in dem angeführten Werke 
heisst es S. 16: 

„Die hinterbliebene Wittive (des OberjSgermeisters 
^Wilhehn von Chlnsky), Elisabeth Katharina, geb. Terzka 
^von Lippe, flüchtete sich nach Dresden (nach der Er* 
„mordung ihres Schwagers Wallenstein), wohin sie zum 
»unersetzlichen Schaden für die vollständigere Geschichte 
»von Teplitz das ganze Archiv mitnahm''. 
Die Erwerbung dieser Herrschaften war bisher im schwe- 
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riner Archive niir bekannt mi» den „Gericht in waM Hanpt- 
„schlachlea Sostftiltt SßLuUpin )c.'% wo es S, 14 heisst: 
„Wie darnach herr iU^altiatt campt seinem lieben 
„Vater sehiiger vnnd brndern etzlicbe tapfer gutler als 

„die herscbaften Graupen vnnd T e p I i t z gekauft**. 

Hiernach miissie die Erwerbung zwischen 1523 1527 
stattgefunden haben. Und wirklich finden wir den Ritter 
3outbitn Mnlt^an auch bald nach dieser Zeit zu Graupen. 
Schon seit dem 5. Junii 1525 datirte er seine Briefe von 
(rraupen und am 10. Sept 1525 nepnt ejr sich selbst Herrn 
„auf der Herrschaft Granpen' und TOplVtz^^ und „der Rrone 
„BMiinen fililwobiHMr und dasellist nU Wet^n g^aessen^ 
So ist ferner ein im kaiserlichen Archive zu Wien befind- 
liches Orginal-Schreiben des Ritters Jnaclbittt Ülsltfsn an 
den König Ferdinand: „anffm Grauppen, suntag nach 
„trium regum (12. Jan.) Ao. 1528'* datirt. In dem zu Graupen 
geschriebenen Briefe vom 26. Julil 1529 schreibt ^auttim 
.Mftlt|8ttt dass der König von Böhmen ihm die Herr- 
schaften G raupen und Töplitz erblich abgetreten und 
er and) Aussicht auf die Erwerbong desSchloases Tachau 
habe. 

Hiernach waren die iWaltfatt sicher schon Im J. 1525 
im Besitze der Herrschaften Graupen und Töplitz. 



20. 

Der Hertoff vüh Mehlenburg bittet den Herzog 
von Holstein, auf die durch den Bitter Joa- 
chim Maltzan überbrachten Nachrichten einen 
vertrauten Roth zu geheimen Mittheilungen 
nach Schwerin zu senden. 

D. d. (1535). 



An herczog zcu Hobtein. 
Hocfageborner Fürst, lieber ohrae. Is ist nicht ane 
das, den das ^tipim iWOICiatt rittcr wes an vns 
korozlich gelangt, wir babens abir aus merglichen tt- 
sachen in bedacht gestellt vnd dar vff aus hochen be- 
wegnnssen nicht bescMosden, das sieb also noch ge- 
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I^änheit der sdben saehen vbir weg sonder fader nickt 
wil faglicben darch schriflft anzoeigen lassen, dar. vnib 
wir fruatlich bilten, e. I, wollen forderlich eynen iror 
vertrauiichen redie, als Hansen adir Pa\d Banezawen 
rngeseatnt vffs forderliobste bey vn$ zouSweria haben, 
desä wir solchs thuefls eigentlich vertraulicher vnd ge- 
beymer weise berichten wollen, wo alsdenne auch vor 
n^ adir nulz angesehen, das wir vns zca persönlicher 
vaderredan^ zeu enander verfemen solten, des seyn wir 
vrisers leils vnbesweri vnd gewMligt, den derselben e. 
1. zctt willfaren vnd fruntlich zco dinen, seia wir allcz^ 
geneigt. 

Zcedl. 
E. L. sal sich auch in denie vnd allen andern alles 
glitten vnd fruntsckaffit zca vns versehen, vnd wo doryn 
wes beschlossen, das wir e. I. solchs jimgstera abschiede 
nach mit Hansen Ranczowen genommen nicht betten 
vorhalten wollen. 

Nach dem im grossherzogl. meklenburg. Geb. a. Hanpt- Archive 
aufbewahrten undatirten Coiicept von des Cankiers Caspvr 
voo Schöneicb Hand. 



21. 

Der Bitter Joachim Maltzan reektfertigt sieh 
gegen Christoph van Quiizon> wegen der v&n 
diesem gegen ihn misgesprochenen Verläun^ 
düngen. 

D. d. Graupen. 1525. Julii 18. 



Cfaristoifere voan Qaitzow. 

Vff mein vorigs warhaiftiges scbreibenn hab ich 

deynn vngegronthe erdchte aiilwordt entpfangenn vnnd 

vorlei^enn, inn der du dich zu einem grossem logerf- 

hafftigenn vnnd vorzagten bossewichl, dann zunor, mit 
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der warhieidt vfTentlich anzugebenn selbs vrsach gibsts. 
Na du schmeckest, das du das nicht kanst ennans- 
fhurenn, das ich mit sampt dem haoffenn, denn ich zu 
derzeyt zu Nauernn ynn der schlacht gefhurt, nicht 
sult gewest seynn, weiche wyr doch eerlich erubert, 
nu wultestu gernn ausflucht nehemenn vnnd suchest 
die alte schlacht zu Rafenna erifur, wilche doch 
bey khuntg Lodewigs zeilenn vnnd etzlich iar zuuor, 
ee ye zu der zeit der Meylantsche krig angtngk, wilelier 
krig auch vber drey iar nicht gewert, gescheenn ist, 
vnnd ich daselbs noch als ein halbgewachsener 
jungling ob denn hundert meilen vonn Rafenna auff 
der hohen schul gestanden, mich auch lange zeidt 
darnach allererst krigs angenohmen. Darzu ist 
die schlacht zu Rafenna, wie öffentlich, vonn den 
Frantzosen wider die Hispanier erobert wordenn vnnd 
.hertzog Maximilian vonn Meylandt eben lang zeidt 
nach der Rafennischenn schlacht allerst inn seynn ber- 
tzogethumb khomenn. Nu hab ich, wy oifentlich am tage, 
drey iar dem hertzogenn von Meilandt vnnd 
so lange daselbs der krig gewert, wyder die Fran- 
tzosen n gedienet vnnd bynn ynn khonyg Lodewigs 
dinst mein tage nie gewest; auch ist wissentlich, das 
ich bey denn Hispanischenn auch nie gediennet habe. 
Mag eynn itzlich redlicher vnnd vorstendiger ermessenn, 
aus was grundt ich mich der dhaet inn der schlacht 
Rafenna sult berumpt vnd der schlacht zu Nafer- 
non, die ynnerhaib obgemelten dreien iarenn vonn dem 
hertzogenn von Meilandt, des dienner ich zu 
der selbenn zeidt gewest, wyder die Frantzosenn 
erobert, in wilcher schlacht margraff Joachim 
vonn Mantua, der noch lebt, die reisigenn vnd ich 
den meren teil des fuszeuges gelucklich ge- 
fürt, solt geschweigenn vnnd nicht gedacht habenn, 
sanderlich nach deme die schlacht zu Nafernn nicht 
lange vor der Schweitzer schlacht zu Meilandt, 
ynn der ich auch, wie du halt vomehemen wyrst. 
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auch gewesi, gescheenn ist, do avcb selb« bekennest, 
das ich mich zweierlei schlachte, der die Meilanische 
eine sey, berunipt habe, do wardenn sich die Meila* 
nische vnnd Rafennisch schlachl zosanien reimen, als 
ein sewdreck mit sennff , der wer dyr vyl gesunder ym 
maul, dann solch vnerlich, gruntlose, falsche vnnd ver- 
logene wort Du berumest dich weiter, wie der heuchler 
art ist 9 das wyr des bertzogenn vonn Braonscbweygks 
balbenn mit werten aneinander gewachsen seynn soU 
tenn, wilchs sich doch deines geistlichen vaters 
Martini Luthers halb anfingk, vnnd bekennest vnter 
anderen in deinen schrifften, wo ich mit etzlichenn 
Schweitzernn nur vffem zug gewest vnnd doch nicht 
zu der Meilahischemi schlacht komenn sein solte: dar. 
auff gebe ich dir abermals diesse andtwnrt, wilcher es 
redet, das ich mit etzlichen Schweytzernn nicht zu der 
sdbigen Meylanischen schlacht komen sey, der leugt 
mich ann als eyn topelter, lugenhafftiger, erloser vnnd 
trewloser vorrether vnnd bosewicht, vnd berumbe mich 
auch des frey vffenflich, ann was endenn es die not- 
torft erfordert vnnd mir zu thun gehurt, das ich ge- 
nugsamlich beweysenn vnnd war machenn wil, das ich 
in der schlacht zu Meilandt XIIII fandlein, 
nemlich bis ynn die VI thausent krigsleute, 
alle teutsch, vnder mir als des hanffen ober- 
sten n beubtmans gehabt habe, vnd ist auch genant 
wordenn der frey hauffe aus der vrsachen, das vonn 
krlgsleuten, Schweitzernn vnnd anndern knechtenn, 
von.edlenn vnnd vnedlen, auch zum teil von al- 
den geschlechtenn aus keys. Mayt. erblanden 
inn dem hauffen bey einander gewesen synn, mit wil« 
c^em hauffen ich bynn vorordent gewest, wye wyr 
auch silbs darumbe gebetenn, am abent den erstenn 
angriff wyder die Frantzosenn zu thun, wilchs 
auch also gescheen, wie wyr vnns aber an deme abent 
gehaldenn vnnd die nacht vber kegenn denn veinten 
ertzeigt habenn, wil ich die sy zu der zeyt gewesenn 
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vnnd fretUch deme gemeinen geRchret befdieleti; auch 
ist es hie vifentlich war, das mein b rader ||||0J1ttit1D 
seliger mir daselbs ann der seitenn gewandet 
vnnd der selbigen wundenn halb darnach ynn 
godt vorstorbenu ist: von des wegenn, wie du es 
angreiffest, so musta, ob godt wil, ynn diesser sachen 
vor eynen logenhaffiigenn/krafftlosen scheibin bestehenn. 
Domit wyr aber nicht, wie aide weiber, vnser hande- 
lange mit scheltworten ausrichten, nachdem du dich 
zn Sandow frey berumpt vnnd bewilliget hast 9 du 
wallest mich meynes ritterlichen Stands ansprechenn, 
▼nnd da derhalb, wie ich meinen ritterlichen 
standt erlangt, ein wissen zu haben noch be- 
gerest, dormit du aber nicht ausrede babenn mögest, 
mir ynn B ehern so weyt nachzureitten , so sol mir 
gefallenn, das wyr ansern gnedigstenn herrnn 
den churfursten zu Brandenburg schriftlich bit- 
tenn, das vns sein C. F. G. zu Kotzwitz, wilche 
stat auff halbem wege gelegenn, platz vorgunne, vnnd 
so ich des gut andtwurt bekome, alsdenne ich dyr selbs 
zu Kotwich einenn tag feu bestymmen vnnd mit efz- 
licben meinen freunden daselbs zu erscheinen gpesyndt 
vnnd wilif^ns hynn vnnd das du mit etzlichen deynen 
freundenn auch der endenn seyst, wil ich drei vonn 
meinen frantschaffien vorordennen, das wirdestd auch 
dhnen rangen, wilche sechs alles das zu deme thnenn 
gebort, vorgleichenn sollen, alsdenne wil ich von dyr 
der anspräche meines ritterlichenn Stands gewarttenn 
sein vnnd dyr ein ritterlich antwurt gebenn, auch, ob 
got wil, die sache mit dyr alleyne hinansf huren, als 
einem redlichenn rittermessigen manne zustehet rimä 
gebort; dyr sei auch wol ynn der zeit zn wissen ge- 
thann werdenn, wie vnnd ynn was gestalt die aniffau- 
Hinge bescbeenn soll, nachdeme du ansprecher »ein 
wilt vnnd ich zuwrden habe, vnd so du abermal 
lose ausrhede suchenn wurdest, wyl ich dich denn tngk 
die weil ich lebe für einen verzagten, Ingenhafftigenn 
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sehet lym vnnd bosewtobt halten. Des deynn andtwnrt. 
Datom Oranppen dinstages nach Margarethe anno sc. 
XXV. 

aioacigfm Atoltian ritter 

erbmarschaick. 
Ann Christoifer vonn Qaitzowenn zu Iiandenn. 

Nach einer gleichzeitigen Abschrift im groasheraogl. meklenbnrg. 
Geh. und Haupt -Archive tu Schwerin. 

Der erst in den neuesten Zeiten im Schweriner Archive 
entdeckte, vorher noch gar nicht bekannt gewesene Schrift- 
wechsel, zn welchem der vorstehende, interessante Brief 
gehört, war ein Injurtenstreit zwischen gfoaciim Alaltfait 
und Christoph von Quitzow, der im J. 1525 verhandelt ward. 

Kurz vor Pfingsten 1525 war ^ou^ltn Ülaltfait in der 
Mark bei Busse von der Schulenburg auf dem Schlosse zu 
Sandow gewesen. Hier hatte Christoph von Qnltzow auf 
Stavenow, in Gegenwart seines Bruders Lütke von Quitzow, 
„bei dem Wein und Bier viel hoffertlger, spitziger Pnch- 
worte** gegen 3^9Uttim Atalfatt fallen lassen und nament- 
lich behauptet, dass er erst zwei oder drei Tage nach der 
Schlacht von Novara daselbst angekommen sei und die 
Schlacht von Marignano („Mailand'*) verloren worden, 
Alaltfait hier also nicht die RItterwttrde erlangt haben 
könne. iValtfait hatte den v. Quitzow zur Rechtfertigung 
seiner Reden gefordert, dieser sich aber nicht gestellt. 
Daher forderte ihn Jtou^im Moltfattt Ritter, Erb- 
marschalk k.* in einem Schreiben d. d. Graupen 5. Junil 
f525 noch einmal tnr Verantwortung, widrigenfalls er Ihn 
fBr einen „lOgenhaftigen, ehrlosen, verzweifelten Verrftther 
und Bösewicht" halten würde. Quitzow gab Ihm, ,^actitll 
„ÜtaUiattt hern Vetttttf sone", in einem heftigen Schrei- 
ben d. d. Quitzövel 9. Julii 1525 die Worte zurfirfc, nannte 
ihn einen LBgner und forderte von Ihm den Beweis, dass 
er seinen Ritterstand ehrlirh verdient habe; in diesem 
Sehreibett verwechselt er die Schlacht von Novara mit der 
Schlacht von Ravenna. Die Antwort auf diesen Brief ist 
das vorstehende Schreiben vom 18. JulH 1525, in welchem 
Ülaltfatt sich vertbeidigt und zum Beweise seines Ritter- 
standes, dessen Beschimpfung durch Quitzow jetzt der 
Hanptgegenstand des Streites war, eine Zusammenkunft vor 
Ihrer beider Freandachafit za Cottbus, auf halbem Wege 
zwischen beiden, vorschlägt. Am 24. August 1525, d. d. 
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Qaitxövel, antwortet ihm Christoph von Qaitsow, er habe 
über Maltsan gesagt: „die Zeit, dass der König von Frank* 
„reich römischer Kaiser hätte werden sollen, wären viele 
„seiner Anschläge nicht vor sich gegangen, er habe auch 
„Qiiitzows Herrn, den Herzog Heinrich von Braunschweig, 
„überziehen und verjagen wollen**, bezweifle übrigens noch 
immer seinen Ritterstand; er lehnte die Znsammenicnnft zn 
Cottbus ab und schlug eine Unterredung in ihrer Heimath 
zu Perleberg, Ruppin oder Stendal vor. fiÜnltpM wollte 
dies am 10. Septbr. 1525 „nicht abgeschlagen, auch nicht 
„zugeschrieben haben** und sich erst an die Krone Böhmen 
und an den Kurfürsten von Brandenburg wenden.- Am 19. 
Oct. 1525 schrieb „^oacfeitlt iSaUffttt Ritter vf Graupen**, 
die Krone Böhmen wolle es nach den Privilegien des 
Landes nicht gestatten, dass der Kurfürst von ßrandenbarg 
von der Sache „Unterricht empfange**, sondern versichere 
frei Geleit zn einem Orte der königlichen Majestät halben 
Weges. Am 9. Nov. 1525 hatte der Herzog Carl von Mün- 
Sterberg, dem fiÜnlt^mt seine Beschimpfung geklagt hatte, 
dem Kurfürsten Joachim von Brandenburg angezeigt, dass 
er es dem Joachim Maltzan abgeschlagen habe, zur Hand- 
lung an fremde Oerter zn ziehen, da es den Freiheiten des 
Landes Böhmen zuwider sei, und bat denselben am Be- 
stimmung eines Ortes. Der Kurfürst tbeilte die Verhand- 
lungen an Christoph von Quitzow mit Endlich bat JlOft^ 
cfeitit Alaltfatt am Sonntage Cantate, den 29. April 1526, 
d. d. Graupen, den Herzog Heinrich von Meklenbnrg, er 
möge ihm am Johannistage zu Berlin zur Beilegung dieser 
Sache beiständig sein. Und hier wird denn der Streit, 
welcher mit allen Bitterkeiten einer Schmähschrift des 16. 
Jahrhunderts geführt ward, seine Endschaft erreicht und 
Soatj^itH ÜlaUfatt Genugthuung erbalten haben. 

Vgl. die Briefe vom 24. Aug. und 10. Sept. 1525 und 
29. April 1526. 

Der Ritter 3^0a^im iWaUfatl unterzeichnet sich als 
„Erbmarschalk** am 5. Jnnii 1525 und in dem vorstehen- 
den Briefe vom 18. Julii 1525, wahrscheinlich einstwellen 
als Nachfolger seines Vaters im pommern-stettinfchen Erb- 
marschallarote, nachdem dieser schon vor dem 24. August 1525 
gestorben war. 



Der vorstehende wichtige Brief füllt eine bedeutende 
Lücke in der Geschichte ^ßu^im0 Alaltfatl und seiner 
Zeit aus und ergänzt den „Bericht in wass Hauptschlachten** 
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In vielen Dingen, gfoütlifll Jll«ll|«tl war ungefähr 1492 
geboren und bezog am 16. Octbr. 1504, ongefllhr 14 Jabre 
aU, die UniversilSt Leipzig. In dem vorstehenden Briefe 
sagt nun Softtftintt dass er zur Zeit der Schlacht von 
Ravenna (II. April 1513) „als ein halbgewachsener Jflng- 
„ling noch auf der hohen Schule gettanden** habe. Er wird 
also, in seinen ^Osten Jahre, noch einmal eine Universität 
besucht haben, nachdem er einige Zelt am Hofe Maximi- 
liani von Baiern gelebt hatte. Der „Bericht^ beginnt eben- 
falls mit der Schlacht von Ravenna. Nach dieser 
Schlacht diente er kurze Zeit unter Georg von Fnindsberg. 
Hierauf trat, nach dem vorstehenden Brief, Soscftitn im J. 
1513 in die Dienste des Herzogs Maximilian von Mailand, 
welcher 1512 „zum Herzogtbum Malland gekommen** war, 
und blieb In deuselben 3 Jahre. Hier führte er in der 
Schlacht von Novara am 6. Junü 1513 den grOssern 
Theil dei siegreichen Fussvolkes; er mochte damals 21 Jahre 
alt sein: wir finden in jenen Zeiten viele ausgezeichnete 
Feldherren von grosser Jugend. Spangenberg sagt in seinem 
Adels -Spiegel, II, fol. 235 a.: ^Jtot^im l^on JHaltf«!!» 
„Meckelburger, hat das beste flir Nouarien gelhan, auf des 
„Sfortia selten**. Nach dem Briefe hatte er bedeutenden 
Antheil an der mörderischen Schlacht von Marlgnano 
(oder Mailand) am 13. Sept. 1515; er war es, der mit 
dem „freien Haufen**, Fussvolks die Schlacht am Abend er* 
difnete und bis in die Nacht gegen den König Franz von 
Frankreich siegreich erhielt. Hier, auf dem Schlachtfelde, 
wird er als Sieger zum Ritter geschlagen sein ; am folgenden 
Tage, als sich das GIQck schrecklich wandle, gewann gf^ft« 
^imt obwohl er verwundet und sein Bruder Ifteitttirt ge- 
fallen war, ehrenvollen Abzog. Im J. 1516 sehen wir 
Safttftitll im Dienste des Kaisers Maximilian. In der Schlacht 
von Marlgnano machte König Franz die ehrenvolle Bekannt- 
schaft 3fnac|ftim*0 iValtfattt welcher mit Bewilligung des 
Kaisers am Ende des J. 1516 in des Königs Dienste trat 
und in denselben 8 Jahre blieb. Im J. 1525 war gfostlittt 
schon in Böhmen als Herr der Herrschaften Graupen und 
Teplitn wohnhaft 

Zur Zeit des vorstehenden Briefes war 9oac|ftim fißinl: 
tfatt noch nicht lutherisch gesinnt. 



»4 



22. 

Christoph von QuUzow lehnt in seiner Ehren- 
sache mit dem Ritter Joachim Maltzan einen 
von diesem nach Cottbus vorgeschlagenen 
Entscheidungstag ab und schlägt einen Tag 
in der Mark Brandenburg vor. 

D. d. Qaitzövel. 1525. Aug.. 24. 



Ich hab dein abermals weitleaffiigs, weiter ver- 
blnemts vnnd ertichtes schreiben bekommen« — — 
~ — . — — — — Als du zu Sandow — — 
auch von dem konig von Franckreich, das es nie so 
als die zceit daranff gestanden, das er Romischer keyser 
werden solte, viel dinges schwächtest, hab ich vnter 
anderm gesagt, es weren dir viel deiner anschlege nicht 
fhur sich gangen, Du bettest auch wollen m. g. h. 
bertzog Heinrich von Braunsohwelg vbertzieben vnnd 
verihagen :c. auch — — — — von dir zu wissen 
begert, wo du Ritter werest geworden: — — — 
als du mirs nicht hast sagen wollen, wo du Ritter ge» 
worden, hab ichs auch nicht glauben woUaBi das du 
Ritter werest, weis das auch nicht auff diese stundt, 
wo du es nicht genngsamlichen beweiset zti ^uben. 
— — — — Dweil dan du dich gegen Busse von 
der Schulenburgk vnnd Lutke von Quitzow meinen 
bmder hast die zceit zu Sandow erbotten vnnd bewil- 
ligt, kuntschaffk vmid beweiss deines Ritterstaiides, wo 
du den erlangt, darumb ich dich angesprochen, gegen 
Berlyn zu schicken, vnnd mir auff meyne beschickunge 
das hast sagen lassen vnd die zceit kein weither an- 
sprechen von mir begert, — — _ .. daraus dan 
geringlichen abtzunhemen, das ich nit schuldig bin, dir 
gein Cottbus zu folgen, sunder bin des sere wole zu- 



fridden, wen die bemelten erbar leothe verhört sein, 
die meine vnd deyne rhede angehört haben vnnd ire 
auiftage vor memiiglichefi g0t)SMl, dts dan vnaei* 
landarlh gelegan^ da du vnd ieli geboreo» wir 
auff eiiian geleg^aen plat«, ^anipt etilijphen wsern 
freunden zusamen khonien, nemlicb zu Perlabergk, 
Beppyn ader Stendel, welche s retten zam theil dir vnd 
deinen geuettern mehr dan mir gelegen, so soltu be- 
finden, das ich vnoertzagt alles mit dir alleine angehen 
vnnd annhemen wil. — — — — Datum Quitzowel 
am tage Bartholomei anno :c. XXV^. 

Oiristoffer von Quitzow. 

An 

her ISentntS MolUan« setigen son, 

zu banden. 

Nach einer gleicbKeitigen Absclirtft im grossherzogi. meklenbur- 
gischen Gek. und Haupt -Archive tu Schwerin. 

Nach der Aufschrift dieses Briefes war 3fo«(||itll*0 Vater 
VeveM vor den 24. Aagiist 1595 gestorben. Am 9. Jutti 
1535 dallrt Cbriatoph von Quitsow seinen Brief: „An 
Sodlim JK^Uiatlf bem Vecntt aone*"; ob hieraus »m 
folgern sei, dass am 9. Julii 1525 VietM JHnltfatt noch 
lebte, ist nicht zu bestimmen, jedoch muss bemerkt werden, 
dass 9nac|ftim sich schon am 5. Junii 1525 „Erb mar- 
sch alk^ nennt. 

Daas Christoph von Qnltzow tagt, er und ^aactlm 
JKaltfatl seien in der Mark geboren, hat wohl darin seinen 
Grund, dass ^nwfeim*« Vater ^ntM im J. 1491 das 
Schloss Neuburg bei Wittenberge, welches er seiner Ge- 
mahlin zum Leibgediuge verschrieb, erworben hatte und 
dort zu Jener Zelt wohnte; man vgl. Maltzan. Urk. IV. 
znm J. 1491. Wahrscheinlich war goUUm M^altfan ■« 
das J. 1492 m Neoburg gebor«n. . 
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23. 

Der Bitter Joachim Maltzan schreibt dem Chri- 
stoph von QuUzow y in ihrer Ehrensache einen 
Ort zur Entscheidung möglichst nach QuUzows 
Wünschen bestimmen zu wollen. 

D. d. Graupen. 1525. Sept. la 



Christoffer von Quitzow. 

Ich habe zum andern mal dein vngegrandt, auch 
gantz vnuersehenlich vertzagte antwardt genugsam ver- 
merckt — — — — — — . Nbun hab ich dir 

— — den platz der ritterlichen ausfurung bis in die 
chärfnrstliche stat zu Kottwitz, die fast zwischen vns 
vf halbem weg gelegen, bestimbt. — — — — — 

— — — — — — . Das du mir anmutest, mit 
dir eynen tag zu halden vor vnser beider freuntschafit, 
die dieienigen, so dar bey gewest, verhören vnd dar 
nach zu Parleberg, Repin oder Stendel vf einen platz 
mit etlichen vnsern freunfschaiften znsamen zu komen, 
als dan weitest du, was zu dem thun gehört, ver- 
gleichen lassen vnd vnuertzagt dar an geen, wiewol 
mir die pletz vber XXX meyl weit, vnd dir vf II oder 
III, nicht gelegen sein, so wil ich dirs doch nicht ab- 
geschlagen , auch nicht zugeschrieben haben, aber damit 
ich als der Cron zu Behäm Einwoner vnd da- 
selbs mit wesen gesessen den Behamischen priui- 
legien nicht zu nahent schreite, wil ich mich mit rath 
vnd bilffe meiner herrn vnd freundte bey der obirkeit 
dises konigreichs befleissigen, das ich ausserhalb diss 
konigreichs die ritterliche ausfurung mit dir treiben 
möge erlangen, wie ich dann auch das es zu Kott- 
witz bescheen möge, welchs doch in königlichem 
Lausnitzer land gelegen, habe aushitten müssen tc. 
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Dalum Graupin sontags nach Natiuitatis Marie anno tc. 

XXV. 

SOatiftim ülOltllUt Bitter IC. 
vf der herschaft Graopin vnd To'^ppUlz. 

An 
Christoffer von Quitzow 
zn eigenen banden. 

Nach einer gleichzeitigen Abschrift im groMherzogl. meklenburg. 
Geh. und H. Archive zu Schwerin. 

Der vorstehende Brief ist das einzige Document, in 
welchem ^ßut^im JIUIt}«tl sicher als Herr der Herr- 
schaften Graupen und Töplitz vorkommt; seit dem 5. Junü 
1535 datlrt er seine Briefe von Graupen. 



24. 

Georg MaJtzan zu PenzUn entschuldigt sicA^ dass 
er wegen Abwesenheit seines altem Bruders 
auf dem nächsten Rechtstage zur Verhandlung 
über die an ihn getnachten Anforderungen 
nicht erscheinen kann. 

D. d. Penzlin. IßSa April 20. 



Durchieochtiger, hoehgeborner fürst, gnediger her. 
Mein pflicbtwillige dienst sein e. f. g. inn vndertheuigein, 
schuldigen gehorsam mit allem vibeiss zuaornn bereith. 
Genediger Fürst vnnd herr. So als ich am iunstgsten 
gebalden rechtstag zw Rostock far e« f. g. vnnd e. f. g. 
hernn Bruder bescholdigeth wardt von etzlichen vom 
Adell vnd sunst, der ich irer weitterer fhorderong vff 
zukumStigen E. f. g. rechtstagk zur Wiszmar vff Phi* 
lippi vnd .focobi schirstkomen vermuth, so ist mein 
gelegenheith ausz verbinderungk mercklicher gescheffth 
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meinsz erbe vnd guts halben betreffende denn selben 
E. f. g. rechlagk zur Wiszmar zu besuchen fast be- 
schwerlich vnnd vnmugelicb, Ersuche derhalben e. f. g. 
als metnenn genedigen hernn vnd Landesfursten biermit 
fhurkomen vnd vnderrenigklich bitrende, E. f* g. wolden 
mich meines aussenbleibens genedigklich dermassen 
entschuldiget nhemenn vor allen vnnde die partheien, 
die meinen Bruder vnd mich aldar fhur e. f. g. 
haben zu beschuldigen, mit genedigklicber Verweisung 
bisz kurtz nach nehist Johannis Baptisten sie in dem 
scr ein geduk zu tragen ause Fursthlicher Oberickeith 
so darhin genedigklieh vormugen, DiewetU alszden ge- 
nanter mein Bruder meines vorhoffens hie her in- 
heimisch khomen wirdth vnd wir vff genante zeit 
all vnser gebrechen handeln werden, wurtzu wir 

e. f. g. verordenten Rette, auch ewer E. g. h. Bruder 
mit vnderthenigem bitten fordern werden. So woll wir 
vnsz alszden mit den selbigen partheien vnde einem 
iedermennigkJjeh , die vnsz zu beacbiildigen wiseea, 
nach aller billicheit vnde freuntliober erkfluaihniisz der 
selben E. f. g. achtbarn verordenten Retten sampth 
vnser freuntschafft so in handelung geben vnd 
schicken, das sie vnsers verhoffens in dem sollen ein 
gaden gefallen tragen. Genediger Purst vnd herr, e. 

f. g. wollen dieser meiner erhafftigen enthscholdigen 
billichem erbietten vnde vnderthenigkliehem bitten so 
genedigklich Stadt geben, dieweil meinem Bruder 
dieser tag zu nerwitlichen ausz khurtzbeit der zeit vn- 
mugelich vnd ime die sacben als meinem eltisten 
mit betrelfendt, Das bin ich vmb e. f. g. in vnderthe- 
nigem, schuldigem gehorsam pflichtwilligk zu nerdienen. 
Datum Pentzalin, am freitag nach Misericordia 4omnii, 
anno le. XXVI ^ 

E, F. G. 

gehorsamer, pliehtwiMIger 

Snrge iWoIttiiiiii* 



Dem Dorchleuchttgen, Hochgebornnenn Fürsten 
vnnd heni hernn Heinrichen hertzogen zu Me* 
ckelnburgk ^c, meinem genedigen hernn. 

(L. S.) 

Nach dem Originale im grosslierzogl. melclenbiirg. Geii. u. H. 
Archive zu Sciiwerin. 
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25. 

Der Ritter Joachim Maltzan bittet den Herzog 
Beinrick von Meklenburg um Beistand in 
seiner Ehrensache gegen Christoph von Qui^ 
tzorn auf einem zu Berlin auf. Johannis an- 
gesetzten Tage. 

D. d. Graupen. 1526. April 29. 



Oorchleuchtiger, hociigebornner fürst, genediger 
bere. Mein pflichtwillige dienst seint e. f. g. in vnder« 
tauigem, schuldigem gehorsam mit allem vhleisz za- 
uomB bereitb. G. f. vnnd her. Ich gebe e. f. g. vn-» 
derthentgklich zu erkennen, wie sich Christoffer vau 
Qititzaw in vorsebyner zeit aas eygenem, freneKchem, 
mutwilligem vnd binderlistigem furnhemen sich zu mir 
genotiget vnd gedrungen vnd in seinenn mutwilligen, 
vorschlagen wortren an meynen ritterlieben standt, gut 
geruchte, eher vnd gelimpff an alle vorwirckunge ader 
redeliche vrsach gegriffen, das Qoitzaw zw keiner zeit 
beweisen, noch war machen sali, darauss ich verur- 
sacht, meiner eren nottorfft nach mich in worth vnd 
scbriefft vnnd tedtlich fornhemen mit ime zu lassen 
vnd dar auff in meinem iungsten vnd letzten schreiben 
ime zugeschrieben, das tob als vff den tagk Johannis 
Baptiste schirst khomen zeitlich vor abentz zum Ber- 
lynn an der Spree mit gotliuher verleyhunge vnd hulff er- 
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scheinen will. — — — — — Die weil mir nhan 
denne an dieser sachenn zum höchsten vnd meistenn 
meines leybs, eher vnd guts nicht mehr ader hochers 
gelegen sein kan ader magk, so ist derhalben ann e. 
f. g. als zcu meinem genedigen erbherrn mein 
vnderthenige vhleissige bitte, e. f. g. wol mir zu meiner 
ehren nottorfft viF vorschriebener maistat vnd zeit alszo 
vff den tag Johannis Baptiste schirst khomen zeitlich 
vor abentz bey mir zum Berlyn ann der Spree gene- 
digklich erscheinen vnd e. f. g. dar seihest neben an- 
dern meynen genedigen vnd gunstigen hernn, freunden 
vnnd andern guten gesellen, die ich vff vorschribene 
zeit auch dohin gebetten habe, E. f. g. woll mir in 
dieser Sachen genedigklich beystendich sein, wie vnd 
in was gestalt ich den handeil nach gestalt der Sachen 
mit dem vorgeschrieben Quitzawen furnheme vnd an- 
stelle, darmit ich dem handel nicht zu uil ader zu 
wenigk thu, vnd das ienige inn dieser Sachen furnhem, 
das nach gestalt der Sachen meiner eheren nottorSk er- 
forderen will. Genediger fürst vnd here, ich stelle gar 
kein zweiffell, e. f. g. wirt genedigklich ansehen,, das 
dieser handell meiner ehren nottorfft erfordert vnd nicht 
hochers erfordern kann, e. f. g. will mich derhalben 
nicht verlassen, sunder genedigklich erscheinen, das 
wil ich vmb e. f. g. in vnderthenigem, schuldigen ge- 
horsam pflichtwilligk vordienenn.' Bitt tles e. f. g. ein 
schrifftlich anthwurdt. Datum Grauppen, sontags Can- 
tate anno ic. XXVF. 

E. F. G. 

gehorszamer, pflichtwilliger 

^oat^im Molümn Ritter. 

Dem durcbleuchtigen, hochgebornnenn furi^tenn 
vnnd hern hern Heinrichen hertzogen zw Me- 
ckelnburg :c., meinem genedigen hern vnder- 
thenigklich. 

(L. S.) 
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Nach dem, jedoch nicht von Joachim Mailuns Hand geschrie- 
benen Originale im groasherzogl. melilenb. Geh, und Haiipt- 
ArcliU'e zn Schwerin. Unter der Aufschrift sieht' die Re- 
gistratur: 

Er 9o(tim «Moltffteit blt vmh Reihe contra Crisloff 

Qaltsowen vf Johannla zum Berlin. 



26. 

Der Kötdg^ Ferdinand empfiehlt dem Ritter Joa- 
chim MaUzan die fernere nachdrückliche Be- 
treibung der Uim anvertraueten Angelegen- 
heiten. 

D. d. Wien. 1527. Jan. 19. 



Ferdinandas ic. 

Nobilis sincere dilecte. 
Reddite sant nobis littere tue de XI* huius, ex 
quibus intelligimas, te in rebus nostris nihil, quod ho- 
nori et emolumento nostro accedebat, pretermisisse, 
qnod equidem a te grato clementiqne suscepimus animo, 
nihil ergo in hac tua erga nos obseruantia dubitantes, 
nobis persuademus, te in illa prouide, firmiter et incon 
cusse perseueratorum, quod vt facias, te iterum atque 
iterum hortamur, idque vicissim erga te omni gratia 
nostra recognoscemus. Datum Vienne, die XIX Januarii 
1527, Regnorum :c. 

Soacl^imo He iUiiItfiitttt. 

Nach dem Concepte Im k« k. Haus-^ Hof- and Staats -Archive 
zu Wien. 
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27. 

Der Ritter Joachim MaÜzan räth dem Herzoge 
Albrecht von Meklenburg, mit dem Kur- 
fürsten von Brandenburg zu Breslau bei dem 
Könige Ferdinand zu erscheinen. 

D. d. Berlin. 1527. April 12. 



Darchleuchtiger, hocbgeborner furste. Meyne vnder- 
thenige, gantz willige dienste seyn e. f. g. zcni voran 
bereith. Gnediger her. Nachdem Garf. g. zcn Brand., 
m. gnst. her, e. f* g. geschrieben, das e. f^ g. mit s- 
Cf. g. ken Presla pey Ko. Myt. erscheinen, wil ich e. 
f. g. getrewlich gerathen haben, e. f. g. welle es nicht 
vnderlassen vnd dar selbst erscheinen, den es e. f. g. 
zu allem guten erschiessen mochte, wie ich auch doctor 
Ketwieh nach der lenge angezeigt, den e. f. g. vnder- 
thenige dienste zcu erzeeigen, bin ich gehorsam vnd 
willich. Eylend, mit egener hant zcum Berlin, am frei- 
tage nach Judica 1527. 

K f. g. 

gehorsamer vndertheniger diener 
%OM%im ^Oltfütt ritter. 

Dem durchleuchtigen hochgebornen fursten vnd 
hern hern Albrechten hertzogen zu Mekelburg 
sc. meynem gnedigen hern. 

(L. S.) 

Nach dem Originale Im grsaahersogl. mekUnbarg. Geb. and H. 
Archive zu Schwerin. 
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28. 

Der deutsehe König Ferdinand giebt seinem 
Obersten FeldmarschaU Joachim Maltzan auf 
Graupen einen Geleitsbrief zu seiner Beim* 
kehr aus dem Feldzuge zur Einnehmung des 
Reiches Ungarn. 

D. d. Stuhl -Weissenbnrg. 1527. Nov. 8. 



Wir Ferdinand von gots genaden zu Hungern vnd 
Bdieim ac. konig, Infant in Hispanien, Ertzberzog zu 
Oaterreicb, Hertaog zu Burgandi ac. Römischer keiaer- 
ticher Maieatat im heiligen Römischen Reiche Statbalter 
IC. empietea allen vnd yeden Chnrfarslen» Forsten, 
geistlichn vnd vireltlichn, Prelaten, Grauen, Freyen 
Herrn, Rittern, Knechten, Hawbtieuten, Obristen, Burg- 
grauen, Lanndtnogten, Vitzdomen, phlegern, vorwesern, 
Ambtleuten, Burgermaistern , Richtern, Ratn, Burgern, 
Gemaindn vnd sonst allen andern des heilign Roroiscbn 
Reichs verwanten, auch vnnserer konigreich erblichn 
furstenthumbn vnd Lannde vntertanen vnd getrewen, in 
was wirden, Stets oder wesens die sein, den diser 
vnser brief furkombt vnd getzaigt wirt, vnnser lieb, 
frnntschaflFIt, gnad vnnd alles guet. Hoch vnd Erwirdig^ 
hochgeborn, wirdig, wolgeborn, Edln, Gestrenngn, Er- 
nesten, Ersamen, gei»t)iehn, namhafltn, weisn, fieb ohenn 
frnnde, vetern, aweger, besonnder Hebn vnd getrewen. 
Nachdem wir den gestrenngn vnsem liebn getrewn 
SOAdDiW iflIOllfttt auf Grauppn zu vnserm ytzo 
verprachten gewaltign heerzug in Einnembung 
vnserer koniglichn Cron Hungern als obristen 
veldmarschalh gepraucht, in welchem ambt vnd 
vnserm diennst er sich dann Eerlich, Ritterlich, 
vleissig vnd wol gehaltn hat vnnd yelzo mit vnser 
gnedign bewilligung vnd erlaubnus seinen abzug von 
vnnserra hofe anhaim nymbt. So is^ an Ewr lieb vnd 
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Euch all vnnsep frantlich vnd gnedigs ansynnen, pit 
vnd begern, den ynnsern ernnstlich beaelhend, Ir wol- 
let gedachten 3l0ac]^iltl ÜBoIffttt mit seinen dienern, 
pfertn, hab vnd gnet durch vnnser konigreiche, Ewr 
lieb vnd Ewr Fursentumb, Lannd, herrschafftn vnd ge- 
biete vberat frey sicher durchziehn vnd passirn, 
auch auf ir anlangender notdurift nach mit glait. ver- 
sehn lassn vnnd sonnst guetn willn vnd furdrung von 
vnnsern wegen beweish. Das raicht vns von Ewr lieb 
vnd Euch zu sonnderm fruntlichm vnd gnädigm gefalln, 
hinwiderumb in merrerm zubeschnlden vnd zu erkennen, 
vnd ir die vnnsern tuet daran vnnser ernnstliche roay- 
nung. Gebn in vnnser Staat Stuelweissenburg den 
achten tage des Monats Nouembris anno domini ic. im 
Sibenvndtzweintzigistn, vnnser Reiche im Ersten. 

Ferdinand, 
vt. Harrach Ferenborg. 

Cantzler. (L. S.) 

Nach dem Originale auf Papier im gräflich maltzanschen Archive 
zu Milltsch. 

Das Siegel Ist abgefallen. 



29. 

Der Freiherr Joachim Maltzan berichtet dem 
deutschen Könige Ferdinand über seine Sen- 
dung zum KurfOrsten van Brandenburg ^ um 
diesen zur persönlichen Beziehung des nach- 
sten Reichstages zu Regensburg zu bewegen. 
D. d. Graupen. 1528. Jan. 12. 



Durchleuchtigister, grosmechtigister konig. Mein 
vnnderthenig gehörsam gantzwillig verpflicht dienst sein 
eurn königlichen Maiesteten zuuoran bereidt. Allergene- 
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herr. Wie E. ko. Mt. in meinem inngsten ab- 
scbiden persondlich mit mir geredt vnd verbliben, Allso 
hab ich die Sachen, als fiir mich selbs bey dem carfa ra- 
sten von Brandenbarg ansgericht, Wiewol awfF 
dem abent sanct Thome seiner C. F. G. wider Icay. Mt 
Mandat, noch E. Ico. Mt. botschafft nicht ist suekomen 
gewest, Aber so pald graff Heur von Mansfellt bey 
seiner k. £ g. erschinen, hat mir s. k. f. g. desselbigen 
Werbung vnd anntwort schriftlich zu wissen gethon, 
vnnd befinde im grnndt, das s. k. f. g. ganntz wol ge- 
neigt kayserlicher vnnd earer konigklichen maisteten 
s&w dinstlichem gefallen persondlich awAT dem reichstag 
zu erscheinen, So sein k. f. g. ein wissen tnige, das 
E. ko. Mt. airch persondlich daselbs erscheinen weiten, 
Dann s. k. f. g. vermeint ye, es möge swerlich an das 
ettwas frachtpars oder beschleasliches gehanndlt wer- 
den, im fall aber E. ko. Mt. daselbs persondlich nicht 
erscheinen mochten, begert sein C. f. g. an mich, bey 
E. ko. Mt. zn erkonden die artigkel, so awffm Reichs- 
tagk schien gehandlt werden, damit sein C. F. 6. sich 
dester pas darnach wisste zu richten vnd E. ko. Mt. 
darinn dester mer wilfarige dinst ertzeigen möge. Auch 
werden E. Ko. Mt. vom hem hoATmeister, dem ich die 
meynung nach lenngs weiter schriftlich angezeigt, gene- 
diglich vernemen mögen. E« ko. Mt. vnderthenige dinst 
zu ertzeigen erkenne ich mich alltzeit gantz gehorsam 
vnd willig. Datum suntags nach trium regum anno )c. 28. 

E. K. M. 

vndertheniger gehorsamer 
ganntzwilliger diner 
30«dim tlOtt MuUt^m ritter xc. 
awffm Grauppenn. 

Dem dorohleuchtigisten grosmechtigisten fursten 
vnd herren herren Ferdinanden zw Hungern vnd 
Beham, DoUmacien, Croacien konige, innfandt 



in Bispanien^ Erizhc^en atW Osten^icb, hfirteögoik 
z^ Burguhdi %c.^ meinem allergnedigsti»» hem. 

{h. S.) 

Mach dem Origfnale, jedoch, auch selbst th der Unterschrift, 
von einer fremden Hand fm k. k. Eaus-, Ruf- nnd Staats- 
Arcfaivd tu Wien. 



30. 

Der Kurfürst von Sachsen gieht dem Freiherm 
Joachim Maltzan^ Botschafter des deutsehen 
Königs Ferdinand^ seine Entschliessung Hber 
den persönlichen Besuch de^ Reichstages zu 
Regensburg. 

D. d. Torgau. 1528. April 16. 

Antwort so der Gbarfurst voim SacksseifA .hcfkra 
30«]^l» honn MoUtm rüter auf das andringen, 
als er auB beuelch königlicher durehlaul^httgkeit aa 
Hungern vnnd Behaim ao. ann sein oburf. g. (pars)»* 
liehe besuchung des Reichstags gegen Reg^nidpurg anf 
Jubilate konfftig belangend) gegeben^ mit gnädiger be^ 
gerung, ko. durch^ als seiner churf. g, lieben hern vnnd 
oheyinen dieselb widerumb farzotragenn vnd »a^h yleis* 
siger dancksagung des getanen fruntlichen 2ueiltbieteiis 
vnnd widerbietung seiner churf. g. fruntlichen vnd wil- 
ligen dinst, auch wie sich sonst geburt, seiner ko. 
duch^ zu uermeldeh , das sein churf. g. des angezaigten 
sigs, so sein ko. durch*- wider irer duch^ widerwer- 
tigen dän ^byWo^^Sish äütch ^tlicb bulf erlangt, 
hochlich Erfreuet weren, das aber der turgk vnnd erb- 
feind inn furhaben sein soU, widerumb a«f die cristen- 
hait vnnd zu lande auf das konigreich zu Hungarn zu 
ziehen, das heten «ein cbur£ g. mit beschwerlelb gemot 
vernohmen, Sein churf. g. wolten hoffen, der almechtig 
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gol w€irde «eoade TerJeifaeQ, ^amif 4«rph (ohrifitlUih 
Zttte9 $9ti|i vond der seinen tyrfHtQisph farJb<i(»ei9 g«r 
braehenn vnod ime oit fort^h«. 

Sein cbiirf, g, waias sieb ^n erinneirn, dviaa fßst im 
gl9liBbna6z ko. wird bieuor durph g^ff Hpyem vwp 
Mwafelt, ate aoleb^r Reipbstag eff#Ucb anff lonoc^iiH 
nech^l Vorgängen angosi^tzt, bet aneaigUQg thim lasis^e^f , 
Dataiaf sei« chfrC g. gamebep graqfm .ids ko. 4iircb^ g^- 
sdiipktenn mM volgeader «nd«ror4t abgefertigt, N^^nUji^ 

Wiexrol Regea^porg, dohip der üUiohstfig aa«ge<- 
scbribena, seinen phjarf. g, y^ e^va^^ asw^eiael m^^n 
mebr cbarfureten vnad fiirsten etwas e^n F9g<^ene 
vnd vnbeqaeoip meUlet» eb#r diweil eeio cbiirf. g. ap 
ruhnd sieb yhe ^nd ajwege gf^ gegeio kay. Ikfat. ^^nter« 
tenigs gehorsanis virnd g^ea ko. (dprcb^ frwtlJMib^r 
vnd dinstUi^r wUfarimg geflifisen , So w^n^w eeia ebpisf« 
g. wdil geneigt vnd Thebens ^ W4> eein icbvrf. g. .dpreb 
leibes ehebaffi ader ans and^n T^SApbqp nipbt VQ.rbai« 
dert vnnä sein obar£ g. eiicb ixui prfanung k^binee» des 
andeve Abi^rfersl^ vnnd fursten solcben l^eicbstag ei- 
gener person besodben wwrdea? .^sdan wi? «ngezaigt 
ans v,ejrleihanggotUcber gnaden de^ b^tia^tc^p Beiebf^ 
t^g mok zu bese^bfsen, mt bit,, des kß* der^ph^ spleba 
von seinen jckvktf. g. nix afiders den iranttiob yormeigkep 
wpli^A., den «ein cbarf. g. weri^n in alw.eg wil% ;^iind 
genaif^, eicb gegen kay. Mat^ ^Iß ß^ßm allergen^digslen 
herm vntertenigklicb ynd gebecsainlicb vnnd ^egen ko, 
jdurpb^ eis irem b^ercp vnnd f^kpympn .fii;imtlicb ifpad mh 
lig ßß: erzaigenn. 

Apf solioh erbieiea baben sein cbnrf. g* r^ejif/fjS^m 
fiurirer deinach gpgenn Rpgeospnrg gesqb^pkt "mt vbur* 
|>erg nebmen vnd bestellen.^ aupb erkwdong kßlben las«- 
3ea, ob vonn cbnrfarsteii} Airsteji ynnd sti^ndepn pder 
.dereelb^en ba^cbaffiten jemandes ankpn^en yvete oder 
in kjiiiz anznkomepn vpra^utlicb) sein pbnrf. g. deesejLbw 
«a JNsricbten vjnnd sieb .d^mach Jf»ü acbtpn l^ubpap. 

üapbdem ancb kp, M^cbh m^w cni£ & vq^EWt^ 
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geschrib'en, das ir. ko. darcli^ auf mltfastenn doselbsr 
anzukörnen in hofnung vnnd gentzlicher zuuorsicht 
stuenden, haben sein churf. g. koh. durch^ vmb glait 
geschriben^ Darauf sich dan sein ko. durch^ mit frnnt- 
licher andtwort vnnd erbietung erzaigt, der gegen seiner 
kon. durch^ sein churf. g. sich gantz fruntüch bedan- 
ckenn, so habenn auch sein churf. g. weiter erfarnng 
haben lassen, ob die churfursteri am Reyn solchenn 
Reichstag aigener person zu besuchen furhabens waren 
ader nicht, Darauf sein churf. g. glaublich angezaigt, 
als selten sie vnnd der mehrer tail sich nicht schicken, 
denselben Reichstag aigener person zu besuchenn , Sün- 
dern beten zum taill ire botschaflften abgefertigt, die 
andern weren dergleichen zu tun auch willens vnnd 
sonderlich seid Pfalfz des bischoffs vonn Vtricht seiner 
churf. g. bruders halben daran vorhindert werden. Der- 
halben es seiner churf. g. ermessens zu wenigem ade^ 
nichts nutz sein wold, das sich sein churf. g. selbst 
aigener person dohin vorfiegten, so die andern chur« 
fursten inn gleichnus auch nicht ankomen wurden. 

Aber nichts wenigers wollen sein churf genaden 
etliche ire rete gegen Regenspurg vorfertigenn auf be^ 
stimbte zeit Jubilate vngeferlich doselbst zu sein vnd 
anzukörnen, vnnd neben den fursten vnnd stenden, so 
alsdann gegenwertig vnnd zu der stete sein werden zu 
banden , wie sie vonn seinen churf g. mit notturftigenn 
beuelch sollen abgefertigt werdenn, so auch sein churf. 
g. hierüber vomemen werden, das die andern chur- 
furstenn alle ader der mehrer tail personlich ankomen 
wollen (wie daiin ko. durch^ dieselbige sonder zweiuel 
gleicher gestalt auch beschickt werden haben) vnnd 
sein churf.. g. weren leibes ader anderer ehehafften vnnd 
notdrenglicher vrsachen halbenn doran nit verhindert, 
wollen sich sein churf. g. kay. Mat. irem aüergenedig- 
sten herrn zu vntertenigem gefallen vnnd ko. duirch^ za 
fruntlichem willen vnüorweisziich erzaigen, mit gantz 
frontlicher bit, ko. durch^ wolle solchs vonn seinen 
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oharf. g. frantUch vemier(;ken, SlanH dierselben in al<- 
wegeon als irem hern vnd oheymen fruntlich za dienen 
4$eiiid. sein churf« g. erbotig vnnd willig. Actum. Tor- 
gaw, dornstags in der osterwochen anno domini le* 
XXVIII. 

Aofl dem k* fc. Hans-, Hof- and Staats -Archive lu Wien. 



81. 

Joachim Hahn auf Basedow bittet für Lfitke 
Maltzan (auf Sarow) um Schutz in dem 
Rechtsstreite desselben gegen die Brüder Joa^ 
chim und Georg Maltzan auf Pendin* 
■ ^ D. d. Basedow. 1528. Aug. 23. 



Dorchluchter, höcbgebdrner fürst, gnädiger her. 
Mach Erbringe myner wilgen vnde beschuldigen d£n$t 
geue ik £. f. g. vnderdenyger wolni^nuyng^ tbo Er<- 
Jcennen, .Dat ik nycbt twyfel^ E. f. g. sy in gnedigem 
bedenken, Dal de erge handelen, so syk lange jär 
Mr vör£.£g. hern vnde väder böchldbeliker gedecht* 
fiysse vnde vdr E. f. g. vnde der Selben hern brüder 
m; g. h. hert^Oge Albrecht de ÜBottfan^ alze olde 
Hutgeit^ au eynem, vnd hen vdr hern ISetttOt vnde 
nachvollicb sinne sdn dun belangen, der wllle dat 
denne der selbyge Erdöin in langen jären noch durch 
gAde edder recht synnen gebörliken vtdrach nycbt hebbe 
Erlangen können noch mögen, vnde hen vor van hern 
iSttttOt vnde nachfollich yan synnen sdns alle wege 
myt selss^m renken vmihe gän hebben vnde noch de- 
liebes gebrochen, dir durch dat de olde Srtttff^ synne 
gebdrlike gerechtticheit van Em nycbt Erlangen, snnder 
^^ynyger den myt rechtte vorentholden wert, heft my 
des haluen 3Lttt0e ffUtAtXWXf ^* f- g* rät vnde vn- 
^erd^n, fruntiiph geb^den, sip ik jo in ^gener 
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^firi9dn0ti ttfy fflio JNrAk fomitkM gndden iiycbt beg«Ma 
koftde, dat )k E» f. g^ moehtte synet haluen scbry- 
uen vfide lip dfti vnderdenygest byddeii) dat £. f. g* 
doch woldeti nnsin syn grött^ older vnde den va- 
vormögen synnes lyues, ddr beneaen syn gälte gerecht- 
ticheit^ dat be eo van syneme c^tfederlyken stamldn myt 
sulker hynderlist nycht machte gedrungen werden, wo 
bette an höre gesehen , dat E. f. g. gnedich tho gnaden 
willen synen fedderen de «Molt|an» alze bern 310^ 
t^iW vnde ^UVflttltp np d^n nögesten rechttesdach v6r 
E. t g., der giäMken y«r fi» t g. brädet In dmt Sokit- 
tit^'gen völrford^ren^ vnde dat de Schittdxe mochtte 
Etites «chatf gemäket werden, wo E« f» g. tho dünde 
wol wetten, ddr myt dat ae An vtflueht^ wo bette an 
hör gesehen, der selbe handel up dessen rechttesdach 
syn entscheff gewynneii moehtte. Et wert kdgenwer- 
dyger brdues thöger E. f. g. den handel syneme vollen 
w«lraittge ftaeh den hatidel al wol beryc^ten, myt vn- 
derdeniger byt^ E^ f. g« wollen dm aelbtii gnediohiieh 
hören» E. f« g. sich hlr inne vnbeswdtt, sonder gne- 
(dldilleh orthogen, dat wH iMttfle ütitltfAtt vnde ik 
Denen Em vnderd^nioh viide wiUich vordönea. Datum 
lllenik Bassedow, akn äoende Berttotomei, im XXVIII. 

E. ff g« 

vnderdAn vnde d6ner 
Aohim Hau; 

Dem darchlachttygen vnde hochgebornen fur- 
zten vnde heren heren Heynrik hertzogen tho 
Misckelborch ^c. mynem gnedygen hern vnder- 
denych ges. 

(L. S.) 

fliroh Item <lriglii«!e im gmMheriogl. mtklenibarg. €db» a. flatipt- 
Archive xo Schwerin. 

Der in diesem Briefe genannte alte Wttutkt MnXt^un 
Ux »Icher Witttkt .fiKaltfatt auf Sarow und Ndverln, 
der »ich 'bMer imr Ms ttrtn J. i9ät hat vinrfolgen lassen, 
ber Sttki betraf ohtM fe#^fel zunächst tf e Tbelkiag «er 
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aUvI^teilipiieii hßk^n WpMa nni CM(M^ w^iß #^t|o<i ifi 
J. 1487 aii$gefUbr| war (vgl* Maltxaa Urt:. IV, I^r, 680) uqd 
darauf die Strettigkeitea wegen der sarowschen Güter (vgl. 
daselbst Nr. 704—706) and wegen Schorssow (vgl. daselbst 
Nr. SM), wo auch Lttdeke Habn auf Basedow als Unter- 
Modber auftrat Man vgl. auch noch: „Alhrechl Maltzan*« 

„Beitrag «Of Qß^chlfMe ^et Ost^l^ichea Güter» Slphw^rin, 

»1843Ä. 



32. 

Der Bitter Joachim Maltzan bittet den Herzog 
Heinrich von Meklenburoj kein fremdes Kriegs- 
Volk für türkischetf Dienst durch sein Land 
ziehen zu lassen, 

D. d. Graupen. 1529. Mai 15. 



Dur(dileiichtigei>, hodigeiiornep fürst. Eum fürst- 
lichen gnaden ^ein n^ein vnnderthQnig willig vnnd ge- 
horsam dienst zuuor. Genediger herr. ^. f, g. ich 
.fiöe)t«r wolmoynung i^ndertheoigUtpI^ w wmen foege, 
da$ Ko. Ml^ aw. Hnngßtn vad Betiam ic. mein gnedigster 
herr gelaufowirdigen bericbl empfangen , wie etElioh reut- 
t^r vn^ fueß^knecht fqirsetzKchs willens sein, ir rais 
ypn4 vygjge du.rpji $. f. p, lani^d ynd fgir^lenthom zvir 
^ßfOfm ^ßi «■§»> Weydß, {lOjchg^dj^^Mer 1(.q. M** zw 
mder, swtzvitBieheB , weyl kh mioh aber in kurtzer 
zeit bey Ko. M^ zu erscheinen versiech, wil 
ich zuuor e. f. g. von derselben Ko. M^ wegen hoch- 
vleissig vnd meinendhalben vnnderthenigklieh gebeten 
haben , e. f. g. wellen in iren landen vnd furstenthomen 
allenthalben bestellen vnd vleissiges awffsehen haben 
lassen, damit sich niemandt von denselben reuttern vnd 
fueszknechten oifenwarlich oder heymlich, hawifende 
oder aintzige durchstellen oder ziehen mögen, an we- 
lichem e. f. g. Ko. M^ sonder fruntlich gefallen ertzaigen 
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rnä zw allem gneteii gelangen mochte, vnd e. t g. ich 
daneben auch vnderthenigklich bitte, ob mitler zeit e. 
f. g. derhalb was newes, das sich Ko. W- zw nacbteil 
erheben wolde, furkem, mich desselben eylends gene- 
diglich zu nerstendigen, das vmb e. f. g« ich auch vn- 
derthenigklich za nerdienen geflissen sein wil. Datum 
Granpin, sonnabents nach Exaudi Ao. xo. 29. 

£. F. G. 

^ vnndertheniger 

9otul6im Mnltm ntter ^c. 

mann propria. 

Dem darchleuchtigen hochgebornen forsten vnd 
herren herren Heinrichen hertzogen zw Meckel- 
bürg )c. meinem gnedigen hern. 

(L. S.) 

Nach dem Originale im grosaherzogl« meklenborg. Geb. und H. 
Archive zu Schwerin, von einem Schreiber geachrfeben. 
90ll(tini MnXt^UU bat nur „manu propria^ aelbst ge- 
schrieben. Auf der RQcicseite steht von des Ganzlers Caspar 
▼on Schöneich Hand: „29 (rinitatis (d. i. 23. Mal) Er Jocilnt 

Am 10. Junli 1529 meldet der Herzog Albrecbt von Me- 
klenburg dem Rath der Stadt Wismar, „das der turck, der 
„feindt der Crlstenheitt, ein botscbafft, die sich vor ein 
„polnische botschafft ausgibt, durch den Weyda Graff 
„Hanssen von Zjpsz genanth hatt ausgeschickt, die wider 
„Key. Mat vnd Ko, Dt zu Hungern vnd Bemhen ynd ge- 
„meiner Crlstenheltt zu naehteiU handeln sollen'', and be- 
fiehlt demselben, wenn eine solche Botschaft In Wiansr 
ankommen sollte, dieselbe nicht ziehen zu lassen. 
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33. 

Der Ritter Joachim MaUzan fordert im Auftrage 

des Königs Ferdinand die Herzoge Heinrich 

und Albrecht von Meklenhurg auf^ sich einiges 

gegen den Kaiser abgeschickten französischen 

Geldes zu bemächtigen und einigen Haupt-' 

leuten die Werbung von Reitern nicht zu 

gestatten. 

D. d. 1629. Mai 22. 



Darcbluchtigen, hocbgebornen farsteo. Meyne vn- 
dertbenige, gehorsame, gantz willige dienste seyn E. 
f. g. zca voran bereitb. Gnedige beren. leb scbicke 
E. f. g. hir mit Ko<^<»^- Myt sebriffte, die mir Ko«^<^- Myt. 
zengefertigt, an E. f. g. weiter zcozcascbicken , in wel- 
chen £• f. g. vuraemeo werden, wie etzlicb firantzosisch 
gelt vber mer gefertigt wirt widder Key<^^ vnd Irer 
I^Qche. ]\iyt. zcu gebraueben; szo es etwen an die boflfen 
in E. f. g. landen ankeme oder sanst dar nidder ge- 
worffen werde, wurde E. f. g. eyne gute beute seyn. 

Weiter schreibt mir Ire Ko<^«- Myt, E. f. g. auch 

anderen curfursten vnd forsten eylend zcu warnen, das 

sich etliche [werjhaffte hauptleute vm krigsvolck sun- 

derlich reuter bewerben, gelicbszam sie snlche reuter 

weiten in Ire K^^^*^ Myten. besoldunge fertigen. Nun 

befilcht mir Ire Myt. E. f. g. anzcuzcegen durch eylend 

schriffie, das sulche reuter in Irer Myten bestellung 

nicht seyn, haben auch in die land ort kene bestellung 

lassen aussen gehen, das E. f. g. den selbigen ires 

fnrnemens mit fleissze wellen irren heltfen vnd kene 

durchstatten ^ werden ir Ko<^^ Myt. in allem guten 

kegen E. f. g. beschulden. Datum in eyle mit egener 

hänt am XXII May, abent trinitatis, 1529. 

E. f. g. 

vndertbeniger , gantz williger diener 

90M|pim MOlt^m ritter^ 



Den durchleachiigon, hochgebornen fursten vnd 
heren hären Qe^rivHahen ynd h«ren Ald^ret^hUn 
gebruderen hertzogen zqa Mekelburg ic. n^eynen 
gnedigen heren« 

Iren f. g. $emptlich vnd {glichen in snnder- 
heit zcu banden auflRscubrecben vnd zca 
leszen vnd eyner dem anderen eylend zca- 
eonfertigeii« Eylend, Citissim«. • 

(L. S.) 

Nach dem Originale Im grosshersogi« meklenburgischea Geb. und 
Haupt- Archive zu Schwerin« 
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ihr Bitter Joachim MßUzm gerichtet dem Mer- 
zöge ASbrecht von Meklenburg über den be- 
vorstehenden Fürstentag zu Regewsburg. 

D. d. 1529. Junii 7. 



Darchleuchtiger, boebgeborner farst. Meyne vnder- 
tbenige, gehorsame, gantz willige dienste seyn £• f*g* 
zcu vor an bereith. Gnediger her. Ich wil £• f. g* 
aussz vurtrawlicher meninge in geheim nicht J^^geo, 
das ich von wegen Ko<^v My^ werda itzunt zcum fcar- 
fursten von Saxen zchien vnd bin bir vor zcum Imrfar- 
aten von Brandenbarg gewest von derselbigen Ko. My* 
wegen, vnd wirt a. kf. g. zcu Ko^^*^ My^ ken Eegeoapvr 
achehen, da alle curfursten, verordnete fiiraten viid 
Jl^y^^w i^yt rej^inieBts rete wardeo ader agilen zpa 
aamen kummen sampt Ko. My* person, oemlich vff 
achirsten Johaania ader vnge&rKch VIII tage ^ar nadi 
ader lenger nicht; wu mn E. t g. notlioh, pey Ko^ 
Mt etwas ausszzcuricbten , were mayn rath, E. f. g* 
lasse siek des wegs niisht beaweren vnd verfugte aidi 
da sdbst icu 
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Ich wil auch E. f. g. nicht bergen, nach dem der 
turckist keiser starke kämmet, das den vnd da selbst 
die bestellebrieffe werden al aussssgehnn von des reichs 
wegen krigszvolk zcu rossz vnd fossze aafßscunemen tc. 

Auch mochte es auss2 vHen vrsachen £. f. g. zcu- 
treglich seyn. Doch wirt E. f. g. wol weiter Ire bestes 
wisszen zca betrachten. Der Curfurst Brand, m. g. her 
wirt auff schirsten dnnrstag vber achtage auff seyn. 

New zceitung. Keys<^® My^ sullen zcu Genua mit 
grosser Macht ankummen seyn; werden in italia Ire 
Sachen tuUeaden) dar nach her anssz kummen. Mft 
Franokreich stet es in handelonge, aber noch kein fride. 
Es sullen sich knechte zcum Weida durcbsteien; E. f. 
g, sampt E. f. g. b. brnder m. g. h. wellen gath acht 
dar auff haben. Da mit tha ich mich £. f. g. vnder* 
theniglieh beaelettd. Eylend , meyn hantscrifEt, VII Jonii, 
anno 1520. 

E. f. g. 

vndertheniger gantz williger diener 
SOatl^im ittOUllltl ritter. 

Dem durchleuditigen, hocbgebornen fursten vnd 
heren heren Albrechten hertzogen zcu Mekel- 
burg tc. raeynem gnedigen heren. 
In s. f. g. selbsz haut. Eylend. 

Nscli icm Origkiaie in grotsltercogl« meUeabarg. Geh. a. Haopt- 
Arobive sv Schwerte. 
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Der Ritter Joachim Maltzan berichtet dem Her- 
zoge Aufrecht von Mehlenburg über Reichs- 
angelegenheiten ^ vor züglich über den Turken- 
krieg. 

D. d. (Granpen). 1529. Julii 26. 



Durehleachtiger, hochgeporaer farst vnnd gnediger 
her. Neben erbittung meyner vnttertbenigen gehorsaa- 
jnen dinste habe ich czweyne £. f. g. schreiben für etz- 
Jichenn wocben entbpfangen, dy selbigen balt an Ko<^ 
Mt. gefertigt vnnd in dem ich ken Regenspurck czu 
Ire K. Mt. geritten, hatt Ir Mt. mir antworth czogefert- 
^tiget, aber der bot het meyn gefeiet; wie ich nu mit 
Ir Ma7^ ken Lincz, von Lincz vif den . bemischen 
lannttag ken Badwicz geritten, seyn dy briff zcum 
Grauppen byss czu meyner widerkunfit vorhalten 
worden, dy ich hy mit E. f. g. czufertige. Ich hab 
auch K<^® Mt. alle E. f. g. bit, beger vnd sunst wel* 
mening, auch das E. f. g. ken Regenspurg czu kamen 
gewilligt gewest were, angeczaigt, wy wol es dy mey- 
nung hat, das czu der czeith meyne Instruction, so mir 
Kche ]viayt an Kurf<^^«>^ gnaden czu Saxen vnnd 
Brandeilburg ins hausz gefertigt, mitbrengt, iren 
Kurf. g. dnczuczeigen, das dy andern kurfursten vnd 
XII forordnete fürsten czu Regenspurck audi persönlich 
erscheunen soltten, so ist doch K<^«i^ Mayt. gemütte nit 
anders gewest, dan das die II Kurfursten Saxen vnd 
Brandenburg sampt denen fursten pfalczgraffen Fride- 
richen bestellinge wider dy turcken vorordnet, da selbs 
personlich erscheinen selten, vnd ist dy meynung durch 
lieber May*^ secretarien genantten Adler nicht recht eyn- 
genomen tc. Aber wy dem allen so haben K^^ Mt. £ 
f* g- gutten willen für eyn sunders freuntlichs wolge- 
fallen vnd nicht weniger dan so E. f. g. personlich da 
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selbs czn Regenspnrck erschylien were; es hat auch' 
Ire Ko<^^ Mt. knrf. g. cza Regenspnrck nicht erwartten 
mugen , ist ire karf. g. wider ezu rucken geczogen, wie 
Ewer f. g. an czweiffel erfaren hatt Es -seyn aber czu 
Regenspnrg persönlich erschrnen Ko<^^® Mat., pfalczgraif 
Friderich, herczöge Ludewich von Peyem vnd noch eytt 
herczoge von Peyern^ landgraff von Lichttenperck , hU 
schoff von Regenspurg, bischoff von Trint, karfnrstent 
von Saxen botschafft, kurfarsten von Brandenburg bot-^' 
schafft, bischoff Von Augspurg, snst viel graffen, hern 
da gewest, der bestellinge halben tc, ist da selbs 
scblosschen, das der czug für sich genge, wy auch 
iczund von pfalczgrauen Friderichen dy musteringe ge-* 
schickt czu Regenspnrg vnd bald nach gehaltener mn« 
steringe der anczng gesehen wirdt. 

Aber vff disen landtagen yn Behemen hetli 
Koche |>fayt erhaltten eyne stettliche hnlffe, nemlidi von 
disem konickreiche VI tausenth knechtte, Vl^ pferde,' 
vff VI monath lanck czu vorsoltten; vom landt czu 
Mehem III tausenth knechtte, VI monath langk czu 
vorsoltten, vnd III tausenth man landtgesesne mit der 
wagenpurg czu hulff czu schicken , ausz Scblesige auch 
III tausenth knechte, VI monath czu besolden, ane was2 
ausz Ober- vnd Nider-Lausznicz triff. 

Vber das alles ist beschlosschen vnd bewilligf^ 
wu Ko<*® Mt. von turcken benotigt vnd vbermechtiget 
wurde, das wir als danne mit aller macht wollen auf 
seyn, Iren Ma3^^^ czu hulffe kumen. 

Ausz Ostereich, Steuermarck, Kereten, Tirol vnnd 
änderen Irer Ma^ erblanden czu zamen gerechenth wer^ 
den Ire May^ vber XII tausenth knecht vnd II tausenth 
resigen czu hulffe haben. 

Ans Vngern, Dälniacien, Croacien, Sibenpnrgen 
vnd andern werden Ire MaT^ viel tausenth leichte pferde 
vnd husseren czu hulffe haben, wi wot Dalmacien czum 
teil swancket. 

Der Wälaohe au«z der Afäde, der des turcken tri« 
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butarias ii^, isl aasa 4ea turckea beüeloh mä; XVm 
tausend! starck in dy Sibenpargen gefallen, bat dem 
Periniipeter vad Torekvaleratin , die Ko^^®^ Ma^ oberste 
leate gewest vber XII taasenth Hungern, vberczogen 
Vnnd mit hilffe der Seckeler, die v^n dem ▼naeren ab- 
gefallen , sie vf dy flucbt geschlagen: ala^a seya vn- 
lengst der nacb dy aUten Saxen assas Sibenpurgea auf 
gewest mit macht, haben dy Walaohen wider mitge- 
walth aasz dem lande triben, dor noch XXX der fur- 
nemsten Seckler keppfen lassen, sy wider erebert ^. 

Dy zcwene turekischen hassen ligen an der Sawe^ 
eyn flissendt wasser, hat innen die ergissunge des 
wasser dy brücken II mall czuebrechen^ aber nit faheo 
sy an vber e^ra esihen zc. 

Der turckisch keysser sei persoalioh mit grosser, 
vasaglicher madit czu Nyesz lU tag reysen van Kriges 
Weyseaburg vor VIII tagen gewest seyn^ sol denn bas- 
se» vmer va zoien, 

K^che ]\]u wirth vflg^erlicb in dren woebea persoo- 
lieh czu felde czien mit Irer Ma^ macht und wirdt dem 
tarcken beginnen eyn scbladit oza liuerirea. Got gebe 
sieya gotliche gnade viF vuserer «eilten. Es werden von 
&rstea personlich Laiben pfalczgraff Friderich, hercjEOge 
Ludwick von Peyem, lantgraff ven Leoohtenpurg, sn^ 
andre jung forsten, viel graffen vnd hern ic. 

Item in Itaiia hat Keysediehe M^ dy sefaiaeht wider 
dy Fraaczossen erobert, den obersten genanth färbten 
von Simpel gefangen, alles gesehflcz gewonnen t belth 
alles Meylandt gewaltbUeh innen, so zdiien icBundt die 
X tausenth knecbt, II tausenth pferd kinneyn vnd man 
wartet alle tag keyserlioher M* persönlich aidconISt «lit 
grosser macht :c. 

Damit Ihue ich mich £. f. g. gantz vndertheoigklich 
beudende. Eylendt am tage saute Aabc, anao 1&29. 
E. f. g. 

vnderteniger gehorsamer dieiier 

auff Graupen, manu propria. 



Aucb, gnediger farst vnd her, wil ich E. f. g. 
nicht bergen, das ich wol mit Ko<^^ Mayt bin in rede 
kämmen E. t g. Sachen halben , auch in sunderheit das 
£• f. g. I^n Ko*^«^ May**» mit etzlicben hnndert prerden 
dienen iti«^t6, aber es ist die knrtze ider czeit vnd 
ferne des weges bewogen worden, wie ieh^ ite got 
wil, E. f. g.) szo ich cz« E. f. g. kämme, anzceigen 
wird. 

Auch wil ich E. f. g. aus Tndertheniger wolme- 
nMge nicht bei'gen, wie wol Ko^® My^ aaff den kanff 
ertAieheR meynen schttldneren It tausent fl. czalt, so 
hat tnk ^ennoth Ite Myt atiss gnaden die her* 
sich^fft«« Gra«pen vnd Toplitz erblich Widder 
abtreten vnd «yngeantwort , wivt mir dennoch mit dem 
anderem liavsze Thache genant anch gnedigen veülen 
ereM%eA vnd ieh befinde «ynen gnädigen heren ic 

Eylent, «lein haut, vt ih Ikteris. 

Dem durchleuchtigen hochgebornen fursten vnd 
heren heren Albrechten hertzogen zcu Mekel- 
burgh tc. meynem gnedigen heren. 

Cito. 

In sein f. g. (L. S.) 

selbst hant. 

Nach dem Originale im groisheno^l. mehleiib. Geh, vl ilattpt* 
Archive za Schwerin , jedoch aidit von da« SittMrs gatjc^itl». 
fi/Mt^un eigener Hand, wie die meisten «einer Briefe; 
nar tfnterschrlft, Nachschrift and Aufschrift sind von ihm 
eigenhändig geschrieben. 

I^ter 4em „Haase *Ph^ch«'<* iflfi ohne Zweifel 
SchloM and H^errsc-bftft Ta«haa> im pUstaer KrfiM 
Böhmens gelegen, ta verstehen. 
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36. 

Der Ritter Joachim MaUzan berichtet seinem 
Bruder Georg Maltzan auf Penzlin über den 
Türkenkrieg und die Belagerung von Wien 
durch die Türken. 

(D. d. Prag. 1S29. Ende September.) 



Trewrige newe zeiUaBg, zu wisszenn, das der 
tnrck das schlosz Offenn mit gewalt erobert, gancz 
Httngerlandt innehabt ane Breszburgk, vund der tür- 
ckische keysszer leith iczont persönlich vor Wynn 
mit grosszer macht vber III aber IUI malhnndert taa- 
szent man stark; vnnszers konigs kriegs volck yst be- 
legert, dy lygen vngeferlich XXX tausszent man starck, 
des reichs voick mit eingerechent, yn der stat Wyn, 
seyn daselbst der pfalszgraffenn zwene, vil Ärsten, 
graffen vnd herrn. Der Weyda von der ander seitten 
der Thonen zeugt mit hundert taaszent man xc. 

Weitter konichliche maj^ kumpt eilents perszonlich 
her ken Präge, wirt vff negesten montag nach 
Michelis hyr seyn. Es yst nhan anders hir nichts 
zu than , dan das wir alle mit macht masszen vff sein 
ansz diszem konigreich bisz yn L taosent starck, 
dye laut Merhen vnd Schlesszige seynt gereit vff bisz 
in XXX tausszent starck. Es seynt auch auff dyssze 
stunde II post nacheinander körnen, das dy turcken 
nhtt etliche meile Ostereich vorbrant haben, auch vber 
Wyn hinuff ken Lincz zw, das der konig nimer 
sicher zum Lincz yst Gott vorleyh vnsz hulff vnd 
gnade. 

Ich vorsthe auch, das vil fursten mit macht per- 
szonlich vff sein zur Schlacht komenn. 

Diesen Bericht sandte 0^ot0 ttL^U^WX anf Penzlin eilig dem 
Hersoge Heinrich von Meklenbarg mit dem folgenden Be- 
gleitnngsschreiben : 
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D. d. Penztta. 1539. Oet. 11. 
Darchlauchter, hocbgeborner fürst yond herre. E. f. 
g. seiat meioe sclioldige vnd gKoei willig« dinste fn 
alweg zouoro. Gnedigbter fürst vnnd berre. Nacb dem 
e. f. g. von mir gnedigklich begert batt, szo Ich etwas 
v^n newea selltang, goU iibe^ bosie» ^rfhard, e. f. g. 
zu eroffeooy szp geb leb derwegen e. f.'g. Tnderth«pigk* 
lieh zu erkennen, das ich von meinem bruder, erhn 
$0^im MoXt^un ritter k. als glstem abents vor 
dato dyssze trawrige newe zeltlung eilents: bab 
entpfangenn, welche e. f. g. habt anss eingelegter copien 
znuornemen. Dysz Ich e. f. g. zw vnderthenigem gefal- 
len nicht bab wisszen zu uorbaltteDy dan wüst ich e. f. 
g. alff meinem gnedigsten bern vnnd lantsfnrsten beheg- 
liehe vnd gefellige dinste zu erzeigen, erkenne ich mich 
allezeit vngespart leybs vnnd guts schuldig vnnd gancz; 
willig. Datum Penczlin, montag nach Dionisi anno ic. 

£. F.' 6. 
williger 

vndertbeniger 

Stovtt ÜlolciMti* 

Dem dnrchlauchtenn vnnd bocbgebornenn flirsteit 
vnnd hernn , bern Henerlcb , herczog zw Meckel- 
borck, fürst zw Whenden, graffe zw Schwerin, 
Rostogk vnd Stargart» der lande berre, mebiem gne« 
digsten herrenn. 

(L. S.) 

Nach dem Originale im grossbenogh meklenb. Geb^ und 
Haupt- Archive zu Schwerin. 

Aus diesem Berichte gebt hervor, dass ^er Ritter Sfox^, 
t^itfX miult^un während der Belagerung von Wien nicht 
in Oesterrelcb, sondern als böhmischer Standesberr in 
Prag war und dort als Feldherr und Kiri^gsrath den Zaitug 
ans Böhmen mit or^en musste. 

Vgl. zum 2. Dec. 1529. 
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Der' RiUxT' Jkmdkim M^Uzan beriektet seinem 
Bruder Georg Iflaltzan auf PenzUn theils 
über dm JbzMffi der Twfkexk aw» Wien und 
die J^erfolffunff derselben bis Znaim, theils 
Hier die Stärke des deutschen Beetes gegen 
die Türkem 

CD. d. 1529. Nov.) 



^^^-'^^^^p'"'""ri ' ' » 



Item diEis trir aoss drs&zen» kcrnfckrelch mit 
^rosszer macht zu rossze vnd füssze wol giebarnisch 
kqiQM sohl ki^^ ken Z^paym aa des oaterncichischen 
grenczen, doselbst II nacht zu felde gelegm, aber dy- 
weil wir am anzuge gewestj yst der turck von Alten- 
burgk bisz vff genczit Off^ gewichenn sampt seiner 
macht.. Etamach ist ko*^ maj** weitter botschaft vnd 
gewissze kontscbaitt kommen^ das der turjck gar bisz 
in dy Turckej gewiishea» al&zo- hat ko®^® maj** mit vns 
Il«^^JxUs«9eii, daa W4i! widisr Vtff lümnal zuruck- 
»Mt^e« Inaz vtf dan anfasgfc dto freJKtiek«, auch bat 
zuuorn yre maj^ den Curfursten, ftrsten mnd stenden 
des reichs den zuck abgeschriben. 

Weiter* in maasze» wy CiiiApslefr vnd fnrsten des 
reichs ire potschafft zusamen geferti^ zu beschÜss^enn, 
was liian, auff dy fasten aber anfangk de« frolincks 
vf^ider, den ^rqken: S6(mpt> seinen anbengecn, fucneme, 
^sji^ baiibien win iieziint oineni ge^Bkein^eof lant- 
tagk beschlosszenn aifff sehiVsl bnete- z« Pragk 
zu halttenn , daselbst , so nicht etwas* merckifcbs irret, 
ko^® may^ sampt der konigin auch personlich daselbst 
erscheinen werden; 

Och wirt vff dyselbige zeit in Merbenn, Österreich, 
Schlesige tc. vnd in al des konigs erblande ein lantagk 
gebalttenn werdenn, darnach wirt volmechtige gewalt 
von allen landen, dy vurnemesten zusamenkomen, zw 



btfaeUiessMi^ wi wir ^ aifoh^ faniMieii) wli% atf« 
2W6iffeli dar krig Vff sdnfstm äumit hdfftiger »n((<hnr 
SBBderlkb b» H«nger, den yh pey merisdieD gedgneke» 
gesdben ystv 

Aaeh wkt ko»<^® mdj^ von Prägte auM tiad^ 
natiuitatis Cristi ken Auspurgk mife keysertidlreif 
majt- 2u«amen kome», daiMttlat ä»^ aweiffed y'A Cur- 
farsten vnd furmefki^ auofc de« adbtft ib^f Mt damaeb 
ei» gemeiner rteiohsti^ wir«^ geliaNi^n werdenil, yiid 
eraebeine» »o. 

Item Es yrirt 9mA' Vngeswefiffelt k^ysefflicha vnd 
km^ majte>^ perzsonUch^ ki HiMgerli auff den tvfcken 
vnd dea aelben mithelffern ssyben. Darimb wkt es ein 
^pffeier slagfc werdeffii^ daii ybe geaohari» bey me»- 
^ben gjadenek^n, wy da» fdUriiemen vnd beyscbUaa» 
fff der pane yat ic< 

A^tif Wirt ire keys^erllcbe maj^ in kureaev 
frtsi per^dfiUch von Mantaa keii: Hisprnck komen, 
wy ire maj^ vffm angia yat^ von' den ken^ AaBpraek« v( 



•J^'*^ s.,...a^..u 



Hyr folget nacb Ein copien des vberscIiI^acksV 
szo wir ym krigsrat' gei£an', wy stärck wyr 
wbereri zu.^elde^ köiüeii, wen der czug wRer 
für sieb gegaiigerf vnd der iurctc vn^zer er- 
warttet betfet tc^ keii cri^tlicber keysszer aber 
koriigk szo sfarck zu feldle komen inhiäViialb 
III^ jarenn :c. 

„ • 

Ein vberscblagk dvreb kon. maj^ zu Vn^gar« 
vnnd Bebemen krigsrethe geschribeir, alles krigs 
volcks an reyssigen vnd ftiazkneebten» szo von keys- 
serlicher maj^ vnnd hocbgemelteni kon. .«laj^, kenigr 
reichen vnnd andern landen , den geystfichen vnd well^ 
lioben^ karfarsten Tiid- forsten vnd andern stenden des 
beilligjen römischen reichs^ zu errettung Wyen vnd 

6* 
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dte Schlacht 9 den tarckisohen keys26r,*vnd seiner macht 
zu Ferne, zu Krenig, Cznaym, Helepran vnd andere 
ort ankörnen vnd ym anzien gewest, wasz man in ge- 
wisszer erfarang vnd augenschein gesehenn, vnd in 
anzeigen sich durch erkundung gewest vnd vorsehen 
hat folget hernach ic. 

Item keysszerliche Maj^ yst in eigener perszon an- 
gezogen mit XXXIl^^ Scbpanioler vnd Deuschen krigs- 
knechthen vnd V^ kurisern vnd leichtenn pferdenn 
vnd yst dar mit ankörnen ken Mantua, sampt einem 
feltgeschuczs, des zall man nicht weisz. 

Item ausz der krön zu Böhmen nach der aniagk 
vnd vormogenn, szo zu Cznaym ankomen gewest, 
vnd sich zu Znaym vnnd vmb Znaym IUI aber V meil 
wegs gelegert, bey XL^ knechtenn, vngeferlich 11^ 
merh aber weniger, XXIl^* reyssigen pferden, pey III^ 
reyszwagen, auff den selbigenn wagen seint VI^ hocken- 
pocksen vnder den XL^ knechten, bey XX^ hantrohr 
vnd bey LXXXX stuck feldtgeschucz. 

Item XXV^- knechte, XV1<^' reisig zu Merhen, XL 
stuck feit geschuczt, bey U^ wagen, auf den selbigen 
wagen seint gewesszenn UU^- hockenpockszen vnd X^ 
hantrohr. 

Item der kurfurs't von Sachsszenn , der kurfurst von 
ßrandenburck vnd herzogk George von Sachsszenn, 
seint angeschlan lU^ reisige, Vl^* knechte. 

Item XXIIM. krigsknechte, Vlll^- stathvolks vnnd 
lantschafft, 11^- reisige, I^ XXV stuck feldtgeschucz, zu 
Wyen yn der stath. 

Item dy fursten von Peyern VIl^ krigsknechten, 
XIII^- von der lantschaffl;, 11^. reisigen, LVIII stfick 
geschucz, XX^ centner puluer. 

Item zu der Neustat X^- krigsknechte vnd landt- 
volcks, XV ^* geruster vnd geringer pferde, auch ecz- 
lich geschucz. 

Item der schwebisch bunt XXIHII^- knecbte, XVIIIC'- 
geilister reyssigenn mit yrem geschucz vngeferlich li 
atttck bttxenn ic. 
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Item das lähtM Wirttenberck Iin<^ reissige, 111^. 
knechte. 

Item pfalczgraff Friderich hat za Kremt gehabt II^'' 
reysigen pferde vnnd IIII^ knechte* 

Item marggraff Jörg von Brandenbargk VP* pferde. 

Etliche bisschoffe vnd andere knrfursten vnnd far- 
i^Cen yni reyoh habenn wir zum Znaym nicht können 
wysszen , wy dy ym anzien gewest , auch nicht von 
irem geschucz. 

Item ansz der Schlesigk vnnd beyden Lausnicz 
Vmic. pferde, X^ knechte. 

Item der lantschafR in Osterreich vff der ander 
seitten der thona vffm munchfelde, seint bey Stztokaw 
gelegen, X^* fuszknechte. 
Summa der reyssigenn • . • XXII ^ VIII ^ 

Summa der knechte . • Iic^-^.vnnd XXIIIIH. 
Summa des grosszen geschucz, 

dauon man weysz, yst • . III^ LXIII stuck, 
An den reisigen, fuszzeug vnd geschucz, dauon man 
nicht hat wisszen mögen tc. 

Diesen iBerlcbt sandte i0^t0 ßHuÜ^un^B Matter, •Ulrtl, geb. 
V. AlvenslebeUy des Ritters KettlV Wittwe, in Abwesenheit 
ihres Sohnes tfentg, an den Herzog Heinrich von Meklen- 
borg mit dem folgenden Begleitungssehrelben: 

D. d. Penzlin. 1529. Dec. 3. 
Dürchianchter, hocbgeborner fürst vnnd hertit. Ich 
hab E. f. g. schrefbenn, an StPtß Mtobf^n, mein 
szon, gethan, in sein abwesszenn erbrocbenn, Darynne 
£. f. g. beger vormarclc, vnd hab derwegen dy vber« 
schickte Er ^foditnB illolt|«n Ritter }c. briffe yn 
abwesszen obgedachtes meins sons erbrochenn vnd dy 
newe Zeittung, szouii dorin verlesszenn, der Ich hlrlnne 
eingeschlosszenn E. f. g. Eine copien vberschicke, dy 
ich vff E. f. g. beger vnnd dach ane das nicht hett wisszen 
znoorhaitten. Damit E. f. g. got dem almechtigen lange 
gesant in seligem regiment beuolen. Datam Penczlin 
eilent Dornstagk abent, nach Andree, anno te, ÄÄIX* 

Gaddel von Aimerszlebenn, 

ern Utmt Molt^M» seliger 

nach^elasszen witfraiy. 
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hernn, berrnn Henerich, Hersogk von I9f^(i;k?lr 
bnri;^, fur«t jbw Wepdctii y:» graffc^ zw Scii|?eriDy 
Rostogk ynd Stare^rdt^ vnnd der laode herre ic 
meinem gnecHgenn herrenn. 

• • 

Mach dem Originale im groaslieraogl. mefclenbsrg« ^^* md H. 
Aicbiv» sn Scfcwerfib 

^^$ 4|efp^ PfiriplUe ge)it ^ejrvpn 4f»M 90«^ff|l fllfj^ 
tem mH dem fiöhmisj^h^^ ^^,ere ^^n Törfecn ni^li i.hrm 
Abzüge von Wien bis an die ungarische 6rei|ze nachzog. 
Vgl. zum II. OcU 1529. 



• » » ^ • ♦• •* rt 



I f t # ^^^^?^^^ 



: . 3a. 

Joachim v&n MuUzän kat^t die Herrsehafl War- 
tenberg j^ Schlesien 



N^;]^ K^s Clefqlii^lfl in um 9«^ Iff|inde4berr4i:jij|ft War- 
Mnfrprga S, 9Q, WAl>y^r tlftwifüg^! «V9rbMr Andfn wir 
.W^rte^ilfri; iP Q^fita^e elpfii ^iilgüffhevi Rpfm, Kdenko 
„(Staney) Ww »PR ^onfutlial ^nf P^alti^, «fersten 
„BurggrajCeii ifi Pff^^, Pf^ch M^^nl^ ^fbren wird dessen Sehn 
^im M^^ f^'^ ffl|l*^amer g«fl.afl|if, Al^9h diese Herren 



* yt" "'.".: r>v^'»w' ■ .'. ' "« v ' ^" 
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39, 

Der dmOsehe Kaiser Carl V. teeUMgi, 

Augsburg, 1530, Aug. 12., 
die von dem Könige Ferdinand v&n Bökmeh 
und Ungarn den Brüdern Joachim und fieorg 
Maltzan verliehene Erhebung zu Freiherren 
pi fFartenberg und Penzlin, 

d. d. Augsburg^ 1539 ^ Aug. 2. 



Wir Oari der fanflft von goto gtedeii BiMHsdMir 
Kaiser, zu allen liseileii merer des reiche, kniiig lo.Ger^ 
matiien, zu Castilien, Arragon, Leon, baider Sicilien, 
Jerusalem, Hungern, Dalmacien, Croacien, Nauarra, 
firaeaten, Teieleo^ ValeiiU, GdKeien, Matorcä, Hispa- 
lia, Sardinien^ Cordtiba, Conrica, Muretieii) Gienaia^ 
Algarbteo, Algesiren, Gibraltar, der Canarisehea vnd 
Indianischen Ineelo vnd der Terre Fimiei des Oeeani«- 
achen mers ic«, erizherzog za Osterreiob) bertsog z< 
Burgundy, zu Tottericky zu Brabant, zu Steyer, a« 
Kerndten, wx Crain, zu Lymburg; zii Lut^&eobargi zu 
Geldern, zu Calebrien) zu Athen, zu Neopatrien vixd 
Wirtemberg ic«, gratte au Habsporg, zu Flandern, zt 
Tirol, zu G^rlz, zu Barokion, zu Arthois vnd zu Borr 
goady 90., pfeltzgraue zu Heonegaw, zu Hollaadt, z« 
Seeiandt, zu Phiert, zu Kiburg, zu Namor, zu Bossfr 
Jion, zu Territania vnd zu Zutpben to«, lantgraf M.BK 
sasa, marggraf zu Bargaw, zu Oristanl, zu Gociani vnd 
des hsiKgen Renischen Reicbs fiirst zu Schwaben, C^ 
tbalonia, Asturia le. berr in Frieslandt^ der Windiscbeu 
Matek^ Poptenaw, Biscayen, zu Salines, zu Molin, z|t 
Ti4fH>li vnd fileciieldn le«, Bekennen effentliob mit diesen 
brieae vnd tbun. kaut allermeanigUcb , naobdem der 
dnrchleiteiilig farel berr Ferdinand knnig za Hu»- 
gern. vand Bdiaim, ertzbertäiog atu Ostereieh: »e«^ vnpsar 
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frenntlicher lieber bruder die edlen vnnservnddes 
reichs lieben getrewen Soscj^iltl vnd Jotig 
;fllOlt|a(tt/geb rader von ires alten adeDlicheu 
eerlichen herkomens vnd getrewen, natzlichen, 
panKcben. vnnd ritterlichen verdienens willen, so sy 
Pfeiner liebd iaeroberung der cron Hangern vnd 
in ander manigfeltig wege bewisen, sy, ire eheliche 
ieibserben vnd derselben erbenserben zu f reihern 
vnd freyfrewlein zu Wartemberg in Schlesyen 
vnnd zu Panntzliii geadelt^ geschaht vnnd in yetz- 
gemelten stand, gradt, ere, wirde, schar, geselschaSt 
vnnd gemainschafft der freihern vnd freyfrewlein gesetzt, 
laut seiner liebd brief der halben verfertigt vnd ausz- 
gangen,. der von wort zu wort also laut: 



IWir S^erdinand von gots genaden zw Hun- 
gern, Boehaim, Dalmatien, Croatien, Ranien, Seruien, 
Gallicien, Lodomerien, Cumanien vnnd Bulgarien ic 
konig, infanntin Hispanien, Ertzhertzog zw Osterreych 
bertzog zw Burgundy, marggraue zu Merhern, zw La 
tzenburg, in Slesyen, zw Brabanndt, zw Steyr, Kheri 
dten, Crain vnd Wirtenberg 90. hertzoge, fürst r 
Schwaben, marggraue zw Lausitz, gefurster graff z 
Habspurg, zw TyroU, zw Phierdtt, zu Khibnrg vni 
abw Gertz ^c, lanndtgraue in Elsass, marggraue d 
heyligen reychs ob der Enns vnd zw Burgaw, herr ai 
der Windischemarch , zw Portnaw vnnd Salins, Ki 
Mt. ' Stathalter im heyligen romischen reych ac« , 1 
khennen offenlich mit disem brieff vnd thaen khu 
-aller menigklich, Wiewoi wir aus hoher konigklic 
wirdigkayt durch macht ires erleuchten trones^ dar 
v'nns der almechlig gesi^etzt hat, mit edln geschlecl 
vnnd vnderthanen versehen, yedoch diese! bigen e 
geschlechter vnd vnnderthanen mit eeren ye hohef 
wirdigt, erbebt vnd nach irem verdienen begäbet. 
mei^ derselb vnnser königlicher tronn geert vnd 



vnnderdianeii bey erkbantnus Iref gehorsam bebatten 
\ vnnd zw getrewen diennsCn bewegt vnd geraytzt weN 
den, Wann wir nan der gestrenngen vnnserer lie- 
ben getrewen ^O^im MÜt^UU vnnsers rata 
vnnd seines braedern 9or0ett Alsltiant vnd 
M irer vorelter alt, erber, adelich heerkhumen, 
ici aneb die annemben, getrewen vnd mugliohen diennst, 
e: so der f^Otlt^lVX ▼nns in trefflichen hennden vnd sa» 
iv. eben, die vnns vnnd vnnser cron Boehaim zw gnet 
\i vnd fraeht erlanngt sein, bewysen, vnnd in sonnderbayt 
äcb mit der rastung seins leybs, bab vnd gueter in 
;ese' vnnsern schweren trefflichen veldtzugen vnd 
1 at krieg als oberster veldmarschalkh in erobe- 
rang vnd einnembang vnnser cron Hungern, 
aaoh zw hilff vnd mit getrewen rat zw erhaltung 
vnnser regierang vnd sonnst in manigfeltig 
g^ I weys vnns vnnd vnnsern konigreychen vnd haus Oster- 
geti^^y^I^ vor andern getban hat, das aach vnns, vnnser 
,3(;efiCron Boehaim zw nutz, wolfart, eer vnd gaetem khum- 
'g^g^ben ist, er vnnd sein brueder noch teglich thuen vnd 
2^hinfur in khunfftig zeyt wol thuen mugen vnnd sollen, 
^iDarumbn haben wir mit wolbedachtem muett vnd gue- 
f^fsitem zeytKchem rat vnserer fursten, grauen, freyen herrn, 
grai^dln vnd getrewen vnd rechter wissen der eergenanten 
'^(^^r^iOatt^m vnd ^OtflU gebruedern Mult^Un zw 
3,j{fcrgetzligkayt solcher getrewen vnd nutzlichen diennst, 
^ j^^uch damit sy vnd ire erbn gegen vnns vnd vonsern 
^ !.^ conigreychen vnd sonnderlich der cron Boehaim vnnd 
^ . j^mnserm haus Osterreych in solchen iren getrewen 
'^ tflennstn beharren vnd zw noch mer tugenden vnd 
^ jjseten thaten geraytzt vnd bewegt werden, vnnd sy 
jjlid ire eelichen leybserben vnd derselben erbenserben 
^^ Ju^r vnd für in ewig zeyt zu freyberrn vndfrey- 
S teulenn der herrschafften vnnd slosser War- 
'^^ ^^^nberg in vnnserm hertzogthumb SIesyen ge- 
^^Jjgen vnd zw Pentzelin erhebt, gewirdigt, geadit, 
^ '^^^^ij^adlt, geschopfit vnd gemaynschafft der freyherm 
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frenntlicher lieber brnder die edlen vnnser vnd des 
reichs lieben getrewen Soscj^iltl vnd ^lOtiff 
jflloUiatt. gebrader von tres alfen adenlicheo 
eerlichen herkomens vnd getrewen, nutzlichen, 
panKeben. vnnd ritterlicben verdienens willen, so sy 
(feiner liebd in. eroberung der cron Hungern vnd 
in ander manigfeltig wege bewisen, sy, ire eheliche 
leibserben vnd derselben erbenserben zu f reihern 
vnd freyfrewlein zu Wartemberg in Schlesyen 
vnnd zu Paiintzlin geadeU^ geschöpft vnnd in yetz- 
gemelten stand, gradt, ere, wirde, schar, geselschafft 
vnnd gemainschafft der freihern vnd freyfrewlein gesetzt, 
laut seiner liebd brief der halben verfertigt vnd aasz- 
gangen,. der von wort zu wort also laut: 



IWir Ferdinand von gots genaden zw Han- 
gern, Boehaim, Dalmatien, Croatien, Ranien, Seruien, 
Gallicien, Lodomerien, Cumanien vnnd Bulgarien tc. 
konig, infannt in Hispanten, Ertzhertzog zw Osterrey4^h, 
bertzog zw Burgundy, marggraue zu Merhem, zw Lu« 
tzenburg, in SIesyen, zw Brabanndt, zw Steyr, Khern- 
dten, Crain vnd Wirtenberg 9c. hertzoge, fürst zw 
Schwaben, marggraue zw Lausitz, gefurster graff zw 
Habspurg, zw Tyroll, zw Phierdtt, zu Khtburg vnnd 
^w Gortz tc, lanndtgraue in Elsass, marggraue des 
heyligen reychs ob der Enns vnd zw Burgaw, berr anff 
der Windischemarch , zw Portnaw vnnd Salins, Kay. 
Mt. Stathalter im heyligen romischen reych ic«, Be- 
khenneh ofFenlich mit disem brieff vnd thuen khundt 
-aller menigklich, Wiewoi wir aus hoher konigklioher 
wirdigkayt durch macht ires erleuchten trones, dar ein 
Viins der almechtig ge^setzt hat, mit edln geschlecbten 
vnnd vnderthanen versehen, yedoch dieselbigen edlen 
gescblechter vnd vnnderthanen mil eeren ye hoher ge- 
v^irdigt, erbebt vnd nach irem verdienen begäbet, ye 
tner derselb vnnser königlicher tronii geert vnd' die 



bey erkbäi^nus Iref gehorsam beh'alteii 
vnnd zw getrewen diennsCn bewegt Tnd geraytast wer* 
den, Wann wir nan der gestrenngen vnnserer lie- 
ben getrewen 90ll€$im iStalttStt vnnsers rata 
vnnd seines braedern 9or0en ;fltalt}ait vnd 
irer vorelter alt, erber, adelich heerkhumen, 
ancb die annemben, getrewen vnd mugliohen diennst, 
so der f^Otlt^lVX ▼nns in trefflichen hennden vnd Sa- 
chen 9 die vnns vnnd vnnser cron Boehaim zw guet 
vnd fracht erlanngt sein, bewysen, vnnd in sonnderhayt 
mit der rastung seins leybs, hab vnd gueter in 
Ynnsern schweren trefflichen veldtzngen vnd 
krieg als oberster veldmarschalkh in erobe- 
rung vnd einnembang vnnser cron Hangern, 
aaoh zw hilff vnd mit getrewen rat zw erhaltung 
vnnser regierang vnd sonnst in manigfeltig 
weys vnns vnnd vnnsern konigreychen vnd haus Oster- 
reych vor andern getban hat, das auch vnns, vnnser 
cron Boehaim zw natz, wolfart, eer vnd goetem kham- 
ben ist, er vnnd sein brueder noch teglich thnen vnd 
hififar in khanfftig zeyt wol thuen magen vnnd sollen, 
Darambn baben wir mit wolbedachtem muett vnd gue- 
tem zeyttichiem rat vnserer forsten, grauen, freyen herrn, 
edln vnd getrewen vnd rechter wissen der eer|;enanten 
90ac9tm vnd Worfln gebruedern Mult^UU zw 
ergetzligkayt solcher getrewen vnd nützlichen diennst, 
auch damit sy vnd ire erbn gegen vnns vnd vonsern 
konigreychen vnd sonnderlich der cron Boehaim vnnd 
vnnserm haus Osterreych in solchen iren getrewen 
diennstn beharren vnd zw noch mer tugenden vnd 
gaeten thaten geraytzt vnd bewegt werden, vnnd sy 
vnd ire eelichen leybserben vnd derselben erbenserben 
fnr vnd für in ewig zeyt zu freyherrn vndfrey- 
freulenn der herrschafften vnnd slosser War- 
tenberg in vnnserm hertzogthumb Slesyen ge- 
legen vnd zw Pentzelin erhebt, gewirdigt, geadlf, 
gemadlt, geschopfit vnd gemaynschafft der freyherrn 



(Huii freyfesalen g«no«ibeii viid (jSMtzt irnd dartiw 4ise 
liesoiindere genad viid fireyliait gethan md gegeben, 
^08 sy alle yetzliohe offion viid bealossen brieff von 
inen oder andern vnnder iren nnban^nndea oder auffge«- 
druckliten iosigl oder iradscbafft aiisgeenn, miti rotem 
.wachsz besygeln vnd v^rpedschafften vnd sich des 
also gegen meoigklich, geystlicben vnd weltüohen, fao* 
4H16S vnd nyders stanndeci, vnd an. alle» lOiMiden ge« 
bf wehen sollen vnd nnigeo, Erhoben^ wirdigen, adeln, 
(Schöpfen vnd erbeben sy zw soleher wirde vnnd staand, 
machen sy zw des beyligen romisehen reyobs, vnnser 
vnd vnnser cron Boe^aim freyherm vnd freyfreiilen, 
nemben vnd setssM sy in iBe i^char, gesellscbaik vnd 
gemaynsdiafft derseibn, Ihnen vad geben inen eoieh 
vorbiM'orl genad vnd freyhait ans tdonigliober macht 
volkomenhayt) auch in vermag der sonndern freyhail, 
damit wir vnnd vnnser bans Osterreyeb von romiaeben 
kaysern vnd k<^nigen vnd in sonnderbayt von vnnsoffm 
liebsten brueder vnd genedigen herrn kayj5er Karin den 
fimffltn begabt vnd verseben sein, wissentlich in kraft 
difss brieffs, maynen, setzen, ordoen vnd wellen VjOn 
yetabernerter vnnser konigklicher macht vnd freyhait, 
das nun binfuran die genanten Sos^Ult vnd 3<ltfl 
ifltnIlUtt gebrneder vnd ire eeliche leybserbn vnd 
dersalben erbenserben für vnd far ewigidich 
freyherm vnd freyfreulen zw Wartenberg ia 
Slesyen vnd zw Pentzelin aein vnd sich des 
schreyben vnd nennen vnd von mennigklich 
geachryben, genennt, geacht vnd gebaltOH 
iwerdan, auch alle vnd jetzUch goad, freyharyt, erwird, 
vortayll, vorganng, stennde, recht vnnd gerechtigkayt 
haben, in samblungen, ritterspileo , auch auff thnembp> 
stifften vnd andern geistlichen vnd weltlichen stennden 
vnnd an allen andern enden vnd ^ich des freyen ge- 
br<iudien vnd genyessen sollen vnd mugen, wie aander 
des beyligen reychs vnd vnnser konigreych vad soni»- 
derlich. der cron Behaim recht geborne freyherm vnd 
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firefffiniilen hdben, f^F9U€iieii vnd genyiesfieri Fon .riecht 
ader ge/w^nbayt vor all^r menigklichn VRveriiiiidert, Vnd 
gcfieten dafavff «Ilen vnd iataitehen vnnsern forsten, 
gey£tliohen vnd wcltHoheo, prelaten, grauen, freyen 
herm, f ittero, kjieehleB, liaafatl^tttn, vitstfaumbn, vogien, 
{iUegein9 vonvMern, burggrauea, ambtleuta, landrich« 
toPQ, «rnhpiden, perseuanten, biirgermayatern, richten, 
raten, bargern vnd gemaynden, aiieli sonnst allen an« 
dorn vnnserer konigreych, furstcntbambcr vnd lannd 
verwonten, vnderthanen vnd getrewen, in was wirden, 
starinds oder wesens die sein, ernstlich vnd vestigklich 
mit disem forieff vnnd wellen, das sy die ohgeniielten 
aioac^im vnd Sotgen JBaltKin ^ebruedcr vnd ire 
eeliche leybserbn vnd derselbn erbenserben für vnd 
far in ewigkayt freyherrn vnd freyfreulen zw 
Wartenberg in SIesyen vnd zw Pentzelin schrey- 
ben "vnnd neimen vnd also in allen vnd iefziichen eer- 
Kdien versamblungen , rilterspilen , atiff thuembstifften 
vod andern enden zulassen vnd halten, Daraw aueh 
aller genaden, freytiaiten, eeren vnd wirden, vortayln^ 
gewonhaytn vnd gerechti^kaytn, wie ander des heyligen 
reychs auch vnnsere vnnserer konfgreych vnd sonnder- 
Bch der cron Boehaim freyherrn vnd freyrreulen ge- 
nyesiieR vnd gebrauchen lassen vnd hiewtder nicht 
thaen noch iemants andern ze Ihuen gesti^en in kain 
weys, als Heb ainem yeden sey vnnsere schwere straff 
vnd vngnad vnd darzw ain peen nemlich fbnfitzig marckh 
loligs golds zu uermeyden , die aiti ieder so efft er fre- 
nenlich hiewider Aete, vnns halb in vnnser konigklicbe 
khamer vnd den andern halben tayel den vorgemelten 
^tltftim vnd 9ot0ett bomi üflaltfUtt i^ Iren eelt- 
ehea leybserben eegenant vnablesslich zu bezaln ver* 
fallen sein soll. Doch alles vnns, vnnser eron Boehaim 
vnd devaelbn zugehortgea furstenlhumbern vnd lannden, 
^rondter die vorgenanten Soaicj^ttl vnd 9k>r0 HfuU 
t|MI gesessen sein, auch disen oben gemelten Sehlos- 
sem vnd henrscbaftn Wartenberg ki SIesyen vnd Pen* 



92 

t^elin aach andere ire gueter gelegen sein' an vnhsern 
diennstn, obrigkaytn, gepotn, verpotn vnd gerechtig« 
kay tn in alleweg vnschedlicb. "Mit vrkhnnd ditz brieffs 
besigelt mit vnnserm konigklichen anhangunden inn* 
sigel. Geben zw Augspurg am anndern tag des mo« 
nats Aogusty, nach Cristi vnnsers lieben herrn gebärdt 
tausent funffhandert vnd im dreyssigisten, vnnserer 
reych im vierdtn iarn. 



Ferdinand. 



V^ adam de noua domo 
s. cancell. regin. B. ma^* pp' 



Auf dem Umichlage 
G. V« L«.Iao» 



Das wir darauf als romischer kaiser in anse- 
hung der yorangetzaigten %0Kt^im vnd 0$OVg!tn 
fiHultttLU gebrudern freiherren zu Wartemberg 
vnd Pentzlin alten, ehelichen, adelichen herkomens 
vnd getrewen ritterlichen vnd nfitzlichen verdienens 
willen, auch damit ander hierdurch zu dergleichen ge- 
trewen mandlichen vnd ritterlichen diensten vnd thaten 
destemer bewegt werden, vnd auf derselben SlOHtj^illl 
vnd 0eott0(tl £BultiUn gebrudern sonder vnderthe- 
»ig bir, inen solchen vnsers freuntlichen lieben bruders 
freyherren brief in allem seinem Inhalt, mainungen vod 
begreiffungen gnediglich confirmiert vnd bestet, con- 
firmieren vnd bestetten den auch hiemit von rö- 
mischer kaiserlicher macht volkomenhait wissentlich 
in krafft ditz briefs, vnd mainen, setzen vnd wellen, 
das der also in obbemelten allen seinen inhaltungen, 
mainungen vnd begreiffungen gantz, krefftig vnd mech- 
tig sein vnd beleiben vnd die gedachten ^OUttUn vnd 
0(Oti0 miUlttUU gebruder, ire eheliche leibserben 
vnd derselben erbenserben mans vnd frawen person al- 
lenthalben vnd von meniglich für vnnser vnd des bat- 
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ligen reiohs vnd der cron Behaim freiherri^n vnd: 
freyfrewlem zu Wartemberg in Schlesien vnd Pentzelin 
gehalten, geert, genent, geschrieben vnd geacht werden, 
auch alle vnd yegliche gnad, freyhayt, ere, wirde, vor- 
tail, Vorgang, stände vnd gereehtigkait in versamblung, 
ritterspilen, auch auff thumbstifften vnd andern gaist- 
liehen vnd weltlichen stenden vnd enden haben vnd 
sich des freyen gebrauchen vnd geniessen sollen vnd 
mngen, wie ander vnser vnd des hailigen reichs vnd 
sonderlich der cron Behaim freihern vnd freyfrewiein 
haben, gebrauchen vnd geniessen von recht oder ge- 
wonhait, von allermeniglich vnuerhindert, Vnd gebieten 
darauf allen vnd yeglichen churfursten, fursten, gaist- 
lichen vnd weltlichen, prelaten, grauen, freien herren, 
rittem, knechten, haubtieuten, lantuogten, vutzthumben, 
vogten, pflegern, Verwesern, ambtleuten, schultheisen, 
burgermaistern, richtern rethen, ernholden, perseuanten, 
burgern, gemainden vnd sunst allen andern ynsern vnd 
des reichs vnderthanen vnd getrewen, in was wirden, 
stats oder wesens die sein, ernstlich vnd yestiglich 
mit diesem brieue vnd wellen, das sy die mergemelten 
%9Kii^im vnd «Seottg Multtan gebruder vnd ir ehe- 
lich leibserben vnd derselben erbenserben für vnd für 
in ewig zeit freiherren vnd freifrewlein zu Wartemberg 
in Schlesien vnd zu Pentzlin schreiben, nennen vnd 
also in allen vnd yeglichen erheben versamblungen, 
ritterspilen, auch auf thumbstiften vnd andern enden 
darfur zulassen, auch aller gnaden, freyhaiten, ern vnd 
wirden, vortailen, gewonhaiten vnd gerech tigkaiten, wie 
ander des hailigen reichs vnd der cron Behaim frey- 
herren vnd freyfrewiein geniessen vnd gebrauchen las- 
sen vnd hiewider nit thun, noch yemants anderm zu 
thun gestatten in kain weise , als lieb ainem yeden sey 
vnser vnd des reichs schwere vngnad vnd straff vnd 
die peen in bemelts vnsers lieben bruders brief be- 
griffen, auch dartzu noch ain sondre pene, nemlich 
viertzig marck lotigs goldes, zu uermeiden, die aia 



jreder so efft er fraoenliek bie wider tbete vo» halb itt 
vnser vnd des reichs camer vnd de» mdern halbe» UtiX 
den mergedachten ^MCJbim vnd ^^VQm if||4llt|ani 
gebpuder freiherren zu Wartemberg. vnd Pentzlin order 
iren erben vnablesslicd zu betzalen verfallen sein soll, 
Mit vrkunt ditz briefe besigelt mit vnserm- kaiserlichen 
anhangenden insigel^ geben in vnser vnd des reiehs 
stat Augspurg am zehenden tag des monats Augusti 
nach Christi vnsers lieben herren gebart im fanlFczehen* 
hundert vnd dreissigsten^ vnsers kaiserthumbs im se- 
henden vnd vnser reich im funffczehenden iaren. 

Carolüd» 

Auf dete Uteftehlfege 

Ad mandatum Caesareae et 
Alber. Card. M<eg. le» Catholice M^ fropriom« 

archieanceUariiis sspt Alexander Sehweis- sei. 

Nacli den im gräflich -maltzanschen Archive zu MiÜUch aufbe- 
wahrten, auf Pergament geschriebenen Original -Urkunden. 
Ad der Bestätlgangä^ Urkunde de« Kaiker«" Carl hltbgt atf 
eiviev goldenen ISdinur da» gri^sde katteriielie Stegei. Am- 
dfer eingeMSbaltelen VerkiffailMg8-Urko»d9> de» KM(j^ F«f* 
dinand, welche im Originale eßenfails noch im Archiv» 
zu Militsch vorhanden ist, hängt an einer Schnur aus rother 
und wieisser Seide das grosse königitche Stfegel. 1^^ Vor- 
stehende Abdra\ck Ist nach den beidetf CNriglnaMJriEtfadtfir 
bescfaait. 
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Warhaffltig anzaygung. wie Kaiser Carl det fünft 
ettlieben Fürsten auff dem Reychstag zu Augs- 
purg im MCCCCCXXX jar gehalten, Regalia vnd 
Letren vnder dem fan geUhen, tv^as auch jr. Kai. 
Mirie. tnd def»eH>e bruder Kfinfg Ferdinaad za 
iliing»ni vnd B^em ^e. attcb dodeee Ghur- 
förstem, Ffirsleir tnnd Simde dc6 iUicka^ für 
Räthe irnd Adalspersenen auff soleham Reichs- 
tag gehept haben. 

"^■" ■■■■■ ^^^ ^^" «fc** «»^ ^a^n ^aa^ ^^to «Ab^ s^ib «■■■ ^■■w 

Voigt hernach was der Durchleuchtigist Grosz- 

meebiigFQffSit vnd Herr faevr Ferdinand Ktnig 

fiir Rith vnd Hoffg^nd von Adel bey sieb auf 

den» Reüßlwtflg gehapt. 

Eratllchf jree Maies tat Rätb: 

Wilhelm herr von ßucham Erbdrucbsess in 

Österreich vnnder der Enns. 
Christoff von Seysenegk Freyherr zu Weytenegk. 

alOAClDim M0Ut»n Freyher zu Warten- 
burg ^c. 



Aus der sehr seltenen, auf der königl. ßibllotfaek zu Berlin 
aufbewahrten ScMft , w^ldtr den hier an der Sphie Sfe- 
Irendhi Titel fSfart; Weiter war kein Mftlttau auf de» 
RetolMage so Au|(Bb«rg anweatnd.. Dagegeo waren Ton* 
Biekletfburgiseiieiu AdeV bei« dea. pommerscbea Rertogen 
LQtke Hahn, welcher die cassubische) und Achim Hahn, 
welcher die wendische Fahne führte, und Lütke Hahn, 
Hanptiiiaun zu Ukermfinde, unter den poanneirscben RUtben« 
In itr Begfeitung" des Rersogs ffeinricfa nm llfekieai^arg 
mam^MAm Babu. und. Claua Habs. 



^b0t^i^^^»<-m-^k- 
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4:1. 

Der Kurfürst Joachim von Brandenburg ver- 
sichert den Brüdern Joachim und Georg 
Maltzan^ dass, nachdem sie durch den rö- 
misch - deutschen Kaiser und König von Böh- 
men und Ungarn zu Freiherren des Römischen 
Reichs und der Krone Böhmen erhoben war- 
den, ihnen und ihren Erben diese Erhebung 
an den maüzanschen Gesammtlehen und an- 
dem LehnS'- und Erbfällen nicht nachtheilig 
sein solle. 

D. d. Augsburg. 1530. Aug. 11. 



Wyr Joachim von gots gnaden marggraf zo Bran- 
denburg, des heyligen römischen reichs ertzcbamerer 
vnd churfursf, zu Stettin, Pommern, der Cassuben Tnd 
Wenden hertzog, burggraf zu Nuremberg vnd fürst zu 
Rügen, bekennen offentlieh für vns, vnser erben vnd 
yedermeniglich, nachdeme die keyserliche maiestat 
vnser allergnedigster herr vnd königliche durchleuch- 
tigkeit zu Hungern vnd Beheim ^c. aus sonderlichen 
gnaden vnsern rath die edelen vnd erenvhesten 
vnsere liebe getrewen er %t^nS^XXfX vnd 0ttr0(lt 
iAIOU|fttt0 gebruedere zw freyherrn des heyligen ro- 
mischen reichs vnd der cron Beheymen erhebt, erho- 
hett vnd begnadet, nach lawt vnd einhält der maiestat 
brieue }c. vnd gemelte iSitAt^UXUlt aus sonderlichen 
beweglichen vrsachen solichen freyhern standt antzu- 
men vervrsacht, das wir vff ir diemntigs dieiistlichs 
vnd vndderthenigs ansuchen sie gnediglich neben andern 
iren herrn vnd freunden dartzw geraten, inen auch zu- 
gesagt vnd sagen inen zw inn krafft vnd macht dis 
brieffs für vns vnd vnser erben, das inen, iren erben 
vnd erbnehmen, auch den andern fiHsAtVOMHX vnd 
derselben erben solche veranderunge vnd ehrliche er- 



hohunge ires Standes an ireh gesampten lehnen, dariiin 
sie Tod alle Moltffllttt mit sampter hast ynd lehen 
sitzen, auch an allerley lehen vnd erhfellen sol.vnn- 
schedlieh sein, wie das durch menschen synne mag 
gedacht werden, nichts ausgeschlossen, doch vns an 
vnsern churfurstlichen obrigkeiten, mandiensten vnd 
sonst eynem yedern an seinen rechten vnschedlicb« 
Alles getrewiich vnd vngeaerltcb. Des zu urkunt.mit 
vnserm anhangenden ingesigel vnrsigelt vnd vnser eigen 
han^ vnderschrieben. Gegeben zw Angguspurg, dorn- 
stags nach Laurencii, nach Christi vnsers lieben hem ge- 
hurt funffzebenhundert vnnd darnach im dreyssigsten iare. 

manu propria sst.. 

Wolfgangus Ketwigk 

Dootor et Canc« sst. 

Nacb d«Bi aaf Pergament gencbrlebenen, im grüflich-mnltsBanscIieii 
Archive zu MHiUch aufhewahrteo Originale, an welchem 
das Siegel des Kurfürsten an einem Pergamenfstreifen hängt. 



42. 

Herzoge Georg und Barnim von Pommern 
V er Stehern den Brüdern Joachim vnd Georg 
MaÜzan, dass, nachdem sie durch den rö- 
misch -deutschen Kaiser und den König von 
Böhmen und Ungarn zu Freiherren des Rö- 
mischen Reichs und der Krone Böhmen er- 
hohen worden^ ihnen und ihren Erben diese 
Erhebung an den maüzanschen Gesammtlehen 
und andern Lehns- und Erbfällen nicht nach- 
theilig sein solle. 

D. d. Augsburg. 1530. Aug. 11. 



Wir Georg vnnd Barnim gebrudere te. bekennen 
himit ofientlich für vnsz, vnszer erbenn vnd idermen- 
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okhlich, naobdem die kaiszerliche Mal. vnszer aller- 
^edigsfer herr vnnd khaiiigliche wird tzo Hafighemn 
vnnd Beheim ic. ausz szondern gnaden die eddelen, 
:ernfesten, vnsze liebe getrewen er ^OCJ^illl 
vnnd 3lttt0e i9tOlt|«lte» gebraedere, za freiberren 
des billigen Römiscben Reicbs vnnd der Crone Bebeim 
erbebet, erhoet vnd begnadet, nacb laut IrerMt. brief- 
fes, vnd gemelte MKOlttunt aas szondern beweeh- 
licben vrsacben szolcben freiberren standt anzunbemen 
verarszacbet, des wir aaff Ire dematigs, dinstlicbs vnnd 
vndertbeniges ansocben inen gnedicblicb zugesagt vnnd 
sagen inen zu, in krafflt vnnd macbt diess brieffs, für 
vnsz vnnd vnszer erbenn, dasz inen, iren erbenn vnnd 
erbnhenien, aueb den andern ;fltOlt|ftttett vnnd derszel- 
benn erbenn solebe Veränderung vnnd erhebe erbohung 
ires standts abn iren sampten lebnen, szo szie dar in 
mit gesampter bandt begnadetb vnnd orkhundt betten, 
auch ahn andernn lehnen vnnd erbfellen soll vnsebed- 
lieb syn, [wie das durch menschen sinne] mag erdacht 
werdenn, nichts auszgeschlossen, doch vnnsz an vnszer 
fürstlichen obrikheit, mbandinsten vnd sust einem 
iederen ahn synen reebten vnsobedlicb. Alles getrw- 
licb vnnd vngeferlicb. Des zw orkundt mit vnserm 
aufgedrucktem signet beszigelt vnd geben zw Augspurg, 
donnerstages nacb ttaurentii, anno XV^ vnd dreissig. 

Nach einer Abschrift aus dem 16. Jahrhundert im pommeracbeo 
Provinzial- Archive zo Stettin. 
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43. 

Der Herzog Albreckt von Mehtenburg versichert 
dem Brüdern Joachim und Georg MaUzanj 
dasSs nachdem sie dttrch den römisch" deut- 
schen Kaiser und den KOnig von Böhmen und 
Ungarn zu Freiherren des Römischen Reichs 
und der Krone Böhmen erhohen worden^ ihnen 
und ihren Erben diese Erhebung an den mal- 
tzanschen Gesammtlehen und andern Lehns- 
und Erbfällen nicht nachtheilig sein solle. 

D. d. Augsburg. 1530. Aug. 11. 



Vonn gots gnaden wir Albrecht hertzog zu Megkeln- 
bargk, fürst zu Wenden, graue zu Swerin, Rostock vnnd 
Stacg^rden der lannde berr bekennen offintlich für vns, 
vnser erben vnd ydermennigklich, nachdem die keiser- 
liche maiestat, vnnser allergnedigster berr, vnnd konigk- 
liche wird zu Hungern vnnd ßeheihen ic. ausz sunder- 
lichen gnaden die edlen, ernvesten, vnsern lieben 
getrewen er f^^t^im vnnd 9lttr0ett MoUt^nt ge- 
brndere zu freihern des heiigen romischen reichs 
vmid der krobene Behemen erhebt, erhoben vnnd be- 
gnadet, nach laudt vnndt einhält der maiestat brjßue ac. 
vnd gemeite JttOlt|att( ans^ sunderlicben beweglichen 
vrsachen sothen freihern standt antzunemen vervrsacht, 
da9 wir auf Ire demutigs, dinstliches vnd vndertheniges 
ansuchen sie gnediglich nebenn andern iren hercn vnnd 
freunden dartzu geraten, inen iiuch zugesagt vnd sagen 
inen zu, in kraffk vnnd macht disz briefs, für vns vnnd 
VDDsere erben, das inen, iren erben vnnd erbnemen, 
auch denn andern lAtOltfattl^ll vnnd derselben erben 
soihe vorenderung vnd eherliche erhohunge ires standts 
ann iren sampten lehenen, dar in sie vnnd alle MfHüh 
ttMt mit sampter handt vnd leben sitzen, auch in 
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allerley leheti ynnd erbfellen soll vnschedlieh sein, wie 
das durch menschen synnen magk erdacht werden, nit 
aasgeslossen , doch vnns ann vnnsern fürstlichen obir- 
Iceiten, mandienstenn vnnd sunst einem idern ann sei- 
nem rechten vnsehedlicb. AHes getrewfich ynnd vnge- 
ferlich. Des zu vrkundt mit vanserm anhangenden in- 
gesigell besigelt vnd vnser eigen handt vnderschrieben. 
Gegeben zu Auspurg, dornstags nach Laurentü, nach 
Christi vnnsers lieben hern gehurt funffzebenhandert 
vnnd dreissig iare. 
mann pröpria. 

Nach dem auf Pergament geschriebenen, im gräflich -maltxaaschen 
Archive zu Militsch aufbewahrten Originale, an welchem 
des Herzogs Siegel an einem Pergamentstreifen hängt. 
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Der Herzog Heinrich von Meklenburg versichert 

den Brüdern Joachim vnd Georg Maltzan, 

dass ihre Erhebung zu Freiherren ihnen an 

ihren Lehnrechten nicht schädlich sein solle. 

D. d. Gfistrow. 1531. Febr. 22. 



Wir Heinrich von gots gnaden hertzogk zu Me- 
ckelnbor^, forste zu Wenden, graffe zu Swerin, Ro- 
stock vnd Stargard der lande herre« bekennen ofBnt- 
lichen mit diesem vnserm briefFe, nachdeme sich die 
edelen vnsere lieben getrewen Softd^iltt vnd 
0tOVgtnn MOltiatI gebroder aus redlichen bewe- 
genden vrsachen zo freyheren erheben vnd erhöhen 
haben lassen, das soliche erhebange vnd erhohonge ine 
noch nyemandes anders ahn irhen lehnschafRen , rech- 
ten, noch gerechtigkeiten keinen schaden adir nachteyl 
geberen, sonder in aller messen der habhafftig seyB 
vnd dar bey bleyben sollen, als ausserhalbe cler er- 
hebunge von pilligkeyt vnd rechtes wegen hette ge* 
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soheen sollen adir mögen. Alles* vngeferlicb. Des zu 
vrkondt liabenn wir vnser ingesigel wissentlich ahn 
diesen brief hengen lassen, der gegeben ist zu Güstrow 
am tage einerom, nach Christi vnsers lieben herrn ge- 
bart funfftzehenfaundert vnnd einvnddreissigk iare. 

Nach dem auf Pergament geacbriebenen, im gräflich -maltzanscIieD 
Archive zu MUitacb anf bewahrten Originale, an welchem 
an einem Pergamentstreifen des Herzogs Heinrich mittleres. 
Siegel bangt. 



45. 

Der Freiherr Joachim Maltzan auf Wartenberg 
vergleicht sich mit den Einwohnern seines 
Dorfes Pawelsdorf wegen der Jagd. 
D. d. Wartenberg. 1531. März 13. 



Ich 3|0«e|tm MBittMp des beyligenn römi- 
schen reiches freiherre zu Warthenberg, Pen- 
czelyn, des herzogthums zu Stetyn vnnd fur- 
stenthums zu Wenden erpmarschalk sc. bekenne 
mit disem brieff menniglich , das ich mit den erbtsamen 
meynen armen lewthenn scholtze vnd gepawrenn des 
dorffes Pawelsdorff wegen der lagt entlichen vnd 
ewigen beschlosz gemacht vnd begriffen habe nachvol- 
gender meynnng: Erstlich hab ich ehn den hellerczinsz, 
so mir ierlich gebenn, auch alle hofferbt, sampt dem 
czinshaber, alle eruuge an zini»hunern vnd eyeni gentz- 
lich vor mich, meyne erben vnd nachkommen nachge- 
lassen; sy sollen auch aller ander fiire, die andre meyne 
vnderthane zu allirley notdorfit des schlosz, Stadt vnd 
vorwerg thuen, gantz frey seyn, alleyne wenn das 
ganze landt wes erbt aber füret, sollen sich auch vom 
lande nicht scheyden; sage ehn auch zu die walderbt 
an stellen, die ehnn angezeiget wird, wil auch keynen 
andern in den weiden ken Pawelsdorff gehörig die 
walderbt, weydassche vnd pech zu erbten vergönnen; 
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hynkegen stillen beiianth lewthe mir, meyn erbetin vnd 
nacJikomnien, so offte man schufft, mit funff wagen 
die netze za furen, vnd die so nicht füren, auff die 
iagdt beyn netzen gehen, altes vff ire eigene vnkost, 
darzu weder essen noch trinckenn ehn gebenn sal wer« 
denn; des sie sich denne vor sich, ire erbenn vnd nach- 
komen gotwillig bewilliget haben. Was auch etliche, 
so freiheit vnd brieff gehapt, belanget, dohyn beredt: 
vor die freiheit, so Marzyn Kortzel der hofferbt halben 
gehapt, hap ehm ierliehes zinses acht grosschen, so er 
von der wezen, vnder dem teyche Czobuinykunt gele* 
gen, gegeben, ehm, seyn erben vnd nachkomen ganz 
nachgelassen; auch von eyner wustunge, dauon ierlich 
drey virdung gibt, vier iar freiheit vnd nach awsgange 
der vier iare, wo die wustunge nicht besazt, so sal 
Marzyn Karzel, seyne erben vnd nachkomen vmb den 
zinsz vor eynem andern neher seyn, ierlich drey fir- 
dunge zu Zinsen, vnd also sal er de» andern mit der 
füre der netze vnd den netzen nachzugehen vergleichen. 
Gola auch vnd Frantz Sobiery, vnder welchen itzlicher 
seohsdehalue firdung gezinst vnd halbe erbt gethan, bab 
ehn solichen zinsz vnd hofferbt beiden vff eyn halp 
schog gelassen, also das eyn ider fortan ierlich funff- 
zehen grosschen Zinsen sollen vnnd mit der fuer vnd ne- 
tzen nachgehenn sich den andern vorgleicben« Item Peter 
Rttgk, der eyne halbe marg gezinst vnd die andern zq 
dreyen firdung, so sal er zwa füren, wenn isz vff en 
kompt, neben den andern die netze füren vnd mit der 
dritten füre verschonet werden , mit aber dem nachgehen 
der netze andern vorgleichen. Item — — — — 
— — — — 4— — Item ich hap mich auch be- 
williget vnd sal zu Pawelsdorff eyn netzhawsz vnd eyne 
kemnat bawen, auch die brücke vber die weide vff 
meyne eygehe kost machen lassen, darzu sy das holcz 
zum baw vnd brücke füren. Item — — — — — 
Aws sundern auch gnaden hap ich den lewthen ssuf^ben, 
welcher eyn schweyn vor den hunden schiebt, eyn gro- 
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sscbeitn, vom grossen hoendtschweyn zwene grosschaim 
vnd das eyngeweydt; sticht es aber imandt im netse, 
sal ehm volgen^das eyngeweyde, plawze vnnd leber 
awsz dem scbweyn vnd sunst awsz keynem andern 
wylde. Isz sollen auch obgenante von Pawelsdorff die 
wilde huttttnge vff Slonaw vnd Medzbor haben frey ane 
vorhindemisz, alleyne wo die eichein gerathenn, sullen 
sie sich mit mir, meyn erben vnd nachkommen vor- 
tragen. Tzu vrkundt hap ich meyn ingesigel vor mich, 
meyne erben vnd nachkommen hiran lassen hengenn. 6e- 
scfaenn vnnd gebenn zu Wartenberg, montags nach Oculi, 
nach Crisli gepurt funffzebenhundert vnnd im eynvnd* 
dreissigstenn iare. Dabey seyn gewest die erenvebsten 
Leonhardt Pritwitz, Mathias Borsnitz vnd Hans RoV 

Nach dem Orfginale, an f Pergament, in einer kleinen, etwas 
iindeiitiiciien Minoskel, im nirstlich-bironsdien Archive tu 
P. Wartenberg. Das Siegel fehlt an dem Pergamenistreifen. 
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Die Brüder Joachim und Georg MaÜzan^ Frei- 
herren zu Wartenberg und Penzlinj klagen 
beim Reichskammergericht gegen Lüdeke Mal- 
p, tzan auf Osten wegen unrechtmässigen Be^ 
Sitzes des ihrem ohne Erben verstorbenen 
Oheims Otto Maltzan zugefallenen AntheUs 
li' an Osten y von welchem den Klägern die 

P Hälfte gebühre, 

übergeben am 28. Februar 1532. 

.^ Wolgeborner Key. Mt. Cammerrichter, g. h. An- 

I waldtt der wolgebornen her ^oacj^iltl vnd her JOrg 

MoUfatl gebrieder freyherrn zu Warttenberg 
, vnndPenntzlyn, alU clegermi eins, vbergibet gegen 

vnnd Widder den edlen vnnd vhestenn %XAtLVX Mol^ 
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tfUtt vnnd ein jede personn, so von seinet wegen in 
recht, wie sich gepiirtt, qaalificirtt erscheinen wurdet, 
in bester bestendigster form, weis vnnd gestaltt solchs 
im rechten am crefftigsten gescbehenn soll, kann oder 
mag, nit gestalltt zierlichen, gereformirten libelk, sonn- 
der schlechter sammarischer clag, mit bitt, den widder« 
theil darauff den krig zu bevestig^n anzuhalten vnnd 
souiel dan vermyent vnnd zu beweisen van notten sich 
bindangesetzt den vberfluss zuzulassen, 

Vnnd sogtt, das weylandt <9tt0 AtOUfUlttt» 
weylanndt hetmütVUtll^UVttBp wolgemeltter clegern 
vatternn, vnd ILttt0(tl> des beolagtten gross- 
uattern, bruder, alls er vor iaren An einiche 
testament ab intestato mit tod abgangen vnnd 
hinder im kein nhern erben den erstgemeltt 
sein brudernn verlassen, den theii an dem 
bauss Ost, so in der teylung zwischen inen den bru- 
dernn vflTgericht, ime ^ttVX zugefallenn hinder ime 
verlassen vnnd solcher teyll also zum halben theil vff 
gedachten herrn IßtVti^Sttt gefallen, dessenn aber vn- 
angesehenn hatt sich obgemeltter |Lutt0MII jetzigen 
beclagtten grossuatter solchen theils allem vnnder- 
zogenn vnnd an wissen vnnd willen der'cleger an 
sich brachtt vnnd hatt dasselbig beclagter vff heuttigen 
dag in vnnd wie wo! weylandU her Ktm^Sttt vnnd 
volgends die cleger zu mher malen solchen teil an wey- 
landtt Srtttt0(tt des beclagttenn grossuattern vnnd ime 
den ietzigen beclagttenn guttlichenn gefordertt, so ha- 
ben sie doch den selbigen bis her nit erlangen mögen. 

Darumb vnnd dwiel den nun also gedachter C^t^O 
one leibs erbenn vnnd testament in gott ver- 
storbenn, niemans hinder ime dan gedacht 
zwen hruder herr fietttl^attt vnnd Ultttfletl ver- 
lassen n vnnd ein jeden erben ab intestato so uiel alss 
dem andren gepurtt zusteen werden vnnd volgenn soll, 
so bitt anwaldtt durch e. g. zu sprechenn, zu erkennen 
vnnd zu erklerenn, das obberurtter halber theil ^tttU 
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seligen theils an dem hau88 Ost sampt aller za vnnd 
einliehore den clegern zogehore vnd gepure vnnd das 
cleger inen solches alles sampt vifgebabner nutzung 
oder so niel ein jeder fleissiger hanssaatter douon batt 
▼ffhaben mogenn, volgenn zu lassenn vnnd einzureumen 
schuldig vnnd zo aerdamen sey, vnnd ine in solchs zu 
condemniern, auch weitter ime vnnd gemeltten sein 
principalbern vber solchs alles vnnd yedes recht vnnd 
gerechtigkeitt mitzuteylenn in bester bestendigster form, 
weis vnnd gesteht, so solchs im rechten am krefftig- 
st^Mi sein kan oder mag sampt vnnd soimder myt er- 
stattung costen vnnd schaden, in dem e. g. hochadlich 
richterlich amptt vndertheniglich anruifendtt 

Torbehelttlicb aller nottnrfft 
Friderich Reyffsteck Doctor. 

Aus den Reichskammergerichtft-Acten. Auf der Rückseite steht: 
Die Eiliflt Gegenklag Her Sfostfiim vnnd her Jfot^enn 
MM^unn gebrnder Freylierm tu Warttenberg vnnd 
Peantzlin contra ftnttfftt 4tloIt|sntl« Spire 28« Febr. 33^ 



47. 

Der Herzog Albrecht von Meklenburg nimmt das 
ScUoss Schar ssow ein^ während der Freiherr 
Joachim Maltzan in kaiserlichen und Reichs- 
Diensten auf dem Feldzuge gegen die Türken 
beschäftigt ist 

D. d. 1532. Oct. 17. 



In nomine domini Amen« Nach der burth Christi 
vnsers herrnn thausendt vunffhondert vnnd im zwe vnnd 

drissigsten ihare, , ahm siebentzehendtstenn tagh 

des monats Octobris, — — ist der durchlettohtiger 
hochgeborne fürst vnnd berr her Albrecht von gottes 
gnadenn bertzogh tho Meckehiburgh :c. sambtt ettli- 
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eher 8tette seiner furstlicbenii g. vndertbaen gesand- 
tenn kreighes voicks mitt gescbutz vnnd andere kreigbs 
rustungbe vor dem scblosz Scfaorszawe er&chienenn 
vnnd denn befelehhaber desselbighenn hauszes AI- 
brecbt Fleminck geuandt abfurderenn laszenn vnnd ihm 
antzeigenn, seinn fürstliche g. sey darumb aldae, das 
sein f. g. das hausz Schorszaw einntzunbemen ge* 
sinnett vnnd lauU knyserlichen executorials binfurder 
dainitt tzu gebarn, mit beger^ sein f. g. da$ barn^z 
wiliigh ahtzutrefenn vnnd tzu uberandtwurtten; darauff 
gnandter Fleminck vndertbeinigh andtwurttenn lassenn, 
er hab das hausz Schorszaw von bern ^Oät^iM MoU 
ttäUn freiber ic. vf Wartenbergb te. vnnd HtttR? 
ifltOltiatttt dem iungernn tzu uerwaltenn vnnd tzu 
uersehenn in befelch , ohne geheisz vnnd befelcb 
gantzer seiner herrenn wüste er das bausz niemandts 
viftzugeben vnnd koude es auch in den eren nitt vor- 
andtwurttenn, dartzu wher her 3|0aC^ltl Moltfatttl 
le. in Römischer Kayserlicfaer Maiestatt vnnd 
des beiligenn reichs in dem cbristlicheDn 
bertzugb widder den Turckenn mitt gescbeff- 
tenn vorbafft vnnd der ander sein berre wber 
vnmundigh vnnd konde es nun in sulcher eile an sie 
nitt gelangenn lassenn, mitt vndertheniger pitte, sein 
f. g. woldenn in das bausz abtzotretenn vnnd solche 
anforderunghe gnediglicb entbebenn vnnd vortraghenn 
Tnnd gewaldt in sulchs baiis2ses tzu eiUsetzenn kegenn 
im vurnhemmen. — — — — Darauff sein f. g. sambt 
allenn gerusten kreigbsvolck getzogenn vnd das bausz 
sambtt scblosz vnd schlossel eingenommenn vnnd von 
stundt alle die vorhin auff dem bausz gewest abfzu- 
tziehenn ernstlich befolhemu, wilcbs alles alszo gesche- 
henn vnnd ergangenn ist. 

Nach einer Abschrift des Notariats -Instruments In den Refdis- 
kammergerichts -Acten im grosshersogl. meklenlnirg. Geh. 
und Haupt- Archive bu Schwerin. 
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48. 
Der Freiherr Joaekbn Maltzan^ kaiserlicher Rathy 
meldet sich hei den Herzogen Heinrich und 
Jlhrecht von Meklenhurg als kaiserlicher Ge- 
sandter zur Verhandlung über eilige und 
wichtige Angelegenheiten. 

D. d. Schwerin. 1535. Febr. 10. 



Darchlencbtige, hocbgeborne fursten vnd gnedigen 
heren. Neben erbietung meyner vntherthenigen vnd ge* 
horsamen dinste wil ich e. f. g. in eyl nicht bergen, das 
ich von wegen romischer, hungerischer vnd bemi- 
scher ko^' my^ zcu e. f. g. peyden mit beuelcfa in 
wichtigen sachenn vnd hendelen abgefertigt 
worden, pin alzo vff disse stunt hir zcu Swerin an- 
kumnien, die weil ich aber erfaren, das e. f. g. zcu 
Gostraw sein sollen vnd von danne in kurtzer frist vur- 
rucken werden, ist demnach in stath vnd von wegen 
hochgedacbter ro. ko^®'^ my^ xc. meynes allergnedigsten 
hern meyne fleissige bitte, e. f. g. wellen da selbst zcu 
Gostraw meyne ankunfft erwarten,, dan ich vurmeine, 
morgen zcu nacht meyn nachtlager zcum Sternberge 
zcu haben vnd anff negsten Freitage für mittage vur- 
midlest gotlicher hiliT pey e. f. g. zcu Gustraw zcu er- 
scheinen; damit ich aber [djester sicherer Vnd nicht 
vurgebltcb reite, ist auch in stath irer my^ meyne bitt, 
e. f. g. wellen morgen dunnerstag zcu nadht ader fireitag 
frohe mit dem tage widdervmb eynen eylend botten 
Zoom Sternberge mit antwort zcu mir fertigen, damit 
ich egentlich wissze, ab ich da selbst zeu Gustraw 
ader anderswo zcu e. f. g. kummen snile. E. f. g. zcu 
dienen bin ich gantz willich. Datum Swerin an der 
mitwuche nach Esto mihi 1535. 

Ro. huiige. vnd behemischer ko<^^ my^^ 
ratb vnd orator 

freyher zcu Wartenberck ic. 
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Den dorchleutigenn hochgebornen furstenn vnd 
heran hernn Heyiinrichenn vnd hernti Allirech« 
tenn gebroderenn hertzogehn zcu Mekelburck sc. 
meynen gnedigen hernn. 

Cito. 

Cito. Eylend tag vnd nacht 

Cito. Citissime. semptlich vnd sunderlich 

Cito. zca iren f. g. handenn. 

Cito. 

(L. S.) 

Nach dem Originale im grossberzogl. meklenburg. Geh. u. Haupt- 
Archive zu Schwerin, Ohne Zweifel betraf diese Sendung 
nach den Zeitumständen und der Instruction vom 16. Febr. 
1535 die dänischen Angelegenheiten. — Die Herzoge be- 
stellten auf dieses Schreiben den Freiherrn ;ftlllU|lltl soni 
nächsten Sonntage nach Wismar nnd forderten dahin zur 
Verhandlung auch den Canzler Caspar von Schöneich, 
welcher sich damals zu Dömitz befand, wo er als Inhaber 
des Amtes seit 1530 zugleich Hauptmann war. 



49. 

Der Herzog Albrecht von Meklenburg giebt dem 
Freiherrn Joachim Maltzan eine Vollmacht 
und Instruction^ bei dem Kaiser für die freie 
Schifffahrt der Holländer durch den Sundj für 
die Befreiung des Königs Christian von Däne- 
mark und für die Beschützung der etwanigen 
Erwerbungen des Herzogs Albrecht in dem 
dänischen Kriege zu unterhandeln. 
D. d. Wismar. 1535. Febr. 16. 



Zu gedenckeon, bey der Bo. Khun. Mt. durch 
er aiOC^im MtH^nn fr ei h er n )c. soll ge- 
bandlet werden. 
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.Nadidem Ire romiseh kheiserKeh Ml. nunleng^t ver- 
soUenen ansdienliche rethe vnd. oratores zu Ham- 
burg, nemblich den bißschof von Brixen, Maximilian 
Transiluan vnd ander aus dem Niderland verordent, 
zwischen denn Rollendem vnd denen von Lübeck ^ampt 
anderen Iren verwanden der Scfaiffung vnd sigulaiien 
halben zu handien, damit die Hollender frey iegenn 
Danzig darch denn Sund vnd wo inen des orts f^elegen 
vnaorhindert schiffen mügen, doch zu der zeit nichts 
fniditpars ausgericht, sunder vier Jar lang ein anstand 
der Zwiste vfgericht, ist zu diser zeit Herzog Albrecbt 
tc. sein f. g. mit mir N., als s. Mt. gesanten, rath vnd 
oratom, von dem inn weither vnderreddung khommen 
vnd Ro. Key. vnd Khu. Mt, auch derselbigen vndir- 
thaen zu trostlichem nutz bewogen vnd also befunden, 
das zu diser zeit wol bey den von Lübeck, auch den 
inwonem der reiche Dennemarken sampt irenn verwan- 
ten muge erhalten werden, wie dan s. f. g. auch trost- 
licher zuuersicht ist, eigentlich erhalten will, das die 
hollender hinfurbas so lang bis nach ausgang itziges 
kreigs, so sich zwischen Denmarcken, denen von Lü- 
beck und Iren verwanten, eins, vnd Holstein, anders 
theils, ire entschaft gewinnen vnd nochmals vfs fardel^- 
licfast ein ewiger bestendiger frid gehandlet vnd b&- 
slossen muge vnd soll werden, frey on alle Verhinde- 
rung irer schiffunge vnd sigulatien obgemelts orts^ da 
sieiati.irrungen gestanden, haben vnd gebrauchen mu- 
gen', daentiegen sollen die Hollender vnd ire mituer- 
wanten tmi mitler zeit inn allen tetlichen vnd kreigs- 
bandlungen zu wasser vnd zu land kegen Denmarken 
denen von Lübeck sampt iren verwanten still halten 
vnd irem iegentheill dem Holstein, noeh der selbigen 
mitverwanten, widier sie rath, bilffe noch beistand er- 
zeigen , wie den das Reich Demnarken die vonn Lü- 
beck vnd ire mitverwanten inn gieiohermassen iegen 
den Hollendern vnd iren verwanten auch also bich hal- 
ten Vnd naehgeleben wollen. Wo nun seiner Khu. Mt. 
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gnediglidist geliebte vnd gefellig were, soihe meynang 
vfs siewnigst dem regiment inn Niderlendt ader Bar> 
gundisebem hoff zu wissen tbuen, damit sie ire orato«- 
res, wie zuuor, widerumb ken Hamburg ader zu seinen 
furstl. g. volmechtig vfs eilicbst verfertigten, vnd solbs 
seinen f. g. zeitlich schriftlich zu wissen gethaen werd, 
zunor vnd ehe mit der schiffung zu beiden theilen et- 
was tetlichs furgenhomen wurd, alsdann wolt sich s. 
f. g. mit dem bandet zu beladen der mühe nicht be- 
aweren lassen vnd allen muglichen vieis furwenden^ 
solhs zu gutem end zu handien vnd zu erhalten 9 wie 
vnzweiflich Ire Ro. Khu. Mt. ans hohem kunigUichem 
verstand diesen bandet tiefer vnd bas nachgedencken 
werden, dan s. f. g. ader vbir land zu schreiben mug- 
lieh ist. 

Actum zur Wissmer dinstags nach Inuocauit anno ac, 
XXXV^ 

Es hat auch sein fürstlich g. volmacht, vonn wegen 
des Reichs Denmarken, denen von Lübeck vnd Iren 
verwanten mit denen von Danzig die zwispaldt vnd ir- 
rungen zu uertragen, wie sich s. f. g. verhoffen, inn 
kurzer frist gute entschaft genhomen werd, damit die 
üoUender vnd andere im Niderlandt destermher sicherer 
ire schiffimg vnd sigelong an die ortber gebrauchen 
mugen. 

Das aadi itz vorgemelter er f^O^im MulttXU te. 
mit Ro. Khu. Mt. mit guter dexteritet vnd gescbick- 
licheit handel, das S. Khu. Mt. s. f. g. zu gute bey a. 
f. g. hem vatern dem Churfursten zu Brandenburg mit 
schrifftea freundlich erscheinen, darmit der Churfurst in 
a. f. g. üurnbemen vnd wider derselbigen iren wider- 
wertigen bulf flieh, retlich vnd beistendig sein wolle, 
wie der selbig e r 9)0C|^iltl ifltOlffttt s. khu. Mat. solhs 
'woll weither anzeigen wird« 

Vnd ob gemelte s. f. g. inn khoningreichen Den- 
marken, Szweden ader Norwegen cinicbecley gluck zu- 
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stehend wurd, das s. kho. Mt. ime solhs nicht zowider 
sein lassen, aber villmher bey Key. Mat. vnd sunst 
gnedigen willen vnd farderung erzeigen wollen, dar mit 
ire Key. vnd Khu. Mar. an s. f g. in dem ein gnedigs 
schreiben thuen, das Iren Matn. solhs nicht entkegen, 
sander villmher in gnedigem gefallen sey, sein f. g. des 
aach desterbas 3hi getrosten haben vnd die selbige Iren 
Matn. beiden wider ire widerwertigen dester statlieher 
dinste, hilff vnd beistandt erzeigen, auch khunig Chris, 
vrideramb entleddigen vnd in seine khoningkreiche ver- 
helffen möge. Das auch Ire Mat. ein Mandat an her- 
aogen von Holstein vnd andern darselbst vmbsfendigen 
forsten vfs eilichst wolle ansgeen lassen, das kho. 
Christi, erleddigt, s. f. g. an solhem guten furnhemen 
nicht ZB uerhindern. 

Gedenckzettell hern 9o^{m Molttmu 
frei h er n xc. bey Ro. khu. Mat. zu uerhandlen 
vnd auszurichten. 

Nach dem Concept im groBsherzogl. meklenburg. Geh. u. Haupt- 
Archive zo Schwerin. 



50. 

Det Freiherr Jaaekim Mdltzan auf Waifienberg 
bestätigt einen ZToisehen Jaceb Hocke wegen 
seines in der scAlesischen VwstadJt von War" 
tenberg zu Woytsdorf gelegenen Erbes mit 
Bartosch Monsterberg, genannt Mynhenowskg^ 
geschlossenen Contract. 

D. d. Wartenberg. 1535. Nov. 11. 



Idi SOWtiw flIlAtimtt des beylignn röh* 
misehnn reiches freihere zu Wartennherg, 
Pentzelynn sc, des berzogtbums Stetynn vnnd 
fnrstenthums Wendenn erpmarschalk, bekenne 
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mit diesem brieoe menniglieh, das vor mieh gestandenn 
der ersame her Jacob Hoeke vrind mir vorgetragenn 
eyn vertrag, so wegenn seynes vaterlichen gattes, erbe 
vnd gartenn zu VVoytsdorff inn der sleysischen Vorstadt 
gehapt, mit dem edlenn erenvesten Bartosch Monster» 
berg, Mynckenowsky genant, meynem getrewen liebenn, 
vnd seynen erben begriffen nachfolgender meynunge von 
worthe zu worthe also- lawtende : 

Allen vnnd itzlichen wes Standes die seynt be- 
kenne ich her Jacob Gracialis irzünder zu War^ 
tenberg, das ich mit guttenn matte, gesundes 
leibes vnnd wolbedacbt vffgebenn habe vnnd in 
crafft dieser czedel vffgebe meyn erbe vnd va» 
terlich teil, alz acker vnnd gierten mit allen gren* 
tzenn vnd reynen, wie sie von alders meyne 
vorfara gehalden habenn, dem edlenn eren- 
vestenn Barthol Monsterberg, Mynckenowsky 
genant, ehm vnnd seyn erbenn vnnd ehiichen 
nachkomligen die zeit erphire za Woitsdorff 
diser erbe zcu VVoytsdorff gelegenn vor War- 
tenberg. — — — — — — Geschenn vnnd 

gebenn donrstags vor Jubilate am tawsent fanff- 
handertstenn vnnd funffvnddreissigsten iare« 
Mich mit demutigem fleisse beyde part angelanget 
vnticl. gebetbenn, solichenn obgemelten eoniract vnnd 
berednnge-gnediglioh. zulassen, confii^imren vnd beste- 
tigea, ,hap ich ai\geseheiin fleissige bethe der edlenn 
wolgepornenn fraw^n l8Ctn^a|t>Bitt( gep ernenn 
vann Walsteyn meyner liebstenn gemahel, der 
edlenn, wolgepörnienn vnd erenvestenn heren Kylians 
Kothulynsky freihern vff Buchelsdorff vnnd Nickel Ko- 
thulinsky ziir Schwyrtz, auch vitberurten Mynckenowsky, 
meynes getrewen lieben, getrewe dinste, die her mir 
gethan vnnd inn zukunfEUgena Zeiten: 9ii:,thnii erbottig 
ist, vmid bab ehm, seyn erbenn vnnd nachkomen so- 
lichen Vortrag, wie oben, inn aller masze zugelassen, 
bestetiget vnnd confirmiret, bestetige, zolasse vnd con- 
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firmSfe denn hjrrmlth inn erafft dig brtefs, vonn mir, 
meyn erbenn vnnd nachkommen heran diezer herschafft 
allenthalben yolkomlich za haldenn, doch in allenn 
meyn, meyner erbenn vnd nachkomen hersehaff, dinsten 
vnnd gerechtikeit vnttergriffenn. Geschenn vnnd gebenn 
zu Warllenberg, am tage sandt Martini, nach Cristi 
gepvrt fanffzehenhnndert vnnd im fanflvnddreissigistenn 
iare, vnder meynem byran anhangenden ingesigell. 

Nach dem Originale, im fOrstlich-bironschen Archive za P. 
Wartenberg, auf Pergament, in einer kleinen, etwas nn- 
deotlfchen Minuskel. An einem Pergamentstreifen bSngt 
das grosse Siegel des Frelherm goaeliiitl JKaltf«» in 
rothem Wachs, mit der Umschrift: 

S . JOACHIM . MALCZAN 

WARTENBERG. 

Vgl. Urk. vom 16. April 1537. 



51. 

Der Freiherr Joachim Maltzan berichtet an den 
König Ferdinand über seine Verhandlung mit 
dem Kurfürsten van Brandenburg^ namentlich 
in den polnischen und türkischen Angelegen'^ 
heften. 

D. d. Wartenberg. 1536. Jan. 1. 



AUerdarcfaleachtigister 
Allergrosmechtigister kunningk vnd herre. 
Myne vnterthenigiste, gehorsamiste dienste seynn 
E. ro. ko. my^>^ alczeit zcavorann bereith. Aliergne- 
digister her. 

Ich habe vurzcogenn, etzliche menunge in geheim 
E. ro. ko. my^^ zchaczcuschreibenn, vnnd sunderlicb, 
was mir der itzige Curfurst von Brandenbnrgk in seyner 
Carf. g. widderreysse vom peylager aussz polen E. ro. 

8 



114 

trsiiofae da» idi byssahef alle Utge Vurbeffit pesaerunga 
roeyner gesuntbeit« 

Die weil sich aber diselb^ byssz da her Turzcogen, 
dan ich etzlidie ?ile wuohen am tercian swaeb genveat 
Vnd der halbenn pey E« my^^ persoDlieh nieht habe 
eracheynen mugen, alz<l hqba ieh dennoch niaht v»ter- 
losszen, K vo. ko. my^» di^ meaiinge pey dieasem adl«* 
manne, meynem vurtrewtenn vnterthan vnd di^ner, ge« 
borsamlichena mit egener hant zcuschreybann wellenn. 

Vnd hat mir «. C^ f< g. erstlioh gaweiaaat etzliche 
artikat. Was dar Titrkiaaoher kaysaer vom Weyda 
begeret hat von wegen das der Gfitta sampt vile an- 
dere seyner geselschaflft vmbkumm6n, trifft die summa 
der anforderange vile milion goldes^ wie ich des £. 
my** hie mit eyne copie zcufcrtige. 

Dar nach mir seyn Curf. g. angezcegt vnd lesszen 
lassen die condiciones pacis a my^ vestra vnd condi« 
ciones Johannis Weyde vie^sim my^ vestrc propoaitas 
vnd das der kunningh von» pplea det halbean vile mit 
a. C. f. g. vnd der Curf. auch vile mit dem kunning 
Vöti poIeA 10 Vürtrewöll persönliche Vnterreduoge gehabt 
habenn vnd befintd ä. C. f. g., wtike es in andere wege 
Vfid dttteh artder« Millele lltehl MOga gleicht vnd eyn 
ewiger fride zcwischen E. my**" vnd dem Weyda ge- 
macht werdenn, das & C. f. g. neben d^em kunninge 
von polenn meliora media condicionis pacis zca treffen 
vnd den dar eyn zcu füren vnrhofft, dan bissz da her 
ny hat gesehen mögen ^ vod das s. C. f. g. bescheet 
wissze, daa der kunningk von polemi neben a« C. f. g. 
TÜe fleissiger vnd getrewentlichar handelenni w«r4e, dan 
zca vore nyhe geschenn. 

Dan szo nun der Weyda ane leibs erben abjginK*^ 
szol er der menange seyn, seyne erbgnter ader Patri- 
monium deä kunnings von polen tocbtef , die von seyner 
awester geporea ist, vnd die itaunt der Curf. genumman, 
erblich zeaeganeB, tealiaren vnd varmachan welie^ azo 
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wurde 46V Carf. sMipt sejwir Clirf. g. gemah«! dmeh 
K my^ Mdlige eeiMli^k)», wi« ich sutchs mit s. CL f« 
g. bevragemi, mit EL ro. ko^^» my^^ dar vmb Turtagenn, 
Tnd da mit were i^iAien eyn^m arttkel abgehulffen. 

Aber a. C. f. g. bat mit mir weiter bewegen, das 
der negeler va4 korlaistar irogk were, wöbe E. re. 
k&^ my^ aaff sebiral kanAige» froKnck ader ammet 
in £k myt«> egene etat bck breala ecaeheynen wellen, 
ale dttine s. C. f. g. deao kanningk tob pdean bewe-- 
geil, das seyne ke^* witde aosaa Littawea ken krakaw 
vnd dar neben das ko*^ wirde xea polen den weyda 
vurmugen, das er aoeb den selbst personlidi kea kra* 
kaw qaemen. 

Ahse danne weit sieb a« C« f. g. nicht bosweren 
vnd erstlich inn egener person bey EL my^ sca bresla 
ersebeyneo, E. my^^ gemiUe rad menonge disses han- 
deis gehorsamlieb zen erfareo vnd ermerkenn, nachmals 
von E. my^^ sea negst ken Krakaw neben deme km* 
ninge von polen mit dem weyda mit gantaem fleissae 
getrewKch vnd durch die bilffe gots etwas frocbtbars 
bandelen vnd seu ende füren. 

Aber die nottroffit wurde erforderen, wie auch s^ 
C. f. g. wolmennng ist, sonderlich die weil s. €. f. g. 
mit mir abgereth, Ich persönlich zcu E. nty^'^ reiten 
welle, das ich durch E. my^^ benellich s. C. f. g. in 
gutter geheim aceillich aon vore, wen £. myi zcu bresla 
erscheinen werden, antwort eynbrenge, da mit disser 
handel in gantaer geheim getriben vnd durch andere 
mittel niebt zoorrettek werde, in anseange das von 
berlin ken der wttde vnd von der wilde ken krakaw 
e3mn weitor wagk ist vnd der weida ken krakaw auch 
nicht nahe bat. E. ro« ko^® my^ werden sunder zcweiffel 
aussz boheoii ko^^ vur&taade bewegen vnd E. my^° 
bestes bedencken vnd werden mir auff dissz meynn 
dienstlichs sebreibenn wol gnedigs vnd geschicklich 
antwart zcu gehen vurordnen , dan ich varhoffe in mid- 
ier zceii tcm golar gesuntheit zcu kummen, wu es alz- 

8* 
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dane die nottrofft wirt erheischen 9 s. C. f. g. E. my^ 
antwart, wie s. C. f. g. begerty nach disszen Osternn 
den heilligen tagen widderumb eynbrengen mugenn. 

Was aber in der zceit des peylagers die turcki« 
sehe bot schafft an dem kunninge von polenn ge- 
worbenn, bat snnder zcweifel des kunnings von polen 
botschafflt E. my^^ nach der lenge angezcegt, aussz 
welcher botschaffit zcu vurmercken, dass der turck 
vile mere E. niyt«n den keynes anderen kunnings der 
cristenheit hanptfient ist, auch des turkenn erbie- 
tunge, szo er nach deme letzten zeuge kegen E. niy^^^ 
hat thun lasszen, gar nicht gemeessz. 

Der Weida hat der brauth fast in ausszgange des 
beylagers tapffer geschenck geschickt vnd werben las- 
szen, weite ir noch eyne tapfere vurerunge in ires hernn 
Curfurstenthum zcufertigen, aber kene zceit genant, 
wenne die weil sulchs öffentlich zcu krakaw geschehen, 
wirt es E. my^ von etzlichen, die kegenwertich gewest, 
zcu wisszen gethan seynn, dan ich hab aussz beweg- 
lichen vrsachen kenes weges mit zcum beylager zchie- 
hen wellen, vnd wen ichs nicht thete als eyn getrewer 
diener E. my^^, szo bette ich auch dissze menunge an 
E. my^^ zcu tragen nicht angennmmen. 

Vnd wünsche hir mit E. my^^^ eynn gluckzeligs 
new jar. Datum in eyl mit egener hant, an des hey- 
ligen new jars tage, zcu Wartenberck, 1536. 
E. ro. königlichen my^^ 

vnterthenigister gehorsamister diener 

freyher zcu wartenberck 
vnd zcu pentzelein le, 

Sacratissime romanorum semper auguste ac hon- 
garie et bohemie regie my^ ^c. domino suo me- 
tuendissimo ac clementissimo. 

Ad manns proprias ^1 !*^' 

sue my*^. I i**^* 

(L. S.) ^ **'®^™^ 



117 

Nach dem ganz, auch In der Aufschrift, von der Hand des Frei- 
herctt 3f9U^im «fllattiatl geschriebenen Originale des Ic. k. 
Haus-, Hof- and Staats -Archivs zu Wien* 

Anlage. 

Hec sunt qae poscit Cesar Turckarum a Jo- 
hanne comite Sepusiensi , qni se regem Vngarie 
appellat 

Primam vt idem comes Turcko restituat omnes res, 
quas olim Ludowicus Gritti secum in Vngaria habebat, 
et nominantnr cameli centum monetam argenteam fe- 
rentes, in quolibet camelo viginti qaatuor milia flore- 
noram monete tarcice asperi. 

Cameli octuaginta aoream ferentes monetam, in 
qaolibet camelo triginta dao milia aureorum. 

Imbraym Bassa frammeas, clyppeos, sella cum 
toto apparatu equestri, que sola pensantur ad tricentena 
milia aureorum. 

Vt restituantur merces Venetorum mercatorum, qua- 
rum dicit maximam omnis generis apud olim Gritti 
fuisse copiam. 

Postulat eciam merces suas, que erant penes ne- 
gociatores tnrcicas, qui vna cum Gritti interempti sunt, 
que existimantur ad centum milia ducatorum. 

Querit a sua M^ seruitorem suum d. Lasky, ob 
quam causam detinuerit captiuum. 

Nach einer gleichzeitigen Abschrift. 
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51 
Des Berzogs jBhinrich vm Meklenburg Schreiben 
an den Freiherm Joachim Maltzan wegen 
der VermähluTig einUr Tochter des Herzogs 
an den Herzog Friederich von Lignitz. 
D. iL Sehwerio. 1586. imü $. 



Hatarieli hetczodb 2» Meckelborg ac. 

Edler, liber getrewer. Ick habe ewer «ebreybea 

T4)rle6en vfid bedanok mich gantz ^tlieh des large- 

wanttenn fleysses vfid Were woU gaftieiget, euch vff 

neuesten sontag kegen gustraw ea bescheiden, mttfttlieh 

berioht ia selben i^ache an wl boren, ^ff das yt von 

dar ewer gelegenheit nach vffen donnersteg nach Irini- 

«itatis sehirst den 8 erlin machtet irreichea, idi bin 

aiber w^rlidh ytta an eynem beyne et^elicb zeyk here 

vnd noch so vngeschicket, das ich dar durch diBser 

aeit zu reisen vorbindert, «dor ?iiib «le^ gutlidi synnen, 

wollet mgyt dorch ewer schreyben widerv^inb bey kegen- 

wertigen meynen hotten gelegenheyt ewer gehaptea ef^ 

firbung ynd bandelinng sampt ewer>en rat vnd gutbe- 

duncken, was dar inne gelegen vnd thonUeh sein wil, 

wortrawlich zu yikennen geben, dar vff ich euch ibr- 

derlieh an orthe^ do ys «uoh gelegen sein wirt« wil 

gutlich beantwortten vnd ^uch by^ gutwilligen ucz^^b^ 

dar ane thut yr myr sunderliches guts gefallen, in allen 

gutten euch zu beschulden. Geschriben Inyt eigen- 

ner hant zu S worin, am freitage na dem helligen pfin- 

gest tag ao. 36. 

Manu propria. 

Dem Wolgebornnen 
vnserm lieben getrewen 

herren 3)oac9tmen iilOU}att 

freiherrn zu Warttennbergkh 
zu eigenn handenn. 
(L. S.) 
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T^tk den ^von des Heraog« Beinridi Baf d geicbriabeAen und 
zngeuegelt vxirgefuDdeneo Originale im groesberzogl. meklen- 
hurg. Geh. und H. ArchiFe zu Schwerin. Der Brief wird 
den Treiherrn ^oaclftim JÜtaltfan nicht mehr in Penzifn 
getroffen haben ^ da dieser Ton fierlin am 12. Junü I5Si 
sehraibt, daaa er auf aefn Scbretbea (voa Peazlin vom 4* 
Jaaü 1536,) «gar kein an&wprt bek^mme«^ b^. 



SS. 

Des Freiherm Joachim MaUzan Schrein an 
den Herzog Heinrich von Meklenburg wegen 
der Vermählung seiner beiden Töchter an die 
Herzoge vgn Schlesien. 

D. d. ferliii. 1336. Junü 12. 



I>arebleußbtiger, hocfagebofner &rst vnd g^ediger 
herrou Mej^ne viith^r^eiHge^ gi^horsajnei g^üts willig« 
^ti^te seyo e» f. g* alzceit a&cu yw .an bereytb» vnd 
dem nach icb iungst von P.^ntzlieii) e« f. g. gQ* 
8diri0hen vnd >|;iitQr, dij&nstlicb^ wolne^enui^^ apg^ 
8O0get, tvii «lieb e. i« g* ken G.^slroiv ader d^ s^* 
beal^ v«ib auff die jiab^it zeu sich vurschreJben ader 
b£«€keideii, da mit ysäßk gewi^sz wi&te, wuhe ich e. f. g. 
9ntreffi^n kondß^ d9« ibb e. C g. persönlich ersuchen 
vnd von der J^eurath e« £ g* tochter betreffend anlegen 
walt^y Mit 9!9& 4cb gar \m aotjiv^rt bekiiiiH«ei\s wclchs 
mich ib#ehjicji verwimdect, hab abso meyne« wegk 
auff B.erl4'ii furgenoQimea, aossa vrsaclie et^licbe wicb> 
tjge Sachen ^aciich do selbst pey curf. g. aiiszzcurichtßn, 
aber 4d n^ dennach e. f« g. des handeis etwas grünt* 
lieber^ szu viJe vbe.r l^nt nmgUGb zcn schreiben, wissen 
muge, \^ es diss^e p^enw^«, das iche ^»Is Ciir iiiich 
^^ü^ mit g^t^r dext^oAet vji4 ge^ebicklipber J2«qu^ 
mJiQheit mit bertseg^o Friderichen von Jor {Ligsitis ü^ 
b^watb Aialbeji^ ^«ithe^E^dttii^ gpb^let., wi^ w^ f^ ^, 
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f. g. eiteren snn von hohen ortern anch henraten fiir- 
schehen, szo hab ich doch s. f. g. der masszen gera- 
then vnd persuadiert, das s. f. g. nun gantz zcum handel 
genegt ist, hab aach mit e. f. g. gruntlicher abreden 
wellenn, ab e. f. g. noch des gemutes seyhe vnd ab 
die freuchen noch peyde vnnorsprochenn seyn, dan pey 
menschen gedencken ist ken reicher vnd mechtiger fürst 
in der Slesie gewest, alze disser hertzoch, pessert seyn 
lanth vber X\^ vng. gülden alle iar, dan s. f. g. hat 
vile grosszer eynkummen,. do weil seyner f. g. bruder 
lanth auch auff s. f. g. gefallen vnd hat II sune, der 
eyner ist im XIX iare, der ander nar von XIII iaren, 
ist sunst nymandes mere des Stammes, von des wegen 
wirt s. f. g* den eiteren sun ester zceitlicher vurheu- 
reten. Ich hab s. f. g. angezceigt, das der stammen 
von Mekelburck alzeit frachtbar, vnd alles was zcor 
Sache dienstlich ist. Da mit ich nun dissen handel 
ester gruntlicher dnrch drucken möge, szo wellen vnd 
geruchen mir e. f. g. durch eynen eylenden reitenden 
ader lauffenden hotten e. f. g. gemuthe vnd gnedige 
wolmenunge zcuzcuschreiben, ab es mit e. f. g. eltesten 
ader iangesten tochter geschehen muge, dan ich hab 
hir vmb die iarzceyth des eiteren suns des hertzogen 
von Lignitz e. f. g. zcugeschriben, vnd e. f. g. tochter 
eyne mochte zcu disser zceit swerlich im reiche bassz 
vursorgt vnd vorsehen werden, vnd e. f. wellen die 
schriffte ken Wartenberck fertigen lasszen xc 

Aber hertzogen Heinriche von Monsterberck, der 
da ist eyn sun des hertzogs Karlenn, betreifend bat es 
dissze menange,das der vater deme sune hat in Polen 
eynes reichen heren tochter mit XL tausent golden 
freyen wellen, hat der sun soliches nicht wellen vnd 
dem vater antwart gegeben, er welle seynen stanth 
nicht nydderen, lieber eynes reichsfursten tochter mit 
X ader XII tausent sc. gülden nemen, auch alzo darauf 
beharret, hat sich der vater etwas erzcurnet vnd das 
polnische freichen dem hertzogen Hanszen alzo dem 
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längeren snn gefreyhet Aber gleichwol ist herzöge 
Heinrich vmb das halbe farstenthumb von der 0*]ze 
reicher, dan der ander bruder; hertzoge Karle ist fast 
kranek; szo der abginge, getrewede ich zca erhalten, 
das hertzoge Heinrich, die weil er von XXV iaren, e. 
f. g. eitere vnd des h. von Lignitz sun e. f. g. iangere 
tochter nemen, weren an elter gemessz, quemen nicht 
weit von eyn ander ;^ dan hertzogk Joachim, auch her- 
tzoge Karlen sun, wirt eyn bisschoff werden. 

Ich hab mit meynem bruder mich vmb eynen 
anderen tag vurenigt, zcu deme wir e. f. g. cantzler 
auch gebeten; szo mir nart e. f. g. eylend gruntlich 
schreiben, wil ich dar selbst sampt e. f. g. cantzler 
zcu e. f. g. zohiehen vnd erscheinen, vff eynen besln&sa 
handien, iren die lignitzischen rethe zcu e. f. g. kum- 
men tc, dan e. f. g. zcu dienen bin ich gantz willich. 

Datom in eyl zcu Berlin montag nach pfingstwucbe 
1536. 

E. f. g. 

vndertheniger diener 

3out^im ülaltiatt 

freiher zcu Wartenberck, Pentzlein to. 

mann propria. 

Dem durchleuchtigen, hochgebornenn fursten 
vnd hern hern Heinrichen hertzogen zcu Mekel- 
burgk tc. meynem gnedigen herrnn. 

In seyn f. g. ^L S ^ ^**^* 

Selbsten hant. ^ ^^ Cito. 

Citissime. 

Nach dem Origioale, von des Freiberrn JostSittt iUsUfS» 
eigener Hand , im grossherssogl. meklenborg. Geb. o* Haupt* 
Archive zu Schwerin. 
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54. 

Des Freiherm Joachim Maltzan Schreiben an 
den Herzog Heinrich von Meklenburg wegen 
der Vermählung der beiden Töchter desselben 
an die Herzoge von Schlesien. 

D. d. Wartenlierg. 1636. MW 10« 



Darchleiicbtiger^ bo€bgelM>rner fürst vnd gaed^er 
herr. Neben erbieiiinge fneyiier mtlierthenigen, gehör* 
samea, ganta; willige dien^ seyn e. f. g. an zcweiffel 
noch eyngedenck, das e. f. g. in sunderiiefaem, hohen 
vmrtnewen mit mir gereth e. f. g. loehtere m. g. freuohen 
betreffende. N4111 haben e. f. g. naehmals «tereb e. £ g. 
eamtEler, meinen guten freiadt^ den CaiB|ier von Sehon- 
eich, zcor Wisszmar weiter mit mir dar von reden las* 
szen vnd mir anch zeu letzte geschribeö vnd gnediglich 
angeregt, wie ich e* f. g. aehriff^e rar banden habe. 

Dem adben e. £ g:. ipnedigen beger nach habe ich 
mit guter des:teriilat gehandelt vnd idie hendele in gros- 
ser geheim gehalten, aber nicht ere etwas fruchtbars 
enden mugen, bissz zca disser zceit^ djcr halbe ich e. 
f. g. von Pentzlein auss.z an schirst vurschienen 
pfingsten geschriben, das mich e. f. g. nahe vmb 
oder zca Güstraw bescheden weiten, dar auff ich ane 
antwart geMt€4)en. Nachmals hab e. £ g. iro« Berlin 
geschriben pey e. f. g. rathe vnd meyiie«ii ewiger 
Lutken von Quitzawen, der mir loblich zeugesagt, 
e. £ ^ meyneo 4»rieff in eygenen banden ^«cu vberant- 
warten, dar auff iah auch ken aAtwart h,abe, Ae^r halben 
ich vurvrsacht, e. £ g. pey egeaer botadiafft ziaii Mhrei- 
ben, vnd bitte dienstlich e. £ g. wellen mir gnediglichen 
zcuschreiben, ab die zwene brieffe e. £ g. durch Lut- 
ken von Quitzawen seyn behendigt worden, vnd wuhe 
deme alzo, wie ich nicht zcweifele, alzdanne welleo 
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wad fjeragen nur & f. g. auff den letzten brieff, den i^ 
an e. f . g. voa Berlin aussz geschribenn, pey diesszei« 
hotten gruntlicb antwart zcuzcuschreiben« 

Dun ich wU a f, g. hie neben weiter nicht bergenn, 
das herlzo^ Carle v«n Moasterherck, von deme ich 
e. f. g. iongest gesdiriben, wie s. £ g. hart krangk 
lege, vnr etzHchen wachen in got vurstorben ist, alszo 
getrewde ich nun da h^n zca handelen, das e. f. g. el- 
teste frewchen hertzoge Heinrichen von Munsterberck 
Tnd e f. g. längste freuchen des hertzogeo von der 
Lignitz eiteren sun mochten gefrejhet werden; werea 
von iarai gemeessz ^md qaemen nicht weit von eyn*> 
ander, wie e. f. g. von Berlin geschribcA. Die wetl 
dan 't, f. g. sttlchs als zca erst persönlich, na<>hnials 
durch e. f. g. cantzler an mich gnediglichen gesonnen 
vnd begert vnd ich yff e. f. g. begere alzo getrew^lS^, 
nach mhatt mejrnes vorigen Schreibens, gehandelt, were 
ie nicht farsdieh, das mich €; f. g. «an m der hand<- 
ktng stecken vnd snaderlich alzo vargeUich an aHe 
antwart liesszen : von des wegen ist nachmals tneywe 
vnteAeMige fleisstge bitte, e. f. g. wellen mir gnediglich 
in vurtrewen zcuschreiben , ob die freuchen «och vn- 
uursprochenn, ab auch e. f. g. noch des gemuttes vnd 
der mennng seyhe, wie e. f. g. mit mir personlich ge- 
reth vnd vurblieben, auch nachmals geschriben, ader 
ab e. f. g. seyn gemutte vnd menunge in -dem vurandert 
haben, vnd wie ich mich weiter in allem djssem Jiandel 
halten sulle, damit durx^b handlunge freuntschafft nicht 
in vnfreuntschafft gewandelt werde. Wu aber ie das 
«fate fleaclien an «a»d«rea gute« hohen mri vwraproehen 
weve , wteit veh e. f. g. getrew'Ucih «athen ^ dM lungste 
iVeachen des hertzogen von Lignitz eiteren sun gefreyet 
wurde; wu es aber e. f. g. durch andere mittel furnemen, 
magk der handel leii^tlich zearottelt werden. Dissz 
hab ich Cw f. g. dinstlicher guter wolmenung nicht wel- 
len bergen, dan e. f« g. vnd allen e. f. g. iunger her- 
schafft zca dienen, bin ich ganfz wilUeh* Datum in 
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eyl mit egener hant zcu Wartenberck, montag post oo- 
tauam visitacionis beate Marie virginis 1536. 
£. f. g. 

vndertheniger, gantz williger diener 

freyber zcu VVartenberck vnd Pentzlein ic 

Nachschrift 

Aach, gnediger ber vnd fürst, wees icb nicbt an- 
ders, das iche vff schirstkunfitigen sunabent vber XIIII 
tage, ist der sunabent nach Jacobi apostoli, zca abent 
werde zcur Lignitz pey den herztogen da selbst s. f. g. 
erscheinen werde, wellen e. f. g. dissen hotten mit 
antwart zceitlich abfertigen, das er dan vnd da seihest 
muge zcu mir kämmen , dan szo ich e. f. g. entlich ge- 
mutte weis, wil ich der Sachen recht thun te. Eylend 
datum vt in litteris. £« f. g. wellen mir schreiben, wie 
es m. g. h. hertzoge Albrechten geeth, dann ich welt^ 
das es s. f. g. wol ginge. 

Idem SOS^tm n^ 

Dem durchleuchtigen, hochgepornnen furstenn 
vnnd hernn hernn Heynrichen berzogenn zu 
Mekelburg ^c, meynem gnedigenn hernn. 

T if Cito. 

selbs hant ^. . ' . 

Citissime. 

(L. S.) 

Nach dem, mit Aasnahme der Aafscbrift, von des Frelherra 
9ou6im ilt«lt}«tl eigener Hand genchriebenen Origfaiale 
Im grossherzogl. meklenb. Geh. u. H. Archive zu Schweria. 
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55, 

Der Herzog Heinrich van Meklenburg ladet den 
Freiherm Joachim MaÜzan zur Unterredung 
über die Vermählung seiner Töchter an die 
Herzoge von Schlesien zu sich ein. 
D. d. Güstrow. 1536. Jolii 15. 



Aq er ^ot^im SfHoltiun* 

Vnsern ganstigen willen zcuuorn. Wolgeborner, 
lieber getrewer. Ewer schreiben vnd anczeigen, wie 
ir euch als für euch selbst aus dinstlicher wolmeynung 
ynser tochter halben befleisigt, vnd was ir der selben 
orthe vormerkt, das man zcu der fruntschafft gneigt, 
haben vrir sampt weiterm inhalde gütlichen vernommen, 
vnd szo wir denne zca der selben fruntschafft, wo die 
von dem almechtigen vorsehen, wol gneigt, so bedan- 
eken wir vns gantz gntlichen des furgewanten fleises, 
seyns auch gneigt widervmb in allem gatten kegen 
euch zcu beschulden, vnd wollen vns ewerm zcuschrei- 
ben nach ewer herkunfft zcwischen natiuitatis Marie 
vnd Michaelis vorsehen, ewern bericht in vellen sachea 
von euch ferrer zcu uornehmen, vnd vns dar vff ferrer 
mit euch notturfftiglich vnd gutlich vndirreden, das wir 
euch hin wider gutter wolmeynunge weiten anzceigeo^ 
vnd weil vns sust auch handelinge begegen mochten, 
synnen wir gutlich, wollet euch ye wert michaelts 
schirst folgendt solcher gutlichen vndirredunge halbes 
zca vns vorfugen, den euch gonstigen willen zcu be-^ 
weisen, seyn wir ganz gneigt. Datum Gustraw, am 
tage diuisionis apostolorum, anno XXXVI. 

Dem wolgebornen, vnserm lieben getrewen hern 
^Ot^in freyhern zcu Wartenberg 
zcu eigen banden. 
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56. 

Iksr Berzag Beinrieh ven Mifklenburff sekräH 
wegen der Vermählunff winer Töchter an den 
PteiAerm Joaekim MaHzmt. 

D. d Gfistrovr. 1536. Juffi 22. 



An her ^Ottitn MoUtUVt^ 
Vnsern gunsfigen willen sscuuorn. Wolgeborner, 
üeber getrewer. Wir haben ewer schreiben de dato 
Wartenberg montags nach Kiliani (Jalii 10.) am negesi* 
vergangenen dornstag spat athir dorch ewern boten 
entpfangen, vnd zcnaorn eher den solch scfarrffik an* 
kommen, kegenwertigen vnsern boten mit vnserer ant- 
wart vff ewer iangst schreiben zcu Berlin ans der selben 
machen halben an vns getan abgefertiget, der erstlich 
sich do mit in ewer vnd ewers bruder vnsers rats 
vnd lieben getreuen ffovQttt £B0lt^un9 ^e. htmen do 
mit vorfuget, sich von ime zcn erkundigen, wo er am 
»egsten nach Wartenberg resen mochte, vnd so sich 
denne zeugetragen, das ewer böte gleich der zceit vn- 
geferlich darselbst ankommen, so hat gedachter ewer 
brader vor gut angesehen, das er vnser böte sidi wider« 
vmb mit solchem vnserm schreiben vnd ewerm lioten 
zm vns mochte vorfogen, wie gesehen, dar vmb wir 
den selben vnsern boten mit der selben vnsern gegeben 
schcifftliohen antwurt wider vmb an euch gefertiget, dar 
mtst if werdet vormerken , das wir der vndirredinge, die 
k aus vnderteniger vnd gutter wolmeynang mit vm» vnd 
TDserm canzler Caspar von Schoneicben vnser tochter 
halben gehat, vnuorgessen vnd wir, wo is von got also 
vorsehen y beydec vnserer tochter halben zcu den selben 
fruntscbafften wol geneigt Beyn, ssie kedancken wir 
vns gantz gutlich ewres vndertenigen wolmeyntlichen 
rats vnd gehabten fleises, seyn auch gneigt, solchs 
kegen euch in allem gutten zcn beschalden, vnd weil 



187 

vns denne anderer orthe^ wie wir each solchs, wen 
ir each zcu vns wil got vorfugen werdet, gruntlicber 
kericMef» tretten, auek hatidttin^ vcrrgefalten i^ad 
wir die «elbea in des lenge YiiheaniwiRt niebt wol 
fttglio^ iaben vffiMihaltet», ss» begecA wir gatlicb, 
wellet euch in beydea dur^h eucb ang^^S^^ octhe für 
euch selbst ynuormerckter weise die Sachen so vil 
thuenlicb tcn fordern vnd alle gelegenheit vnd negunge 
zcu erfaren fleisigen vnd vns solchs, so vil des diser 
zceit gdegea sejn W1I9 bey diaem voserm boten durch 
ewer schreiben vortrewlidi ferrer aiiczeigen tnd eu«h 
icam fotderlicbsteBi wo i» nicht er bequemiglicb bey** 
Kcabriiigjan, ye ewer» schreiben nach, vmb Aati«itati# 
Marie zo« vns kegen Stargard adir vnablangs der orlbe^ 
da vfii aladenne seyn werden , vorfugen, euch von der« 
selben sacben, dar zcu wir aicbt vngeneigt, weiter 
gcoatlicben zcu vadirredeo. Dar ane tbut ir vna guta 
gefallen mit besunderm gnnstigen willen kegen euch 
2CU beacbulden. Datum Güstrow, aonnabents Marie Mag«* 
dalene anno 36. 

Nach dem Concept von des Canzlers Caspar von Schöneich 
Hand Im grossheraogl. meklenburg. Geh. ». Haupt-Archiv6 
za Schwerin. 

Za gUicher Zeit waren Verhandlattgen im Gange, iiaeh 
welchen der Landgraf Philipp von Hessen die Herzogin 
Catbarine von Meklenbnrg mit dem Grafen Georg von 
Wurtemberg und die Prinzessin Miirgarethe mit dem Her- 
zoge Ruprecht von der Pfa(% vermählt haben wollte. 



att: 
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57. 

Des Freiherrn Joachim Maüzan Schreiben an 
den Herzag Heinrich von Meklenburg wegen 
der Vermählung seiner beiden Töchter an 
die Herzoge von Schlesien. 

D. d. Wartenberg. 1536. Aug. 18. 



Darchleuchtiger , bochgeborner forste vnd gnediger 
herre. Neben erbietunge meyner gantzwillige, vnter- 
thenige vnd geborsame dienste habe ich e. f. g. pey 
e. f. g. egenem hotten iungst von Lignitz auff e. f. g. 
gnediges schreiben etwas kurtze scbrifflliche antwert 
zeugefertigt, sulchs ist aussz vrsache gesehen, das ich 
der meninge gewest, eylend egene botschafft zcu e. f. 
g. von hinne aosszzcufertigen, dan nach dem hertzoge 
Heinrich von Munsterberck sampt s. f. g. faisren bruderen 
den selben tagk ken Lignitz ankummen, habe ich nicht 
8zo vile zceit vnd ruhe mugen haben, das ich e. f. g. 
langer vnd gruntlicher menunge bette schreiben mugen, 
habe iren f. g. geselschafft halten musszenn. 

Vnd nach dem ich e. f. g. gemute vnd gnedige 
wolmenunge aussz e. f. g. schreiben, sunderlich szo 
pey meynem botten geschehen, vurmerckt, das e. f. g. 
in deme beharren, wie e. f. g. vnd nachmals e. f. g* 
cantzler mit mir vurtrewliche vnderredunge gehabt, ich 
auch aussz vnthertheniger wolmenunge dar zcu geraten 
habe, alszo habe ich erstzlich mit hertzoge Frtderichen 
von der Lignitz s. f. g. mich alzo vur meyne person 
auch weiter in handlunge eyngelasszen, vnd wie wol 
8. f. g. andere grossze tapfere handlunge vursteth, nem- 
lich des kunninges von Polen tocbter, die middelste, 
ist von XIII bisz ins XIIII iare vnd vast schoben, wurde 
auch s. f. g. elter sun tapfer egelt mit bekummen sampt 
abfertigunge , zcum wenigesten wie s. f. g. zcu Bran- 
denburg m. gngst. her mit s. cf. g. gemahel bekommen 



hai, ader auch pesser, die weil die kuoinginne desser 
rechte vnd der anderer stiffmatter ist, aber ich habe 
s. f. g., adeh s. f. g» eiteren sun in hoben vurtrewen 
grantliche vnd warhaffkige vrsachen angezcegt, da durch 
genne hearath iteii f. g. nicht wenigk erledet, vnd ist 
nun der alte bertsoge von der Lignitas sampt s. f. g. san 
gantz vnd gar sich mit e. f. g. 2cu gefreanden genegt, 
wu es auff dissze menunge e. f« g. bewilligen wellen 
vnd alzo gesehen magk mit e. f. g. iungste tochter. 

Szo werden ire f. g« sich an den XII tausent r. 
galden an golde ader an guter muntze, szo vile golt- 
galden werth, die in dissen vmbstendigen landen gangk-« 
hafft seyhe, benagen lasszen, die weil s. f. g. durch 
mich vurstanden, wie ich von e. f. g. heren cantzler 
meinem guten freinde Casper von Schoneychen zcur 
Wissmer bericht, das e« f. g. hertzogen Ernsten von 
Lnnenburek auch nicht meher egelt mitgegeben haben. 
Hie neben werden ire f. g. eweren f. g. gentzlich 
vurtrewen, das e. f. g. die selbige e; f. g. tochter wer- 
den abfertigen, wie e. f. g. vorfaher, nachmals e. f. g. 
getban vnd eyner mechtigen reichszfursten tochter gc- 
zchimet vnd zcngehort. 

Aber die weil ire f. g. durch mich genungsam vnr- 
stendigt, das ire f. g. mit disser heurath tappferen 
grosszen anhanck vnd freintschafft bekummen von kur- 
vnd fursten der mechtigisten im reiche, szo weren ire 
f* S' gantz dar zcu genegt, wu e. f. g. s. f. g. zcu hilffe 
das heurathgelt mit II tausent r. gülden pesseren weite, 
das tre f. g. das fürstliche peylager zcu Lignitz vffs 
tappferste vnd erlichiste ausszrichten weiten, ire f. g. 
U ader III tau^t vng. gülden gleich hocher vnd meher 
dar auff gingen, peiden teilen zcu eren, nicht ansehen 
ader hoeh wegen, da mit es alzo muge geschicklich 
durebspilt vnd gehandelt werden, das der curf. von 
Saxen vnd curf. von Brandenburg sampt margraff Gur« 
gen, beitzoge Ernst von Lünen burck, langraffe von 
Hesszea vnd etaliche andere, die e. f. g. peyden blutz 
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halbeik vorf^anU peis^idicb scüm bejdagilf von ^aydi« 
«. f. g« gebet^i m0cbte» iv^den iitid auch teseheiaeB, 
abee dkt weil s. f. g. des knniiinga voa Pftleo swestter 
gehebt vnd der kuniook all vii4 tk f« |^ pfattagiaff Lad«^ 
wiga curfurstBft ic. a^ester gebebt tnd audb alt wimi«% 
die jie zcum wenigsten ke tapfere botachafffe fiattigaa 
mugeD^ wie ich sulchs. weiter yni grunllicher sowiacfan 
e. f. g. abhandelea weUe ywA varmiddelst gotücher 
hilffe aja besleUaaea. vi^d geBaogsam au» radificieMr^ 
sunderlicb die weil aeu ligniUB auff U^ ader lU tau- 
sent pierden guter plafes vnd dem liieres teil der ctii^ 
vttd fursteD nic^t mii^elegen vere« 

leb habe auch mU s* f. g. bewogen vad als für 
mich seibat abgereth> szio nun e. f« g. hir iene mirwil- 
ligeo 9 dem haiissz \<m Lignit^ zea erea e^ fk. g. iindiief 
ift 6. f. g. lant vad l^UpIsIoBSs vnd siat. ise«m bealager 
pefsonlidi aou brenge»). daa s». f. g« dar acu TuiWiil 
wtt es e. £ g.. gelegenhett were, das e« f. g^ auff 
kunfiligen saut Alarteii<s< abenl ader tagk e^ne zcioilidi 
cleoe furstenfreude anrichte vod nimatides dan hettsege 
Erost von Lunenhurck sanHH ^' f» 8> geoMibel vnd e. L 
g. peyde tochter dar zcu lüde, S30 w^ea Ire f..g« voft 
Ligaitz B. f. g. eiteren Sun tvatb. mit oleaer anzcal 
schutzea rustange vngeCerKd» mit XL adi^ feaffisiek 
reisigen abfectigeo vff eJ^gemelAet^ M^hiraten saiii^ Mar- 
tens abeut pey e^ f. g^ zcu ersoheynen, habe' ieb mteb 
kegen s. f. g. bewilgt roitzcdLuramea, m^d saa* sich 
denne die pevaonen an einaoder gefaUenn, dar ab ick 
kenen zcweifeL trage ^ werdeti des hertMgjan . vos der 
Lignitz rethe Beben mk nieht allene vidküaifnea gewait 
haben, die henrat zcu beslesaszaa, aander liacb dem 
beslas vnd kegen vursoignage acn radifioieren, das ist 
ttit sigdn vnd brieffen genuncksam bekrefftigeo^^ Yiid 
dar nach sie zcu der selbigen zoeit niit.ej^ander top* 
trewen lasszcn, md fallt nach der varfrewunga werde 
ieb sampt s. f. g« rethen mit eu f. g« beslq^szemi, saäi 
was zeeit das paylager* zcu. Idj^Bstzj seya suUe^ da» dää 
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nottr^ffik BtS&rAfkt %m^ das s. £ g. geraume zoeit ttcii 
▼oril wissmeii die z^eit des peyJagers , da mit geithege 
e« f. g. vnd dem liauass vo>ntt Mekelbarek die «we^ das 
di^ vortrentange in d« £ g. .laad vnd farstUche slossz, 
▼nd dem haaaz rofi Lignit» die ere, das dais peyiager 
ia a. f . g. lanty slossa vnd stat geschege rnd duvcli 
gotUebe bilffe varbr aclit wurde. 

£a iat aaofa f. g. von der Ligniia von des. wegen 
ester gc^aegter, das die vui'lrewoage palt pey e. £ g* 
zcar stelle geschähe^ da roit^ ab äe s. £ g. als eyn be-* 
tagter farsle ki midier aceit lodes. halben abginge ^ das 
deanäeb s« £ ^ eltet saa als eyn ianger farst nicht 
vmbgewant ader seyn geniate vurandert mochte werden^ 
dan was ich also mit e^ £ g. von s. £ g. wegen, han- 
dele vnd besleissze^ wil s. £ g. pey s. £ g. leben vnd~ 
na^ s^ £ g. tode gehalten baben, wie da» s. £ g, vnd 
iche salehs^ alles vnd anders disisem liaadel dienstlich 
in gressaer ^heim^ bewegen haheiin, vnd solch sant 
Martens freude mag zcu Güstrow am bequemesten ge^ 
sdiefaenn te* . 

Es hat aach hertzoge Friderieh von der Lignitz in 
fiimderheith mit mir ih guten vurtrewen abgereth^ das 
icb von e« £ g« \n deme griiii«td erfare, die weil s. £ g. 
eyt^ tal^fei* s4(icke landes vmb Xkbissz in Ainifzick tau-' 
sent vng. goltgaUlen fursthet vnd s. £ g. de» gro6t«i 
teil sulcher summe bar vurhanden, ab e. £ g. seyner 
£ g. zcu freintlichem gefaUen^ vmd' m sunderheit s. £ g. 
eiteren sunef ^%^ er aw e< £> |^. tochter vurtrewet were, 
2e«m. besten aulF sdiirstkaiifftige fislnacht, ist auff den 
suntage Este michi, sulche obgemelte XU^ guldep r. 
henrathgeldes vnd II taosent gülden r. pesserunge zcu 
kegenstatonge ader zcu hilffe der vnkoste des peylagers 
an r. golde ader nach wirden an guter muntze, wie ob- 
lauth, nidderzculeggen , vnd die zceit zcu vore, die 
weil sie doch knrtz seyn wurde, s. £ g. mit sulcher 
samfafe^ zcu dienen genegt seyhe, weiten s. £ g. eweren 
£ g. gtife genungsame vursicherunge machen vi^d auff- 

9* 
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Ticbtenn, wu für der sceit, szo snnst dii zealabge der 
summe seyn sehe, s. £ g. sun ader e. f. g. tochter 
todes halben^ das got gnediglichen vurhuten welle, ab-^^ 
ginge, das s. f. g. ewerenn f. g. vnd e. f. g. erben sulche 
summe in kurtzer frist, wie sulcbs bereth wurde, Widder 
zcalen vnd in e. f. g. gewalt vberantwarten lasszen welle, 
dan do s. f. g. der margraffen von Brandenburg swester 
nam, s. f. g. itzige gemahel, haben die margraffen 6. 
f. g. zcu der zceit auch sulcbs zcu gefallen gethan, wu 
aber der kauff nicht seynen furgangk bette ader baben, 
wurden sülchs s. f. g. nicht von e. f. g. begeren, sun- 
der die zceit, wie gewonheit der zcalunge wol er- 
warten mugen. 

Es hat s. f. g. dem cardinal vnd curfursten von 
Mentz Meydeburck tc. XXI tausent r« gülden an r. 
golde ader nach wirden szo vile silberen muntze wert 
zcu bezcalen lenger dan auff II iar aussz freintschaflft 
geligen, hat aber s. f. g. do selbst von disszem kaaffe 
nicht gewust :c. 

Die vbermassz schreibe ich e. f. g. in dissen post* 
scriptis vnd zcum teil auch e. f. g. cantzler obgenant, 
dan e. f. g. gehorsamlich zcu dienen bin ich gantz 
willich. Datum eylend mit egener hant zcu Warten- 
berck am freitage nach wurtzweiunge Marie der iunck- 
frawen 1536. 

E. f. g. 

vnderteniger diener 

^otu^im Multttni 

freyher zcu Wartenberck, Pentzelein tc. 

Dem durchleuchtigenn hoichgeporenn furstenn 
vnnd herenn herenn Heynrichenn herczogenn 
zu Meckelberg ac. meynem gnedigeon herenn. 

(L. S.) 

In s. f. g. selbst hant Cito, 

sunst nymandes Cito« 

auffzcubrechenn. Cito. 
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Postscripta. 

Gnediger farst vnd herre. Wasz da aber belangt 
die andere heiirat zcwischen £. f. g. eitere tocbter 
vnd dem hertzoge Heinrichenn von Munster- 
berck, hir auff wü ich E. f. g. nicht bergen, das die 
selbe hertzoge Heinrichs halben wol gewissze were, 
beharret dar anff, wie ich £. f. g. hie vore geschriben 
habe; aber ich rate £. f. g. getrewlich, das E. f. g. 
dissze heorat zca vore gruntlich besleisze vnd zca vore, 
szo vile ich E. f. g. schreibe, auff sant Mertens tag 
geschehen szol, vnlzcogen werde, da mit der eyne 
handel den anderen nicht zurottele, vnd nach dem be- 
slussze vnd vulzchiehunge der vurtrewunge wellen E. 

f. g. vnd ich mit vorwisszen E. f. g. die andere heurath 
mit E. f. g. andere ader eitere tochter mit gutem 
rathe des alten hertzoge Friderichs von der Lig- 
nitz furnemen vnd abhandelenn, dan s. f. g. hat mir 
albereit von eynem anderen orte gesagt, da E. f. g. 
andere tochter bassz vursehen were, dan pey hertzogen 
Heinrichen von Munsterberck, vnd die menunge her- 
tzoge Friderichs wil mir auch am besten gefallen. 
Vileichte mochte hertzogen von Lignitz elter sun zcu 
E. f. g. eitere tochter, die, wie ich bericht bin, 
freichen Margretta heist, alzo zcu £• f. g. iungere 
tochter freuchen Katrin, szo sie s. f. g. beyde 
syeth, genegt seyn. Der alte hertzoge Friderich wirt 
es in seyns suns gefallen stellen. Szo wurde im E. f. 

g. die eitere tochter alzo lieb vnd lieber vileichte geben, 
als die jüngere, alleyne das die jüngere im von jaren 
mere gemessz ist, vnd ob es nun gleich mit der jun- 
gesten beslosszen vnd vulzogen wirt, wie obsteth, szo 
roagk dar nach mit der ehesten an dem anderen orte 
dennoch der masszen abgehandelt vnd beslosszen wer- 
denn, das mit der eltisten das peylager alzo halt als 
mit der jungesten geschehen magk, dan dissze heurat 
wirt die andere forderen , sunderliph wen ^ie zceitlich 
vulzcogen wirt. 
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Gnediger fürst vnd berre, die weil mir E. f. g. 
dissze hendele aassz hohen gnedigen vurtrewea auff- 
erlegt vnd vurtrewet haben ^ szo habe ich auch von der 
zceit bissz da her alzb getrewlich mit grosszem fleisz 
vnd bester geschicklicheit, 6;zo mir muglich gewebt, ge- 
handelt vnd wil es mit gantzem fleissze gar getrewUcb 
helffen zeu ende füren, wu E. f. g. mir in dem wellen 
raths folgen, der trostlichen s&caunrsicht, E. f. g. werben 
weddervmb auch wirgkiich kegen mir gnedige danck- 
parcheyth erzcegen. 

Ich hab au^sz disszer vrsache aller meest E. f. g. 
den gantzen grünt der handlunge schreiben w^Ilen^ das 
ich sorge, es werde nach Mathei apostoli ader vmb 
Mihahelis tagk eyn grosser fursten vnd lanttag 
zcu Bresla vnd das mir vile grosszer hendel auff 
die zceit von ro. hung. vnd behemischer xq, ko<^* 
My^ werden aufferlegt werden, da mit wurde ich 
zcu E. f. g. zcu kummen geirret werden; aber wu E. 
f. g. in obgemelte handlunge vnd alle artikel, wie ob- 
steth, vnd ich E. f. g. getrewlich r^the, vnd E. f. g. 
mir feyn ordentliche aotwort schreiben, wie £. f. g. zcu 
thun wol wisszen, allenthalben vurwilgen^ alszdanne wil 
ichs da hin handelen vnd vurmidlest gotlicber helffe er- 
halten, das der alte hertzoge Friderich s« f. g. ^eiteren 
sun auch Friderich genant ^uff zceit, wie ob&teth, sampt 
II ader III Irer f. g. geheiment rethe abgefertigt, . alzo 
das s. f. g. vnd iche vff saut Mertens abent in 
aller massze, wie obstet, pey E. f. g. zcu Güstrow, 
Nawenbrandenburck ader wu es E. f. g. am gele- 
genisten seyn wirt, erscheinen, der handlunge nach 
dem willen des almechtigen ewigen gottes mit freuden 
vnd zelicheyth ab zcu helffenn. 

Auch bitte ich, wu es muglich ist, E. f, g, wellen 
mir E. f. g. peyde tochter die freuchen abkunt- 
terfeyth zcufertigen , mag es nicht szo eylend pey 
disszem hotten geschehen, E. f. g. welle mir sie pey 
E. f. g. egenen hotten nahe fertigen, da mag ich in 
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snidler aeeü aneh ««ff «Im andefe liedralh ester fuglicher, 
«iier doch mit gtter dexteritet handelen ynd £. f. g. 
weiter «ohreiben. 

Gültiger fürst vhd herre. I^h tfaahe mich hie mit 
£. f. f^ als eyn getrei?er TAderthairiger diener bendeti 
iMt erbitnnge kegen E. f. g. Tnd der jangen herschaflä 
•i^yner ganta willige gehorsame dienste vnd wmische 
Ihs mil E. £ g. vnd o^ien di^ & f. g. Beb sejn lange 
Cleck&wlige geeunth ynd regieronge. Datum in eyl mil 
egener hant, am tPge wie obstet, zcu Wart. 1536. 

Um 

E; F. O. 

vnderthefiiger diener 

Soatjgiin üttltfatt 

freyher zcu Wartenberck 
Pentselein »c manu proprta. 

Postscripta. 
Dem durchleucfatigen boocbgepornn furstenn 
vnnd hernn hernn Qeynrichenn herczogen zcu 
Mechelburg, fursten zu Wenden ac. meynem 
gnedigenn hernn. 

h s. fl g« «dbet bam. ^!^^' 

t/ltO« 

(L. S.) 



Eyn andere postscripta. In grosser geheim. 

Gnediger Fürst vnd Herr. Ich will E. f. g. in gros- 
asem vurtrewen vnd guter geheim nicht bergen, das die 
graste ?rsache ist, dar vihb ich bewogen, E. £ g. new- 
licUst bir vore vod itznadt pey dissem meynem diener 
alzo nach der lenge zcu schreiben, dan ich habe den 
guten iuogeii hertzoge Friderichen am meisten 
dar eyn gefart, das s. f. g. aeyne bewilgunge dar eyn 
Ipegeben^ von der polnischen handlang ahzcustehen 
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vnd mit E. f. g. in dieisse freuBtscbaffib ejmzcascbreiten; 
wie wol am anfange die meisten retbe zcu Polen rie- 
then, szo hat doch der iange forste zcu letzt den meret 
teil mit grosser geschicklicheit da hin bewogen , das 
sie mit s. f. g. zcnm grossen teil vbereyngestimpt vnd 
alzo dar eyn bewilgt. Wie newlich der kanningk vnd 
knneginne von Polen ken Krakaw ankummen , hat sich 
die practica hartwidder angefangen, dan die weil itzunt 
kein kunnings sun alzo ierich vurhanden, achtet man 
dissen iangen forsten für den furmugenisten vnd tapfe- 
risten, dem der kunningk seyne tochter geben magk. 
Nun hat jungst zcu Lignitz der >unge furste in 
meynem gemache vmb IUI stunde in der nacht vast 
pey II stunde in geheim allene mit mir vertrewlich vnd 
gantz geheime vnterredunge gehabt vnd alle swebende 
practiken angezceigt, dar neben rethe genantb^die den 
alten widderumb vff die polnische practike füren, vnd 
besleissziich gesagt, das s. f. g. hart halten welle, wie 
eyne maure, da mit die freuntschafft mit E. f. g. be- 
slosszen werde, vnd angehangen, das s. f. g. Ewerer f. 
g. tochter eyne lieber mit XII^ fl. tc, dan des kun« 
ninges von Polen tochter mit den XXXII^ vng. gol- 
denn haben welle, eyne vrsaehe angezceigt vmb des 
gelaubens willen, de weil E. f. g. tochter mit 
s. f. g. im ewangelyschen gelauben vber eyn 
trifft, vnd miche gebetten, ich welle keinen vnkosten 
sparen, E. f. g. vffs beste schreiben, E. f. g. wellen zcu 
disser zceit klene beswerunge nicht ansehen vnd s. f. 
g. hern vatern eynreumen in allem, was E. f. g. mug- 
lich zcu thun, s. f. g, wellen es her nachmals E. f. g. 
Tnd E. f. g. sunen wol Widder eynbrengen. Wu die 
handlunge für sich geeth, wirt es s. f. g. vff die zceit 
der zusamenkunfft wol personlich diese vnd weiter met- 
nunge anzceigen vnd zcusagen. 

Szo ist es nun gewisslich vff der pane, wu disse 
freuntschafft sich geluckzelich endet, das die andere 
£. f. g. tochter auch an eynen hohen ort erlich mit. £. 
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lg. liSIleii' vorsehen werde ^ dnroh die bflffe vnd zcv- 
lassonge gots, anch E. f. g. ynd sonderlich E. f. g. 
sunen vnd derselben erben zcum besten hir ausz fol- 
genn wirt eyn glnck vnd andere bandlange, welbes E. 
£ g., derselben erben zcum besten 5 meynes achtens 
...erlich vmb V ader X mal mer dan dissz ebegelt 
wert ist, gerathen werde. Ich getrewe es mit hilffe vnd 
befoderunge des alten vnd jungen forsten gewislich 
darchzcudrucken ; dar vmb bab ich pey E. f. g. mar- 
schalk nicht vmbsunst geschrieben, das aosz diesser 
freuntschafft vnd heorath vile gotes ervolgenn wurde, 
aber die noth fordert, das E. f. g. in diesszenn hendelen 
selbst her vnd meister seyhe vnd nicht iglechem geyste 
seynen rath stath ader gelaubenn geben, dan heimlicher 
neyth vnd forchte eynes anderen aoffknmmen ist nun 
in disser weit miannichfalt. 

Ich habe mir dassz furgenummen, hab ich £. f. 
g. für etzlichen jaren als eyn junger hoff vnd 
krigsman mit werten erzcurnet, das ichs zcwan- 
tzicbfacht vnd mere E. f. g. vnd der selben er- 
ben welle Widder eynbrengen, alles mit der hilffe 
gots, der trostlichen zcu versieht, E. f. g. sampt E. f. g. 
jungen herschafft werden es wirglich vnd gnediglich 
vmb mich vnd den meynen in vnuergessen stellen vnd 
beschuldenn. Date in eyl vt supra tc. 

I. a 

freyher ic. 

Die andere postscripta im 

geheim zcu leszen s. f. 

g. zcu banden. 

In m. g. h. hertzogk Cito 

Heinrichs selbst h. cito. 

(L. S.) 

IVacb dem Orisinal« von des Freiberrn JfüU^UmMM^tM eigner 
Hand im grossberzogl. melilenburgiscben Geb. iiad Haupt^ 
Arcbire zu Scbwerin« 
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Do letzlf Poitmfptun Ut «ehr irtdHis« ««* VmAÜH 
.|lt«)it}im dU yenDäbluAg 

„umb des geLaubens willen^ dU weil e. f. g. tochter 

,,init 8. f. g. im ewangelyschen gelauben rber eyn 

«trifft«, 
empfielilt Es ISsbC steh Merans s«hliessen, das« auch Sosr 
tiim iltftUffili damals «cbo» evaMgelis^li gealimt wpr. 
Vmn J. 1549 an wandte Joftcfilnt SIMtt$» sich offfu zu 
den evaogelischen Ständen Deutschlands und war eine der 
Haiipttriebfedern des darauf entstehenden geistigen und krie- 
gerischen Kampfes, In dessen Folge ihm seine Herrschaft 
Wartenberg genommen ward. A« 31« Mai 1554 madrte er 
au Wittenberg, «b «r seinem Sohn dabfai auf die Usivefw 
ailät brachte und sich dert eine Zeillang aufhielt, aeia Te- 
stament in Gegenwart z. B. des Pr. Johann Bugenhagen 
und des Dr. Georg Major, 

Hieraus ISsst sich denn auch erklSren, dass die Stadt, 
der Adel der Standesherrschaft und die Dörfer sefacMi Mk 
evangelisch wurden. Vgl. Kurte Dei|kwi|i4ig|ceitfl9 a«g 
der beschichte der JStadt und Standeaherrschait War t^berg, 
Wartenberg, 1846, S. 44 ilgd. 



68. 
Der Herzog Heinrich van Meklenburg sendet sei- 
nen Hofmarschall Parum van Dannenberg zu 
dem Freiherm Joachim MaÜzan ^nuf Warten^ 
kerg mit dsm Auftrage ^ diesem die Vermäh- 
lung einer seiner Töchter mit dem Herzoge 
Friederich von Schlesien anzuvertrauen. 
D. d. Schwerin. 1536. Nov. 5. 



Vnnser hertzogk Heinrichs zu MecMlDborgk ic. 
Instruction der werbunge an vnsern lieben getrewen 
hern g|OIICi)tm iSIOttfSCtt freyhern zu Wartenbergkh 
durch vnsern hofltffener Tnd lieben getreiven Partim Tan 
Da^nenbergk zu brennen: 



im 

' Erstlieii gcdaehtem faem ^^ttd^illt van yns^tmi 
wegen antzutaeigen Tnsern gunsttgen willen vnd alles 
guthen. 

. Ferrer ifie am berichten , als er am negsten bey vns 
zu Walszmoln gewesen vnd sich dienstlicher vad gntter 
wdlineynunge eyner ebeslifftunge swuschen dem hoch* 
gebernen fursten, vnserm freuntlichenn lieben obeymen, 
hern Friderichen, hertzogen inn SIesien, zur Ligenitz 
Tiid Brjge, Tan wegen seyner liebe eldistem szone, 
hern Fridrioben hertzogen ian Slesien tc. vnd vns, van 
wegen vnser toehter eynen, als frewelin Margarethen 
ader Katharinen^ gebornen hertzogin zu Meckeinboigkh 
4c«, wo die vann dem almeditigen vorsehen, freontlich 
aaffzuriehten, van artiekeln zu artickeln nottorftiglich 
vsrierredt, 

Vnnd ans'serhalben des anregange van ime g»- 
scheen, das wir hocbgemekem vnserm oheym etzllehe 
tansent gülden zu fbrgefallenem kauflfe, den seyne Hebe 
gethan, fur$trecken mochten, wydderumb vff furge- 
schlagen zciel freunilich zu entrichten, vnnd wir aus 
^omats angeCzeigten beweglichen vrsacben den punct 
das gelt belangend! in bedencken getzogen, ihme vmb 
Martini scbirstuolgendt vnser gelegenheit nach durch 
etzliohe vnsere rethe darauff freuntlich zu beanlwnrten, 
««eh berufter heyrathsaKickel halben der gesehene ab- 
rhede nach zu handeln vnnd mit beyderselts bewilli- 
gonge daramb zu uergletchen vnd recesz vffisttrichten 
lasMH, %ü ime kegen Wartenbergkh mit genungsamen 
bericht vnd befhelich schicken woltenn: So haben wir 
demnach so nfle die furstreckungc des geldes berurf, 
vnser gelegenheit bedacht, vnnd so wirdeoae darneben 
die leuffte, so sich im heyligen reiche vnd sonsten er* 
eagent, dermassen vormercken, das farfallenn khonf, 
daa wir des, so vorhanden, nicht wol enirathen, dar- 
umb wir vns dieser tzeit vnser barschaift nicht gerne 
bioessen, szo sey vnser gütlich synnen, das er vns des 
als für sieh selbst bey gemeltem vnserm oheym van 
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der Ltgenitz zum fugklichsten, wie er wol zu tbnen 
weis, entschuldigen wolte, denn za eyner andern tzeit 
vnd gelegenhyt sein wir seyner liebe vff ir bogern inn 
dergleichen vnd anderm freantlichen za wilfarn vnd zu 
dienen gantz willigkb. 

Was aber berurt die gemelte freantscfaafik der ehe- 
stifftunge, weyl wir vnsers teyls auch dartzu wol gneigt, 
TJind die artickel der heyrathsberedunge vnd andere an- 
henge, daroon wir vns iederm in Sonderheit mit eyn- 
ander nottoriftiglich vnderredet vnnd bisz an berurts 
vnsers oheymen gefallen derselben dergestalt, wie die 
zum mherer teyl in der vorsegelten heyrathsberedunge 
vns zu bericht derselben furgelegt, zwuscben gedachtem 
vnserm ohaimen von wegen seyner lieb gemabel vnd 
irher lieb brudern, vnsern lieben oheymen den margk- 
grauen zu Brandenborgk }c. begriffen vorgleichet, dar- 
umb vnsers bedunckens ahne noeth ine des dieser tzeit 
ferrer zu erinnern, wie er solchs seyner lieb vnge- 
zweifelt nach aller lenge bericht vnd seyner lieb ge- 
muthe vnd willen darauf vormerckt hadt : 

So sey derhalben vnser gutlich bogern vnd synnent 
mit vleis, das er vns bey dir, Parum van Dannenbergk, 
wyddervmb schrifftlich vnd muntlich zu erkennen geben 
wolte, was seyne lieb solchs heyraths vnd der vnder- 
redten artickel halben gefelligkh vnd vnd wie is allent- 
halben darumb gelegen: 

Denn wo seyne liebe, wie er angetzeigt, zu der 
freuntschafft, auch vnderredter massen zu vorgleichunge 
der artickel, wie wir vns vorsehen, gneigt, szo seint 
wir vff wolgefallen gedachts vnsers oheymen vnd sein, 
hern f|O(|^ittt0^ gutbeduneken vnd rath gneigt, vnue^ 
tzogentlich zwene vnser bewusten reihe, die er vns 
vorhin angetzeigt vnd zu ime berurter Sachen vnd vn- 
derhandlunge halber zu fertigen begert, zu ime kegen 
Wartenbergk zu schicken, dieselbe heyrathshandlnnge 
durch seyne abrhede mit hocbgedachtem vnserm ohey- 
men van der Ligenitz vnder seyner lieb viid vnsero 
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pitzschaffken bisz an die besiehtigange zu uerreeesseti 
vnd volntzthen vnd die tzeit der besichtigunge durch 
seine liebe irhes gefallens zu bestymmenny des wissen» 
za gewarten za erkunden lassen, solcher zuuorsicht, 
er ^Otiitn werde sich hirinne beflissen ynd gutwillign 
ertzeigen. Das seint wir gneigt^ kegen ime in allem 
guthenn zu beschulden. Datum zu Swerin, vnder vn-« 
serm vfgedrucktem pitzschafl;, am sontage nach aller 
heyligen tage, anno )c. sechszvnddreyssigk ihar. 

(L. S.) Heinrych 

m. p. 

Nach dem Originale im grosaberzogl. mekleabarg. Geh. u. Haupt- 
Archive zu Schwerin. 



59. 

Der Freiherr Joachim MaUzan schreibt an den 
meklenburgischen Hofmarschall Parum von 
Dannenberg wegen der VermaMung der me* 
klenbürgischen Herzogin Katharine mit dem 
Herzoge Friederich von Lignüz. 

D. d. Lignitz. 1536. Nov. 24 



Meynen freuntlichen willen vnd alles gutes zca 
vom. Edler, eruester, sonderlicher guter freuntd. Auff 
Ewere getane antragen schreib ich hie mit m. g. h. her- 
tzoge Heinrichen von Mekelburk s. f. g. alles nach der 
lenge zcu vnd ist die menunge, das m. g. h. hertzoge 
Friderich von der Lignitz pey dem haasz von Mekel- 
burck vile mere freuntschafft, dan gelt ader gnth sucht, 
vnd hat alzo s. f. g. vff Ewere an mich gethane an- 
brengent eynen grosszen teil eyngereumet, vnd Ir brengt 
s. f. g. meyns vursehens nicht vngefellige antwart, al- 
lene das Ir mit fleissze hie neben meyn^m schreiben 
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an s« £ g«) aueh an die IUI gelieimen fetke, w^lto vofo 
meynen wegen werben vnd anhalten, das man non nick 
weiter grobele ade« etwas vurandere,. mtist mooiiie 
diesser bandelt gar zeurottelel werden» woe e» aber 
seyn f. g. also annemen, mag dis$e heurat »^ Tttem 
anderen guten gedeien^^ wu sk f. g. ailsas hohen viirsUnt 
basz, dan ich achreiben kan, erme$aen mugen« Het 8# 
f. g. die reibe wie benant auff den tagky wne ». £ g. 
mit mir vurblieben^ geschicket, azo hette di9se band* 
lange nnn seyne entschafft meyns vursehens mugen 
haben; die weil aber die zceit kurtz vnd der handel 
durch schickunge der ansehenlichen reihe sich vurweilen 
wurde, szo habe ich s. f. g. dii^ses faandeYs den gantzen 
grünt nach der lenge zcugeschreben, geirevv auch nist 
weiiers zcu erbalten, vnd wellet ie in sunderheit pey 
s. f. g. anregen, das s. f. g. ie mir pey eynem reitenden 
hotten vffs aller eylendst vnd slenigste antwart vnd 
vursigelte handlunge zcufertige, wil sulche antwart vSs 
leogste in XUIK ader XV tagend kea Warteabefck ge« 
wertich seyn* It wellet mit disser abferiigunge ester 
eylender euch zcu s. tg. vurfugen^ dan es hat eygent- 
liche gruntUcbe vrsache, das ich alzo vber Tant nicht 
schreiben kan, Vnd bif hir mit fleissich, n wetlet mich 
s. f. g. vffs diemufig&t beueleit mrt an^x^egmige mejner 
gantz willige vnderthenige dienst, vnd thu hie mit, was 
euch lieb vnd dienst ist. . Datum freitag nach Elizabet, 
zu Lignitz, 1536. 

freyher zcu Wactenberck, 
Pentzlein 2C; 



Nachschrift auf einem angelegten Zettel, 



Wellen aber ie s. £ g* vber alles disz meyn schrei- 
ben s. £ g. reibe zcu mir fertigen, szo muste es in 
Xy ader XVI tagen vnd vffs aller eylenstd gesehen 
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fmb kotidit)rg«hg willen des läibgedingl^, älMir ea iu 
dea leibgedings wedgk notk zca kasichtigcit, ir habt 
Bavdttt}. Sthona vtid Wole gesebte, Mjn drei stucke 
des kihgfdiibg») mniiea mit aket scavor darch p^st« 
hofften iftclureibeo. 

Dem ecTTen, eruesten Param von Dannenbergk, 
f. g. zcu Mekelburck marschatk ac. meynem 
lieben Tnd guten freund. 

Eylend zcu banden 
itzunt zcu Polkewitz. 

(L. S.) 

Nack dcsD Oflginftle im gsoidielisogl. mcklenbBi^. G^li. aad Br 
Ardiive zu Schwerin. 

la d«r LeibgecUngsverschreibung von Dlen&tagaach PctcL 
l^ettenfeier 1537 werden die in der Nachschrift des vor- 
stehenden ßrfef^s erwähnte« Lefbgedingsgiffer „Schloss und* 
SCadI Wblaw, SladI Sleyaaa aad Stadt Bauden'* genaanrr. 
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60- 
t>es Freiherrn Joachim Maltzan Schreiben an 
den Herzog Heinrich von Meklenburg wegen 
der Vermahlung seiner Tochter Katharine mit 
dem Herzoge Friedeviek ^n IJgnitz. 
D. d. Meumarkt. 1536. Diec. 6". 



DurcklencbtJger, kochgeboruer fürst vnd g^edtgp/ 
her. Nebe» erbielunge meyner gaatz willige, vnuer- 
dffessenei vnd vnllierteoige dlenste babe icb e. f. g. aussAEr 
Sjütßf woUneminge dissen vnierrieht weitan zcu, sehrci- 
b€ii niobt VBtarlassaen wellen vnd g^rugen e. f. g. etst- 
lick zen wisÄzen, das ick den artikel des widd^r&te 
kaf ea I* g.. ^ Lignit* ausMv.diwer vrsache alzo hock. 
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aoffgemutzC, da mit ich s. f. g. esler leiditlieher vnd 
fEglicher von der daherstreckunge der XX taasent gül- 
den abfurte, auch habe ich den furslack gethan als der 
vnterhendler, das e. f. g* die XH^ gülden in goldepait 
nach der vurtrewunge zcalen vnd auszcellen lasszen, 
damit ich s. f. g. dar eyn gefurt, das s. f. g. das pey- 
lager zcu Lignitz aaszrichten pey egener vnkoste vnd 
die II tausent gülden, szo e. f. g. zcu hilffe thun solten, 
fallen lasszen, damit das peylager ane e. f. g. daher- 
lage geschehe, wie s. £ g. auch nun in das bewilligt, 
szo e. f. g. die XII tausent fl. vff obbestimpte zceit 
zcalen wellen, auch s. f. g. ewen f. g. des leibgedings 
halben halt nach der vurtrewunge genungsame vursi- 
cherunge durch mich vnd s. f. g. furnemisten rethe aus- 
richten lasszen, das in II monat frist e. f. g. tochter 
mit genungsamem leibgedinge, nemelich vff slossz, statt 
Wole, auff Bauden, Sthehen, Hirnstat vnd Wiotzick 
sampt zcugehoren, genungksam suUe vursorgt, eynge- 
weisset vnd durch e. f. g. reth, wene e. f. g. dar zcu 
vorordnen, in pflicht, eyd vnd glubnussze angenummen 
werden, vnd im falle das der iunge hertzoge Friderich 
zcu vore vnd ere e. f. g. tbochter abginge, besitzet ire 
g. sulch leibgedinge zceit ires lebens,. vnd szo e. f. g* 
tochter dar nach ane erbe abghinge, fallen die XII 
tausent gülden widder vff das haussz von Mekelburck, 
vnd pleiben eynwoner obgemelter empter e. f. g; vnd 
der selben erben szo lange vurwant, bissz die zoalnnge 
der XII^ gülden geschehen, im falle aber das e. f. g* 
tochter zcu vore vnd ere der iunge hertzoge Friderich 
ane erben tods halben abginge, szo erbt s. f. g. die 
XII^ gülden vnd pleibt pey dem haussze von Lignitz, 
gibt aber got iren g. erben, szo bat es seynen wegk, 
wie sulchs alles die artikel helle vnd clare mit brengen, 
szo durch marggraffen Casimiren mit f. g. zcu Lignitz 
auffgericht ^c. vnd e. f. g. der copien behalten haben ^c. 
Die weil ich auch e. £ g. iungst pey e. f. g. marschalk 
gescbriben , wu für der zceit des peylagersy das got 
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gnedii^ich Tarbiiteii welle, e. f. g. tochter äder der iaiige 
hertzoge Friderich Ton disser weit in got viirschiede, 
das die XU^ fl. in iars frist nach dem abgange ader 
tage der vurschiedonge durch bertzogen von Lignitz 
ader iren f. g. erben & f. g. ader e g. erben sulle wid- 
deramb zcalen ynd aaftzgezcelt werden vnd das s. f. g. 
ewere f. g. vnd derselben erben des genuncksam vur« 
sicheren wellen lassen : Hir anff wellen mir e. f. g. pey 
disszen meynen diener gnediglich vnd gruntlich schrei- 
ben , mit was varsicherunge e. £> g. wellen vorsorgt 
seyn; mejms Vorstandes mochten e. f. g. die hauptvar« 
Schreibunge, szo f. g. zcu Lignitz vom cardinal vnd 
bischoff von Mentz curfursten ic. vber die XXI^ vnd 
IIII^ gülden haben, zcu pfände annemen, das genunek- 
same nebenbrieffe vnd reuerssz dar neben auffgericht 
worden, die weil es doch nicht vmb lange zceit zcu 
than ist 

Auch werde ich sampt s. f. g. rethe mit e. f. g. 
vurenigen, szo halt wir, wils got, mit den iungen fursten 
ken Güstrow kämmen, wen das peylager zcu Lignitz 
geschehen sulle. £. f. g. mugen es pey disser mennnge 
wol pleiben lasszen vnd gerugen mir pey disszem hot- 
ten vff alles gruntiiohe gnedige antwart zcu schreiben, 
vnang^sehen ab mir e. f. g. geleich hie vore geschriben 
ader e. f. g. rethe abgefertigt betten, vnd wuhe nun es 
nunhn e. f. g. pey disser menungen wellen beruhen 
lasszen vnd dar auff besleisszen szulle, szo wellen mirs 
e* f. g/ artikeln^issz vnter e. f. g. sigel vnd hantzceichen 
gnediglich zcuschreiben, wil ich auff e. f. g. beuelch, 
szo sunst e. f. g. kene rethe gefertigt betten, mit f. g. 
zcu. Lignitz besleisszen, vnd wirt der iunge fürst vff 
den suntagk für lichtmesszen, wie ich e. f. g. hie vore 
geschreben, alsdanne pey e. f. g. zcu Gustraw erschei- 
nen; wuhe es danne e« f. g. gelegener were vff die vast- 
nacht, wellen mirs e. f. g. schreiben, wil ichs auch 
dahin handelen, vnd bitte mit fleissz, e. f. g. wellen es 
vff disse menrnig besleisszen, dan ich getrewe es egent- 

10 
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lieh nicht weiter lioa beengen ader »Mters Bcn hMAeiiy 

wirl ävusBZ disser heurat anders etwas »gtites (e. £ ($» 

g^ellich vnd meyns vorsehen zcutreglidi) gefalleD« Es 

hat Tcsaehe, das ich 6. f. g» hie Tore so grantitch iriebl 

habe schreiben kunnem Die Tntherioesunge der sehi^ 

ckünge e. f. g. reibe bette diese handd sobir gar stearot* 

telt, dan s. f. g. XIIU [meii] bisssi ken Briegk vui^ebliob 

geritten, dar Tmb dem abschiet nicht folge gesobaoh^ svnst 

hett ich alles leicbtlicher handelen vnd eriialteii mögen« 

Hie mit thu ich mich e. f« gi gehonsaralieh benelead« 

Datum in eyl zcu Neumaicky dinäfag tage Nicolai, mit 

egener hont 5 1536. 

E. £ g. 

gehorsamer diener 

freiher zcn Wartenberck ie# 

Dem durchleuchtigen, hochgebornen furi^en vnd 

heren heren Heinrichen h^rtzock zctl Mekel- 

burck, forsten le» 

meynem gnedigen herOi 

(L. S.) 

Nach dem Originale, voll des Frelberrn SkucSlM Hfttlt^U 
eigener Hand, im grotaliersogi. Bieklenbar§. Geh. a»Baapl* 
Arcliive zu ScInTerln. 
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61. 

M>er Freiherr JoacMm MäUzan berichtet dem 
Herzoge Friederich vön Lignitt Über eine in 
dessen Angelegenheiten von ihm an den ffer- 
zog Heimnch von Meklenhurg abgefertigt 
Botschaft. 

D. d. Warlenberg« 1537. Jali. 8. 

Dorchleuchtiger, hacbgeborner ferste vnd gilediger 
herre. Neben erbietunge meyner gantz^ willige f yM<^ 
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droMMDe «HeMte habe Idh fithiril e. f. g* leiste scHret: 
heu wrsianfien , wil e. ti g* Mr auff nicht bergen , das 
iohe erstes andblickes das scbräiben auch alzo vün 
Btdnden, Wito e. f. g. es vnrnommen (?) haben, aber 
meinn Wiener bdiarret hart dar aoffy hab szo Tile vnr- 
Btdndeif^ das er iteynen hals varpfenden wolte, da^ der 
bertan>ge von Mekelburcfc halt s^ f% g. geheimen retfaa 
ider dieoer aynen seam Wenigisted zcu mir nachfertigeh 
werden fira hat mir aaeh nach der lenge angecdetgt, 
das er den hertzogen von MekelbUrek sampt s. f« g 
peyde snnle vff die sweyne iägt I metle Von eynem 
closter Dobertin genant angetroffen bat, halt eynehi 
boffdienijr s. f; g* angezcegt, dds iheyner diener eyne'r 
dahr seyhe, ist s. f. g. allene vber I ort geczogen, hat 
faeinen diener lasszen zu s. f« g. forderen vnd halt per« 
fiSDlicb gefragt^ Wu hen vnd wenncf er von mir seyhe 
abgeschieden , bat ^r L t g. die warbeit arigecze^t, bat 
6. {4 gi sieh Tarwniidert, daa er in so kurtzen trigen 
den weiten wegk geritteAn Ttid meynen brieiF person-* 
Beb voni im angenmnmen, aach personlich geleszen, hat 
s. ti gi auch mit frolicheni gemuthe iheynem diener ge- 
sagt, er suUe ins closter Dobbertin s. f. g. ankompfft 
warten, welle s. f. g. da itolbst s. f. g. tiacblafger haben, 
vnd im eynein dieder zeugeordnet Wo ibon s. f. g« vdti 
der iagt in das kloster kämmen, bat s. f. g. halt eyneh 
btfrmsehknecht zco meynem diener geschickt, in zca 
s. f. g» forderen lasszen. Do hat s. f. g. meynem diefner 
angeaeegt, er suUe niit s. f. g« ken Swerin reiten, da 
selbest wellen seyner f. g. gebeimcfn vnd ladtrethö zcu 
sich forderen^ von dadne well^ $• f. g« in feKigen. 
Vnd hat s. f. g. balt aussz dem closter hotten vnd 
diener aaff clopffSer nach den rethen abgefertigt. Wi6 
er den anderen tag mit a. £ g. »ach Swerin g^zeogen^ 
hat erstlich der elter sun, nachmals is. fi gt iufoger sun 
gantz fleissicb nach mir gefragt vnd tdn det gelegen- 
heit der siesyschen lamtt xc^ vast gnädiglicb mit im ge- 
reth, bat dar iiadi der marsebalk pey H stund rei- 

10* 
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tende mit meinem diener gereth, tnfer anderen gesagt, 
er merke, das f. g. seyn fürst eyn gefallen bette, das 
ich pey egener botachaff( das letzte schreiben gethan, 
vnd s. f. g. wurde nidit lasszen vnd widder imandes 
zctt uurfertigen, im angezceget, das & f. g* bissz an 
den tagk LXXXXVI wilde swein vnd die grosten den 
merer teil personlich gestochen. Wie er mit «. f. g. zoa 
Swerin kämmen, hat s. f. g. II tage yurzcogen, bisss 
die Uli geheimen vnd etzliohe der furnemesten länt«- 
rethe zcusamen gekummen, hat s. £ g. den dunrstagk 
für dem cristag rath gehaltenn, sagt meyn diener, das 
alte tapfere rittere vnd vile ansehenlich iunckere seyn 
da gewest, haben in der merer teil angesprochen, mir 
vil gats entbotten xo. AIzo hat am freitag frühe meyn 
diener den cantzler vmb abfertange angesprochen, hat 
er gesagt, wir haben gestern den bandet noch lange 
beratslagt, du seit nun nicht auffgehalten werden, vnd 
nach dem er alzceit in der cantzeley mit cantzeleyen« 
dieneren zcu essen vurordeneth^ hat eyn cantzlerschrei« 
her zcu im gesagt, es ist die antwart von dem herizoge 
van Lnnenburck kummen, do wirst na halt gefertigt 
werden. 

Vnd den selben tag hat der cantzler meynen diener 
die antwart geben vnd zcum rentmeister füren lasszen, 
der hat meynen diener von des fursten wegen etzlichen 
gülden vorereth vnd in die herberge ansqueitet, vnd der 
selbige hotte, der meynen diener zcum rentmeister ge- 
weisset, ist auch die stunde widder zcum bertzogen 
von Lunenburck gefertigt worden. Nun sagt meyn die- 
ner, das nicht allene der marschalk, sonder auch eyner 
des bertzogen s. f. g. dener, der vile vmb s. f. g. ist, 
im auch angezcegt hat, er habe vurnummen, s. f. g. 
werde den cantzler zcu mir fertigen, vnd ist also in 
eyl widder zcu mir geritten. 

Nun hab ich inn letztem schreiben nit weiters be* 
griffen, dan im schreiben mit e. f. g. vorwisszen, allene 
das ich es mit egener hant herter bekrefftigt vnd soa* 



derlicb denn artikel des wMderfalles die lanternng, wie 
icbs von e. f. g. vuri^amden, auszgedruckt, vnd wahe 
B. f. g. vff das vorige meyn schreibent ken antwart ge* 
fertigt, das mir s. f. g. vff vorigs vnd itoiges achreiben 
antwart elar artickelweiasz welle zcafertigen, dan aaff 
disse antwart gefallen were, ab vffs vorige schreiben 
antwort gefallen wer. 

Welle nnn e. f. g., ere vnd zcu vore weitere ant- 
wart dissem zousohreiben nach kummet, imandes schrei- 
ben, das sieth in e. f. g. gnediges gefallen. Ich kan 
aber pey mir nicht besinnen, was vrsache e. f. g. sich 
willen kegen s. f. g. entschuldigen lassen, die weil s. 
f. g. kene botschafft zcu e. f. g., sunder allene zcu mir 
zeufertigen willens, vnd noch nicht grünt wissen, ab 
s. £ g. mit fruntlich antwart durch rethe ader grunt- 
liche vnd freuntliche antwart artikelweissz inn schriffte 
Wirt zeufertigen; wen s. f. g. gleich den cantzler ader 
sunst imandes zcu mir fertigt, szo brenge ich sie in e. 
£ g. behausung nicht , sie wurden es auch freilich keines 
Weges beoelch haben, es seyhe danne alles gruntlich 
vureinigt vnd abgehandelt. Szo ist auch von e. f. g. 
wegen mit dem hertzogen von Mekelburgk, auch von 
8. £ g. wegen mit e. f. g. ny nist gehandelt worden, al- 
lene ich habe gehandelt, als eyn vntherhendler für 
meyne person. Wu wellen sich danne e. f. g. ent- 
schuldigen lasszen ader was vnfreintschafft konde dann 
disses handeis halben eyngefurt werden. Ich weite vn- 
gemo, das e. f. g. eyn punctlein solte durch handlunge 
e. C g. botsohaffk nachlasszmi, dan wie ich mit e. f. g. 
vorwisszen von Lignitz pey dem marschalk geschriben 
habe, wen es auch e. f. g. theten e. f. g. sich selbst 
auch mir eyne grossze vurklenung auff, dan Mekelburck 
hat mich sunst vurdeöhtich, das ich getrewiicher vff e. 
£ g. Seite handele, dan vff s. f. g. nutz xc. 

Das bette mir gefallen, e. f. g. betten VIII tage 
vnrzcogen. Kummet nicht weiter botschafft, wolte ich 
auff e. f. g. wolgefallen vber VIII tage zcu e. f. g. kum- 



S^ybß. & f< g- wellen inic der beplssogen ypa Mek^« 
l^rgs imigstß pckreibei^ pei flif»^e^ IwHen «vl^^P «cn- 
feFijgen ic. Bitte e. f^ g. gne^fgs ^ntwan, Sylepä n^i 
m«num proprianif Mo«t||g^ nach epifanfe }$37» ^p« 
WdrteinberGk. 

E. f. g. dinstwilliger 

9«ft^iltl in«llt|Stt Nyher 

Dem dQrchleuchtigeii hoackgepornn farstenn 
vnnd heran heran Fredriohehn in ^l^zienn 
herzöge zu Legnitz, Brieg 4c. meynem gne^ 
drgen herran. 
Zcu 8. f. g. selbst g^ito. 

hant. I j*'^- 

(L. S.) ^ J^«*- 

Nach dein Originale, mit Ansnabme der Aufschrift, ganz tob 
des Freiherrn ^f^u^itn JKaltfatl eigener Hand, aus den 
ehemaligen 8ammlongen des Elisabeth «G^ranasii sa Bf^s« 
lau im scbledachen Prorinzial-4>^chli^e zu Hreslaä. 



ß2. 
Der Herzog Hei^irich von Meklenburg schreit 
dem Freiherr'^ Joachivn MaÜzqiß^ ^asf ^ ^en 
Herzog Friedepich von J^ijmUf mit Q^fßi^ 
und ihn zur FemlnäUung dieses Herzogs faU 
seiner Toekter K^tharine mi der Landesgremzs 
empfangen lassen werde^ und bedankt sich zu- 
gleich für einen ihm geschenkten Jagdhund- 
0, d, Güstrow. 1537, Jap, 30. 

All hera ^t>t%iV^ illOltfVttf 

Ynsern gunstigjon willen auuora, !ßdier, wolg^horr 
ner, lieber getrewi^r. fjber depn vps^r ^if^er i|d ^^h 
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imgßi^ gefti^iiißt mit Mr»rm wyddersobreyben nn VM 
kommen i darauf wit aueh Yossra lieben obeymen h^r- 
Uogen FrMeriob« zfic Ligenito te. df&i iiingern, #w0r 
VQ^ d^f seyaen ankuniiffi tff Esto Michi (U. Febr,) 
scbirstkunfftig gewertigk vnd bettelt h^b^n, seyae li^be 
diurch etsliehe der Tnsem dartsu verordent zwu^chen 
Wistoekh vnd Plaw gleiiliob antzupemen, an vns zu 
broagen» so ißt dieiier eiver botte mit ewern achrilFtei» 
aa ?os kommen ynd dacneben aynen verlege» bnndt 
verreichen lassen, den wir zu gefallen angenommen^ 
auch dene nicht anders, nach gehaptep versuchange zu 
solchem iveidwergkh, wie vns darch vnsern weidman 
angelzegt, den dienstlich befanden, vnnd thuen vns 
desselbigen kegen euch gütlich bedanckenn vnnd seint 
gaeigt, solchs wyddervmb kegen euch in allem guten 
m beschulden, Datum zu Gustraw am dinstage nach 
.coQuersipnis Pauli, wno tc, XXXVII. 

Nach dem Concept im grossherzogi« meklenbarg. ^eb. u. Hanpt- 
Archive zn Schwerin. 



63. 

Der Freiherr Joachim Maltzan meldet dem Her* 
zöge Heinrieh von Mektenburg die nahe bevor- 
stehende Ankunft des Herzogs Friederich von 
LignUz zur Vermählung ndt der Prinzessin 
Katkarine und sendet demselben ein Verzeich- 
niss der Begleitung des Herzogs mit Angabe 
der Zahl der Pferde. 

D. d. 1537. Febr. 9. 



Durobleocktiger, hocbg^borner Furste vnd gnediger 
W. Neben erbietunge meyner vntherthenige, gantz 
willige dieoste gebe ich E. f. g. vff K f. g. gnediges 
schreiben ZQvr antwart, das . icbs pey den Marskisohen 
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geleitesleuten erhalten habe, das meyn giiedigebet der 
junge hertzoge Friderich seiner f. g. wegk vff den 
alten fort nemen wirt; werden s* f. g. die Martinsehen 
lassen da hin geleiten. Werden von binne, wils got, 
vnss morgen vm IX erheben. 

Hir neben schicke ich £. f. g. alle vorzcegent, 
in masszen wie E. f. g. begert haben. Thu mich hie 
mit E. f. g. beuelende als E. f. g. gantz williger gehor- 
samer diener. Datum in eyl, freytage nach Agate vir- 
ginis 1537. 

E. f. g. 

dienstwilliger vndertfaan 

90ffc|^im ;0talt|att 

freiher zcu Warteoberck te. 

Dem durchleachtigen hocbgebornen furstenn 
vnd hern hem Heinrichen hertzogen zcu Me* 
kelburgk, fürst zu Wenden :c. meinem gne- 
. digen hern. 

(L. S.) . 

Anlage. 

Meyn gnediger her .... XXX pferde. 
dar vnter XII wagenpferde. 

HergfoaCJbiUliSlaltlfftlfreiberic. XVI pferde. 
dar vnter YII wagenpferde. 

Die rethe. 
Her Cristoif Scbop£f ritter tc. . «VI reiisige. 

vnd II wagen pferde. 
Her Frantz von Kauder ritter vnd 

kumpter V reisige. 

vnd III wagen pferde. 
Her Otte Zcedlitz von Parchwitz 

ritter jc. . . . . VII reisige. 

vnd HI wagen pfeide. 

Her canlzler . . . . . . . . IUI pferde. 

JMarschalk »;,,..•>, III pferde, 
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Hans Gots •••»../• II pferde. 
Bastian Knobelstorff • • * • • II pferde. 
Lenhart Bnswo •*••••• II pferde* 

Summa mit wagenpferden LXXXV pferde. 

Nach dem Originale im grossberzogl. melilenb* Geb. und Haupt- 
Archive zu Schwerin ^ beide Stücke sehr flüchtig von der 
Hand des Freiherrn $o%^im Jüsltfan geschrieben. 



64. 

Der Freiherr* Joachim Maltzan auf Wartenberg 
verleiht seinem Vasallen Bartosch Monster^ 
herg von Mgnekenom das erbliehe Eigenthum 
des Gutes Woytsdwf und zweier Hufen in 
der Korstadt von Wartenberg. 

D. d. Wartenberg. 1537. April 16. 



Ich ^litu^m MÜtimn freihere tzu War- 
tbemberg, Pentzelynn ic., des herzogihums 
Stetynn vnd furstentbums Wenden erpmar* 
sohalk, bekenne mit diesem briefe menniglicb, deme 
nach vnnd vnnsre vorfam herren diser berschaift ir 
aber gericbte, gescbosz, monezegelt, an gelde vnd ge- 
traide, inn vnnd vff dem gutte Woytsdorff diser ber- 
schaßt vnd vff zwebenn bubenn in der vorstadt War- 
tbenberg vor dem Comerrscben tbore gelegenn, etwan 
denn erenoestenn Vlriebenn vnd Heynzen Monsterber« 
genn gebradem vnnd iren erbenn vorsazt habenn, hat 
roicb der edle veste Bartosch Monsterberg vonn Myn- 
ckenaW) meyn getrewer lieber, mit etlichen scyneh 
fruntscbafftenn inndennich ersucht, vnd gebet [ten, daz 
ich] ansehende seyne willige dinste, die her mir gethan 
vnnd noch zu thun erbutenn ist, ehm [vnnd seynen] 
erpnehmen meyne erbschafft vnd awslosunge derselbenn 
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obergertohtff) m g^ld^ ynd gßtr9i[de, die leh viind] 
meyne vofforen vff.obgepanteip glitte WoHsdoirff Tnd 
zweheq hqbenn vor. dem.CQm^ris^chßn lIiQre yofbebal- 
den, gnßdi|;IicH vorUyen, g^beiia vnd staejgen wpldenn, 
bap ich angesehenn seyner fruntschafft, auch meyner 
getrewen Ifebenn der von der rltterscbafft vnd 
seyn ßelbiist deiQptigQ betbe ymd habe ehiH) seyn er- 
benn vnd erpnebihen dieselbige erbschaift, recht vnd 
awslosinge der obergericbte, geschosz^ an gelde vnd 
getraide, sampt dem monzegelde vff vilgenantem gutta 
Woytsdorff vnnd denn zwehenn hüben vor dem Comern- 
schfnn thpr§ erplich ewiglich zu erpeigenen ypd pol- 
nischem rechte gegebenn, zugeeygent, geben vnd vor- 
leyen hymeth inn craflt dis brieft, also das hynfort 
iieaanter Bartoseh Monsterberg sampt seyn evbe|in vnnd 
firpoehm^Q sal habenn, baldenn, gebrwcb^nn, geny^sen, 
vorkewffenn, voriset^^nn, dom^tb thun ynnd J^S&enn 
vnd erplich ewiglich mit den seynen oben (ingezogenn 
zu erpeigenem vnnd polnischem rechte besitzenn, meynn 
meyner erbenn vnnd nachkomen, herschafftenn vnnd 
dinsten vnuorgriffenn. Zu yrkundt bap ich ineyn inge- 
sigel hir an lassen hengenn. Geschenn vnnd gebena 
zu Warthennberg, montags nach Miserieordia domini, 
nach Cristi gebart tawsent funffhandert vnnd im sibea 
vnd dreissigsten iare. Dabei seyn gewest die eren* 
VQstenn Nickel Kothulynsky Jelitzky genant zum Sler- 
4dbiin, Hanns Stebuz vnnd Baldasar Wemeri. 

Nach dem Originale, auf Pergament, In einer festen Minuskel, 
Im grKlIleit-bironscben Archive tu P. Wartenberg. An einen 
Pergamentttreifen hingt des Frclberrn 9$tulUm MMlßm 
grosscf Siegel ia rotheaK Wachs, wis fs pnr Urk^ndn W9m 
11. Novbr. 1535 beschrieben ist. 
V^l. Urk vom 11. Novbr. 1535. 
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65. 

Uerzqg Heinrich von Meklenhurg erklärt 
fi^h gegw^ den Frßikerm Jaachim Jifaltzan 
zur VßrmäUung meiner Tochter Margarethß 
mit dem Herzoge Heinrieh von Münsterberg 
geneigt* 

D. d. Stai^ard. 1537. Jnn. 9. 



Vnsern günstigen willen zuuorn. Edler, welgebor» 
ner, lieber getrewer. Ewer wolmeynlich anzceigen, rat 
ynd bedeneken, belangendt eyne ehestiiFtunge, wo die 
von dem almechtigen got vorsehen, zcwiachen vnserm 
lieben ohemen herzcoge Heinrich zcu Monsterberg te. 
Tod vii«er lieben t«chtar frealeia Margarethen gebomen 
btrsdgii? «cu MeoIpBliibttrg vffiBenricbten , buben wir aus 
^w<|r^ «pl^r^ibeii, apoh vn«^ref rethe ypd lieben ge- 
trew^n fß^tU^ ^tAti^^ vnd Caspar yoxk Schon- 
eicl^en weiteren iiauntllcben berieht nach der len^e gon-% 
stiglich vempmmen, vnd szo wir deni)e ßus deme vnd 
änderm befunden, das ir vns vnd den vnsern mit allen 
trewen zeugethan vnd die gelegenheit nach notturfft 
wol belraeblet, vi|d wjr vns hiebeuom vnser lieben 
tochter frewlein Katherinen halben mit vnserm fraunt- 
lichen lieben ohemen vnd swager herczog Fridrichen 
von Lignitz :c. vormittelst seyner 1. eldesten sone in 
d^r gleichen fruntsob^Qt gel^ssi^n, f^^o seyn wir» vn- 
fiogesehen das vns gemeUfir vn^er tocbter h^lbßn an 
9i|d?rf| finsehenliclißii orthen der gleipben fruntschafft^il 
moeM^n begegeiiem an die selben orthe, in ^etriiehtuqg 
der gelegenheit, n^gparschafft vn4 yorwa^tfins beider 
anges^peigter alter Ipblichen fprstpinh^u^er, a,i4ph ange^ 
g^bfnpjr spbigliobkeit gemelts fureiteD, zcu vpirberiirter 
frfiiUGhaff^, wo die von got vorord^t, wol gneigt, das 
WV «ucb yflf ew^r sphreibw vftö beg«i? Yprtrewlicb«^ 



156 

wolmeynunge nicht wolten vorhalten, mit gonsfiger 
dangsagung ewers gutwilligen irbietens vnd gütlichen 
willen der halben dar neben kegen vns gethan, vnd 
seyn auch geneigt, solichs kegen euch vnd den ewern 
mit besunderm gunstigen willen zcu vorgleichen vnd 
zctt beschnlden. Datum vf vnserm slosse Alten Star- 
garde, am sampstage nach Bonifacy, anno te. XXXVII. 

Nach dem CpQcepte yoa deg Canzlers Caspar von Schöneich 
Hand im grossherzogl. meklenburg. Geh. und H. Archive 
zu Schwerin. 

Die VermShlang ward am 12. Novbr. 1537 sa Wiimar 
gefeiert. 



66. 
Die herzoglich ' meklenburgischen Räthe Caspar 
von Schöneich ^ CanzlcTj und Dietrich Mal-* 
tzan auf Grubenhagen verschieben auf gelS' 
genere Zeit einen von dem Freiherm Joachim 
Maltzan zur Ausführung der Ehestiftung 
zwischen dem Herzoge Heinrich von Münster- 
berg und der Herzogin Margarelhe von Me- 
klenburg von deren Vater j dem Herzoge 
Heinrich von Meklenburg^ geforderten Geld- 

vorschuss. 

D. d. 1537. Jnnii 9. 



Edeler, wolgebomer her. E. gunsten szein vnsere 
freundliche vnd gantzs willige dinste alszeith zauor. 
Günstiger, lieber her vnd fetter. Vnder anderem eueren 
gehapten fleis vnd denstlichen erbieten gegen ynsern 
g. h. H. von M. gethan, haben wir szeiner f. g. auch 
vuderdaniglicben erinnerd eures anliggens, euch dar 
zu etzlich gelt auff furgeslagene masse furzustrecken, 
dar auff dan szein f. g. des selbigen euer gbapten muhe 
vnd fleiszes, den ir in seiner f. g. Sachen geubet vnd 
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weiiher zu gebraochen oberbutig, gnedigfiohen bedan* 
cket vad dar neben vornemen hat s. f. g. lassen soUi* 
che« gegen each vnd den eueren in allem gutten hin 
wider vmb zu besehulden, vnd das szein f. g. nicht 
allein in ein sollicben, sunderen anch in einen anderen 
gansten gutten willen zu beweisen geneigt, weil aber 
szein f. g. mid geschefften, die ausslagen erforderen^ 
beladen, wie ir des zum theil gud wissen habet, szo 
wil szein g. sollich ansuchen in knrtzs bedencken czi* 
hen, szeine gelegenheid zu erwegen vnd was sein f. g. 
denne mag beibrengen, vnsz wider vmb soUich^ zu 
uormelden, dar zu vorsuchen, das vns dar in andwerd 
auch gefeliich werde bezeigen, das wir auch mid treu-» 
wem fleis euch zum besten wollen forderen, dan e. 
guBsten in einem sollichen vnd vil mererem vnszers 
vormugens freundlichen zu denen, sein wir alszeith mer 
als gudwillig. Sunabents nach Bonifacii, anno ^c. 37. 

C. V. Scho. can. 

An herren ^OUt^im MulttUtt. 

Nach dem Conceple im grossberzogl. meklenb. Geb. u. Haupt* 
Arcbive su Schwerin. 



67. 
Der Herzoff Heinrich von Meklenhurff beauftragt 
den Freiherm Joachim Maltzan zur Anord- 
nung der Ahschliessung eines Ehevertrages 
zwischen dem Herzoge Heinrich von Münster* 
berg und der Herzogin Margarethe^ Tochter 
des^ Herzogs Heinrich. 

D. d. Stargard. 1537. Jonii 10. 

An her %Ct^iXIX ;0tOlt|att. 
Vnsern günstigen willen zcuuorn« Edler, wolge« 
borner ^ > lieber getrewer. Weil wir aus bericht vnser 
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etfizleirS) retüe vnd lieben gefreweii Casps? Ton Sdkon^ 
ekhen vnd JBittVit^ M^lt^fHkB vorinerkty Mch aiie 
das befanden, das ir Tns mit dtnsilicheni gatteit wUldn 
scQgethan vnd. vnsere Sachen t^eulleb nueynt vnd fer^ 
dert^ szo thun ivir vns des k^en eocfa. gütlich bedan- 
rken, wollen auch dasselb kegen euch in allen» giiUeo 
widetvmb bescbulden vnd vorgelten« Szo tr deone ans 
trewer wolmeynung, wo is von dem almechtigen göie 
ftlzo vol*$ehen , eyne heyratshandlang zdwische» vns^rm 
lieben ohemen herozog Heinrichen zou Monsterberg vnd 
VBsere^ lieben toohter frewiein Margaretblen vffzGuriohteii 
fargeschlagen vnd wir aus fruntlichen gntten vri^adien 
dar zeu wol gneigt, wie ir solehs amr vnser. betge^mi* 
ten , von euch begerten scbrtfftlichan antwurt daif vff an 
euch hir bey widervmb getbaii werdet vornehmeB) vnd 
ir euch kegen gemelten vnsefn reth^ii dar bey vorneh- 
men habt lassen, wo von solchen beyratssa^hen slislieh 
solte. gehandelt werden, das soIchs fuglich in ewer 
behausung mochtä furgenomen werden, vnd mit ine 
vorlassen, wo wh* zcu soleher fruntschafft gneigt, wie 
wir ewera rat vnd bedencken noch gutte meynung dar 
zcu haben, euch dar vff nicht vorhalten, das wir nicht 
alleyne euch mit solcher handlung in ewerm hause 
zcu uorschonen willens, sunder auch sust doryn das 
bedenken haben, wo solchem handlung alhir in vnserm 
lande nieht bequemiglich solte s^yn ftii^mihem'^ y dcte 
die etwan im mittel, adir wo is ye auch wie vngeiegen 
geacht, in eyner andern stat hie deser seyts, Lignitz alz 
zcu F^reistat, Pulgwitz adir eynem andern der gegendt 
gelegenen orte \hd stete zcu handeln mochte berhamet 
werden, dar vmb wli^ gütliiib synneii, itollei slU der 
vnderhendeler, wo ir zcu s6kb^^ bätIdkifAg glfetehgen 
solte, vnsere^ doryn Vnuormefcki euch fleisigen, das 
die, wo vor vngeiegen angesehen, dan alhir furzcu- 
nhemen, das. dte, wie gemalt ^ hir disset Lignitz in 
eynfem gelegenen, orthe mochte bestymmel werdeif vnd 
vne solchen handeliä stet« widervmb bey dk^em boteif 
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durch ewer schreiben anzceigen , den wir vns (eglichen 
Ton vnseriQ lieben obemen vnd swageren berczoge Fri- 
dfidi^ii dem dtem "vöü der TJgnltä^ ^yM söhreibäns tor- 
de^en^ #i^ ir d^s gttft ^iftseh habt, vort tiregi^rt artwei- 
Miig des Mpgediikgs rissefe ^ethe s&M si^er liebä zca 
fenigtt»: s2m» w^teen wir denfne ewch bey vilsenn egenen 
boten schrifftlich anczeigen, wu wir Vnsere retbe vnd 
villeichte die, szo wir am neg.<;ten do hin gefertiget, 
do hin schicken weiten, auch dar bey anczegen, wel- 
chen tag sie an dem selben orthe, den ir vns anczegen 
Werdet, s^yft i^alten, d?^ wir auch Solcher ehestifiltang 
vnd heynltshaitdlung^ nrit ghagsäm tnd rollern gewalt, 
auch vii8«rm ifigesigel zcü euch do hin abfertigen wol- 
len, da voll gruntiloh, entHeb vnd slisHch handeitt zcu 
lassen^ vff negste wie ir eiich des mit gedachten vnseri» 
rethfan irem inbracfaten vnderricht nach notturfftiglich 
VDdiri^det, der acntterslcbt, wei'det auch inf dc^e vnd 
andern^ sao tns zcom besten mag reichen, guten wil- 
len geflifisen vnd forderung beweisen, da$ seyn wir 
gneigt, kegen euch in allem zca besobiilden« Datuiii 
Alten Staigfurde, sontags nach Bonifacy, anno tov 
XXXVIL 

Nach dem Concept von des Caaziers Caspar von Scboneich 
Batnd fall grossherzogl. itiekleabui'g. Geh. o, Haupt -Arbive 
«1 SehwerliK 
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68. 

Der deutsche König Ferdinand ernennt den Frei- 
herrn Joachim Maltzan zum Gesandten an 
den König von Polen zur Erwirkung eines 
freiem Handelsverkehrs und Reisens zwischen 
Polen und Ungarn und Schlesien. 
D. d. Linz. 1538. Aug. 9. 



Ferdinand von Gotts Gnadenif Romischer, Hun« 
grischer ynd Bohemiseber :c. Kunningh. 

Wollgeborner, lieber Getreu wer. Vngetzweiffeldt 
Da bist in erfharurig kommenn, das Ku. Wirdt von 
Poln auff ansuchenn vnnd bewegnusz ettlicber ker 
vnderthanenn von Stendenn in Konhiebreich Poln aber- 
mals neuwe Mandat vnnd Edict ausgebenn haben 
lassen , derselbenn einwhonnern der Krön Poln bei hart- 
tj^r straff vnnd peenn ernstlich vierpottenn, ^vnser Krön 
Hungernn vnnd furstentbumb Slesien mit irenn 
kauffmansivharenn vnnd bantirungenn mitt 
nichte tzu berurenn, noch personlich . durch- 
tzutziehenn vnnd tzu passiren, welchs neuwenn ver- 
potts wir vnnd die vnserenn vns nit wenig beswerdt 
vnnd zu Geniutt gefurtt. Wie woU wir die Kunnig- 
lichen Wirtt seiner Lieb zu mher mhalenn geschriebeon 
vnnd freundtlich beghertt, solch verpott von wegenn 
erhalttungh gutter nachpurschafft abtzustellenn vnnd zu 
relaxiren, so habenn wir doch khein andtwurrt anders 
erlangenn kunnenn, als das sollicbs auff einem gemei- 
nenn Landtagh vnnd tzusamenkunfft, so in der Krön 
Poln gehaltten, verschobenn, dweil aber sollich verpott 
vnserenn landenn vnnd leuttenn nitt tzu kleinenn nach* 
theill gereichett, will die vnuermidtliche notturfft erfor- 
derenn, mitt der Ku. Wird zu Poln seiner Lieb 
durch vnsere volmecbtige Gesandtenn auffs 
erst vnnd furderlicbst vmb Relaxation vnnd offnungh 
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sollicfas erpotts alles fieiszs handlenn zu las^enn, zn 
wilcher handlang wir dich nebenn anderenn vur 
ainen Gommissarien erkiest vnnd fargenommenn, 
ist demnach an dich vnser gantz gnedigh begherenn, 
da wellest dich sollicher Raisz vnnd Handlungh nitt 
besdiwernn, sonder dich anff niontagh nach Egidii, das 
ist denn anderenn tagh des monatts Septeinbris, schirst 
ghenn der Plesz zu den anderenn vnserenn 
verordnetenn gewiszlich verfuegenn , aldae by innenn 
ein tagh oder drei vertziehenn, die Instruction vnnd 
schrifften, wilche wir dem wollgebornenn vnserm vnder- 
chemerer in margkgrafRhumb Merhern vnnd liebenn 
getreuwenn Johann von Kunowitz auff Hungeri- 
schenn Brod zugeschicktt, in sollcher zeitt alles fleisz 
vbersehenn, bewegenn vnnd in gedechtnusz zn fuerenn, 
als dann auch zn der Ku. Wirdt von Poinn ghenn 
Krakhow, oder who sein Lieb sein wirdf, verfaegenn 
vnnd vermugh vnserer Instruction roitt seiner Lieb vnnd 
Derselbenn verordenntenn vorderistenn ratenn. Handlung 
vurnhemmenn, sein des gnedigenn vertrauwens, du 
wirdes dich solchs mitt nichte weigerenn oder abschrei- 
benn, in ansehungh das vnserenn landenn vnnd leuttenn 
grosz darann geleggenn, auch die zeitt gantz kurtz 
vnnd wir so eilendts khein andern an dein statt vur- 
nhembenn mochtenn. Was du vff sollicher Raysz ver- 
tzerest, soll dir tzu deiner widderkunfft von vns gne- 
digst Widder verordentt vnd erstattenn werdenn vnnd 
deinenn gehaptenn vleisz in allenn Gnadenn gantz vn- 
uorgessenn haltenn. Gebenn in vnser Stadt Lynntz 
denn neundten tagh de.s monats Augusti Anno )c. im 
achtvnddrissigstenn, vnserer reiche des Romischen im 
achtenn vnnd der anderenn alle im zwelfftenn. 

Ferdinand. 

Wolff de Kraysunre 

Bohemiae cancellarius; 

D. Siabka. 
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Dmi Wollgebornen Tnserm Bath vnnd 
^tfeawenn 3loat|tlll Moltfatttt Freyfaerrn za 
VVartenbergh in Silesien vnd Pentzelin. 

Ifacli eia«r Abschrift in den Reichskammergerichts -Acten des 
Pri>cesses über Schorssow Im grossherzogl. raeklenborg. 
Geh. ond Haupt -Archive su Schwerin. Vgl« zun 16« Sept 
und II. Nov. 1538 and 10. Mai 1539. In einer beim Reichs- 
kammergericht am 14. Febr. 1540 eingereichten „Protestation 
Herrn Sfoaclftim Atoltfan'* heilst es über denselben: 
„das Ihr Gnadt in der herschafft Warttenbergfa Im fnr- 
„stenthamb SIesyen ann der Polnischen grenzen geleg- 
„genn der zeitt mitt wesen gewest vnad noch, vand 
„selndt dar nebenn sein Gnadt von Romisscher Kay. 
Jlfaytt vnnserra allergnedigstenn herrnn von einer 
„zeitt za der anderenn mitt mher dann einer 
„Legation ann ettlich grossmechttigh stende, als an 
„den konnigh von Po In vnnd darnach za konigh 
„Johannsen von Vngern zam theill auch gantzer 
„Teutscher Nation vnnd Gemeiner Christenheidt zu galt 
„furgenommenn beladenn wordenn , welche von dem Aa- 
„gusto des nechst verscbiennenn achtt vnnd drissigsteno 

„fars biszhero gewherett, — — also dass ein G. der 

„sachenn Irst In kartzuerschiennenn tagkenn, 
i,als die Im landt zu MeckeInbargh bei seiner G. 
„bradern herrn 3or0<n üttoUfaittl ankommenn, 
„zum theil in erfharenn kommen**. 



69. 

r Freiherr Joachim Maüzan schreibt an den 
Herzog Heinrich von Meklenburg über ver- 
schiedene Angelegenheiten. 

D. d. Berlin. 1538/ Sept. 12. 



Durchleuchtiger, hochgeborner farste vnd gnediger 
her. Neben erbietunge nieyner ynderthenigen, gehor- 
samen, ganta willige dienste wil ich e. f. g. nicht var- 
haltenn, das idi habe eigener person e. f. g. dinstlich 
besuchen wellen, szo hat sichs keines weges wellen 



schiekken, dan idi mit groswicbtigen hendelen 
beladen, hab auch eyne SDhrifft vber die an- 
dere von Ro. Ko. May^, das mirs fec« diaaer zceit 
Ynina{;lich. 

Weiter geb ich e. £ g. zca wlsazen, das e. f. g. 
tochter m» g. fraw von der Lignits nun vasi vff de 
helffte selb ander gehet, got vurleybe seyn gnade, vnd 
schicke hie mit e. f. g. . irer g. sehriffte in e, f. g. hant 
lautende. 

Der turke ist personlieh starck in Wallachie, zceugt 
von dan in Sibenbutgen, ^rarmeiiC diesen winter den 
krigk bis an Polen vnd in Hangeren tea eontiosiren : 
were aoth, das teatzcbe lant lant erwaebte. 

Den geheimen handel hett ich nnn in meyner hant, 
aber e. f. g. wil in selbst versäumen ; ist e. f. g. noch 
etwas dar vmb, welle für Mihahelis eigen botschaflTt 
ken Wartenberg haben, mir pey deme e. f. g. gemuthe 
Bca schreiben, dan es eteth vff deme, das ich von Ro. 
Ko. May^ wegen kurtz nach Mihahelis zcu ko. wir« 
den von Polen erseheinea werde, ward sieh alles 
recht treffen. Hie mit thn ich mich e. f. g« gehorsam- 
lich beaelend. Eylend mann propria zcnra Berlin dunr»« 
tag post natinitatis Marie 1538. 

Rf. g. 

vnderteniger gehorsamer dener 

Soa^im JRaltian 

freyherr zca Wartenberck tc. 

Aufschrift. 
Dem darcUeuchtigen, hochgebornen forsten vnd 
heren heren Heynrichen hertzogen zca Mekel- 
bnrck, forsten zcu Wenden ac. meynem gne^ 
digen heren. 

Cito. 
tn s. f. g. selbst hant. (L.$.) Cito. 

Citissimo. 

11* 
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Registratur. 
H^r 9O0em «Moltfane« brlffe vberkamen za 
Tzernetin am sanabendt Matey 1538 (21. Sept.). 

Nach dem Originale ganz Ton des Freilierrn jfoaclftCm Alaltfan 
eigener Hand im grosslierzogl. melclenburg. Geh. n. Haupt- 
Archive zu Schwerin. 



70. 

Der deutsche König Ferdinand ernennt eine Ge^ 
sandtschaft an den König von Polen zur 
Ausgleichung mehrerer Irrungen zwischen 
den beiderseitigen Unterthanen. 
D. d. Linz. 1538. Sept. 16. 



Wir Ferdinand von gotes genaden Romischer Kh«- 
nig, zu allen Zeiten merer des Reichs, in Germanien, 
za Hangern 9 Behairo, Dallmatien, Croatien ic. khanig, 
Innfanndt in Hispanien, Ertzhertzog zu Österreich, Marg- 
graue zu Merhern, Hertzog zu Lutzenburg vnd in Sie- 
sien, Marggraue zu Lausitz )C. Emhieten dem durch- 
lenchtigen Fürsten herrn Sigemuuden, Kunigen zu Poln, 
Grossf&rstn in Litha, zu Reussen, in Preussen tc. her- 
tzogen, vnnsern freundlichen liehen Brueder vnd Swa- 
gern vnnser bruederliche lieb, Freundschafft vnd alles 
guets. Durchlauchtiger Fürst, freundlicher lieber Brue- 
der vnd Schwager. Dieweill vnnserer zu haiden tailln 
Kunigreich, Furstenthumber vnnd Lanad, auch derselben 
einwoner, vnderthanen vnd verwonten hohe notturfft er- 
fordert, das allerlayer Irrungen vnd gebrechen halben 
zwischen haiden tailln schwebunde ain verglaichung 
gemacht, die Lannd in desstpesserer fridt vnd ainigkait 
steen vnd beleiben mugen, Haben wir die wolgebornnen 
vnd gestrenngen vnnsere lieben getrewen Hinko von 
Wrbna auf Namiest, Ladislawen Popln von Lob- 
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kowitz auf Chlumetz, Jhanen von Kunowitz aaf 
Hungrischen Brodt, vnsern vnnderchamrer im Marggraff- 
tbumb Merliern,^Oat]^im iUaltian freylierrn zu War- 
tenberg in SIesien vnd Pentzelin, vnnsern Rat, Hein- 
ricbn Scbindl von Dromsdorff vnd Jörgen Wacbtl von 
Panthenaw auf Lyse sambtlich ader den maisten taiU 
aas inen mit vnserer volmecbiigen Innstruction zu Ewr 
lieb abgefertigt, auch mit Ewr lieb soniiderlich ad par- 
tem der halben zu reden vnd hanndln, Ist demnach an 
Eur lieb vnnser frundtlich bruederlich ansynnen, sie 
wellen inen sambtlich oder sonnderlich auf ditzmals 
volkhumben glauben geben, sich auch in allen mit ge- 
gebenen hanndlungen, dieweil es nit allein vnnsern bai- 
den kunigclicben personen, Sonder vnnsern kunigraichn, 
furstenthamben , Lannden vnd Leuten zu nutz, guetem 
vnd aufenhalt kfaumben thuet, gegen vnns frundtlich 
vnd vnnsern gesanndten genediglich verhalten, Das 
wellen wir vmb Ewr lieb, der wir Bruederlichn vnd 
nachperlichen willen zu erzaigen genaigt, frundüch ver* 
gleichn. Geben in vnnser Stat Lynntz den Sechzehen- 
ten tag des Monats Semptembris Anno am XXXVIII<^I^, 
Vnnserer Reiche des Römischen im Achten vnd der 
andern aller im zwelfftten. 

Ferdinand. 

Dem durchleuchtigen Fürsten hern Sigmunden 
Kunigen zu. Polin :c. vnnserm freundtlichen lie- 
ben Brueder vnd Schwager. 

Nach dem anterscbriebenen, jedoch nicht besiegelten Originale 
im k» k. Archive za Wien. 

Dabei liegen gleicbe Schreiben an die Königin Bona und 
. an die königlich - polnischen Rätbe. 
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71. 

Der deutsche König Ferdinand ernennt den Frei^ 
herm Joachim Maltzan von neuem zum Ge* 
sandten an den König von Polen wegen Er^ 
Wirkung eines freiem Verkehrs mit Polen. 
D. d. Linz. 1538. Sept. 16. 



Ferdinandt von Gatts gnadenn Römischer, Hiut- 
gerischer vnnd Bohamiscber zc. Kunnigh tc. 

Wollgeborner, lieber getreuwer. Nachdem dir be* 
wüst, das wir dich nebenn aoderentt personea zu aiaeai 
Gommissari ghenn Polo von wegen» relaxiruag 
vnnd eroffnungh des beschehenenn verpotts 
aiiff Egidii verordncU vnnd vurgeiioouiienn, so ist doch 
aasz solchem Commissariat vnnd verordenten Ray» 
aosz ettlichenn vrsachenn, wie vns tzugesebriebeon, 
nichts wurden n oder ein^in vurgangh gewunnens^ 
wilchs wir nitt gern gehortt vnnd ein sondere beschwer 
disfttber gebapt, dann so es alszo steekenn pleibemi 
soltt, hast da vnnd ein jeder vorstendiget abtzmi^mf 
menn, was nachtheill denn lande»» vnnd vnfrevodt- 
licheidt zwischenn baider seits vnderthanenn enttstehen 
mochtte. Solchem vnrtzukommenn , habenn wir a nd er- 
ward t dich vnnd andere vnsere Rethe vnnd vnder- 
thanenn inn dieser sachenn zu Gommissarien erkiest, 
ist demnach an dich vnser gnedfch begberemi beuel- 
bendt) das du auff sontag vor Galli, das ist dean drie- 
tzehendtenn tagk des monats OcCobris schierst, abendts 
za der Plesz einkhummest, volgendts murgendfs dar- 
nach die Instruction vnnd ander nottnrfftigfa schriffltenn, 
di du bei dem wollgebornenn vnserm vnderchamerer 
im marggrafftumb Merhern vnnd liebenn getreuwenn 
Jhanen von Khunowjtz auff Hungerischem Brod 
oder dem wollgebornenn auch vnserm liebenn getreuwen 
Hincko von W^bna auffNamiest, welche wir nebenn 
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dir tiiikI andernn g^leichfalsz za Comraissarien erkiesf, 
zurPlesz finden wirdesf, nach nottarfftenn vberselienn, 
bewegen» vnnd tzu gedechtnusz foern, abzdann aach 
tzu der K«. Wirdt von Poln genn Krackbow, 
oder wbo sein leib zur zeitt sein wirdett, Terfiiegenn 
vnnd vernivg vnserer Instruction bandlung vurnhemenn, 
vnnd was alszo auszgeriehtt oder vff wbenn die sache 
ruwett, vns furderlich tzu erkennenn gebett, das wol- 
lenn wir vns alszo dir vnabsehleggigb versehenn dei- 
nenn fieisz vnnd muee in atlenn gnadenn vnuorgessenn 
bahenn, Vnnd was du auff sollicber Raisz alszo ver- 
tzerst, dir widderumb zu erstattenn genediglich ver- 
ordnen. Gebenn in vnszer Stadt Lynntz des XVI tagh 
des monats Septembris anno te. im acbtt vnnd drissig- 
stenn, vnserer reiche des Romisschenn im achtenn vnnd 
der anderenn aller im zwoISten. 

Ferdinandus. 

D. Siacbka. 

Dem wollgebornenn vnserm Rat vnnd liebemi 
getreuwenn 3^dac$im Molt^m zu Warten- 
bergh in Slesien vnd Pentzelin. 

Nach einer Abschrift in den Reicbskammergerichts - Acten des 
Processes über Scborssow Im grossherzogl. mekienborgUcben 
Geb. und H. Archive za Schwerin. VgT« sam 9. Aug. and 
IL Nov. 1538 and la Mai 1539. 



72, 

Der deutsche König Ferdinand ernennt eine Ge* 
sandtschaft zum Könige von Polen wegen 
Erleichterung des Verkehrs mit Polen. 
D. d. Wien. 1538. Nov. 11. 



Ferdinandus te. 
Geaerosi, strenui^ fideles, dilecti. Ex instruclione, 
quam cum bis litteris accepistis, intelUgetis, ^em in 
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modam vobb cum serenissimo principe domino Sigis- 
mundo rege Polonie, magno duce Lithuanie ac Russie 
Prussieque :c., fratre et afBne nostro charissimo, ratione 
relaxationis ac reuocationis interdicti siue probibitionis, 
videlicet quod nemo ex regno Felonie in regnum no- 
Strom Hungarie et ducatam Silesie mercimonia et nego- 
ciationes mercature exercere debeat, iassu nostro agen- 
dum sit Transmittimus autem vobis ea de re etiam 
vnas litteras credentitias, bis quoque nostris litterisad- 
ianctas, serenissime principi domine Bone, regine Fe- 
lonie, magno duci Litbuanie ac Russie Prassieque, so- 
rori et consanguinee nostre charissime inscriptas, quas 
serenitati sue ea qua decet reuerentia preseotabitis et 
deinde eidem non minus, quam serenissimo eias con- 
iugiy has ob factam eiusmodi probibitionem grauationes 
tam ex nostra, quam subditorum nostrorum parte ex- 
ponere et enumerare studebitis ostendendo, quam magna 
damna, iacture, detrimenfa, ruine, quamque parum 
amice et a bona vicinia omnino aliene voluntates inter 
nostros et serenitatis sue subditos exoriture sint, si 
huiusmodi interdictum et prohibitio, ad quam neque 
nos, neque subditi nostri vliam vnquam causam pre- 
buimus, non relaxetur, econuerso si vni prouintie cum 
altera sint communia commertia et, quemadmodum hac- 
tenus fecerunt, in bona vicinia et pace persistant, quan- 
tnm vtilitatis inde percepture sint, quam ob rem sere- 
nitatem suam nostro nomine summo studio hortabimini, 
velit tum pro bono et commodo vtrorumque regnorom 
et dominorum, tum propter consanguinitatis et affinita- 
tis Tinculum, quo iam arctins conglutinati sumus, apud 
serenissimum coniugem suum regem Polonie, et si opus 
fuerit, etiam apud primarios consiliarios istius regni cu- 
rare atque tantum efficere, vt memoratum interdictam 
et probibitio quamprimum relaxetur reuoceturque, nam 
si id ad huiusmodi nostram peramicam requisitionem 
non fieret, daretur nobis legitima et iusta causa, vt 
etiam a nobis eiusmodi interdictum publicaretur. Aq 
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äatem hoc iionam vieiniäm amiGumqüe inter siibditos 
animiini pareret et quäle iudicium hoc recens confirma- 
tum eoniugium preberef, quiuis facile iudicare posset. 
Speramus tarnen et plane confidimus, serenitatem suam 
apud serenissimum coniugem suum tantum effecturam 
esse et negociam hoc non parui momenti ita animo suo 
perpensuram, vt ad premissa haud deueniatur, et qoic- 
quid ita apud serenitatem suam elfeceritis et super qua 
re negocium hoc herebit, nobis id quamtocius signiii- 
care curetis, volumus quod nos erga vos singulos regia 
nostra gratia recognoscemus. Datum Viennae Xl No- 
uembris 1538. 

Comissariis regiis. 

Nach dem Concepte im k* k. Haus-, Hof- and Staats -ArchiTe 
zu Wien. 

Angelegt ist ein Verzeicbniss: 

Commissarii ad Poloniam. 

Generosi et strennui: 

(Generosus) Hineo Bruntalsky a Wrbna in Namiest 
(ex marcbionatu Morauie). 

(Generosus) Ladilaus Popel a Lobkowitz in 
Chlumetz (ex regno Boemie). 

(Generosus et strennuus) gloacj^imits ;WalC|atl 
über dominus a Wartenbergkfa et Pentzelin. 

Henricus Schindl a Dromsdorff. 

Joannes Planknar a Kynspergkh in Wladislawi (ex 
dacatu Slesie). 

Debent in vigiliis Andree, hoc est XXVIIII hnius 
mensis (Nouembris), aut ipsa die Andree in Warten- 
bergkfa in Siesia simul conuenire et (andern se ad 
regem Polonie ad Petrkaw ciuitatem, vbi comicie cele« 
brabuntur, conferre. 

Ein zweites Exemplar bat die ( ) gesetzten Wörter mehr 
und bestimmt die Zusammenkunft „in cinitäte Oppelia^ 

Von dem Datum des yorstehenden Commissorii liegen 
bei demselben 3 Creditlye , „Regi Polonie seniori'' und 
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JKegtflie Polonie'' svgeidiiitbea» filr cUcm Tontebead asf- 
gefiihrten Peraonem 

Ferner liegt dabei eine sehr grosse und ausfQhrliclie 
Instruction in lateinischer Sprache. 



73. 

Der deutsche König Ferdinand fordert den Frei- 
Herrn Joachim Maltzan auf, sich zu der Com- 
mission wegen eines freieren Verkehrs ndt 
Polen als Gesandter nach Polen zu verfügen. 

D. d. Wien- 1538. Nov. 11. 



Ferdinandt von Gotts Gnaden Romischer, Hon- 
gerischer vnd Bohaimischer kuningh. 

Wollgeborner, lieber getreuwer. Wir babenn dein 
schreibenn vns itz bei deinem aigenn dtener gethan 
die Legation in Poln belangendt nach iengs 
verstandenn, nembenn solchenn deinenn getrenwenn 
RatI vnnd vleissigh vorbewaehttenn zu sonderenn ge- 
nedigenn gefallenn an, wir wollenn dir aber nitt ber- 
geiui, ehe vnnd tzuuor vns solch dein schreibenn zu- 
kommenn, habenn wir mitt verordnungh der Commis- 
sarien vnnd vertigungh der Instruction die sachenn ge- 
furdertt vnnd alberaidt den Commissarien tzugeschicket 
vnnd innenn danebenn vfferlegt, auflf kuniftige» tagh 
Andres scbirst zu Apeln znsammentzukommenn; 
dweill wir dich denn in der antzall solcher personen 
auch tzu einem Commissari furgenommenn, so ist 
an dich vnser beuelch, du wollest dich geleicbfals auff 
Andree ghen Apeln verfugenn, von dannenn dich midt 
denn anderen verordentenn ferrer ghenn Peterkaw 
erfaebenn vnnd vermugh vnnserer Instiuction der Hand- 
lungh gewa«dteA, woUenn wir in Gnadenn erhennenn. 
Cnebeim i» vaser Siadi Wieon »m elfittenft tagh Nouem- 



ITl 



bris Anno icl im aditt Tiind diissjgsienn , vMirer 

des Romisscheniv im achteno, des Hungerisschen im 

zwelffttenn vnnd Bohemisfichenn im drietzehendenn. 

Ferdinand, 

Gerlactts. 

Dem wotigebornen vnserm Radt vnnd lieben 
getreuwenn ^Oat^im MolttUlt Freiherd za 
Warlenbergh in SIesien vnd Pentzlin. 

Nach eiaer Abscbrift ia den Beicbftkaraiiiergerichu- Acten det 
ProceMes über Scborssow im grossberzogl. meklenburgUcben 
Geh. and H. Archive zu Schwerin. Vgl. zum 9. Aug. und 
16. Sept. 1538 und 10. Mfti 1539. 



74. 

Det* deutsche König Ferdinand dankt dem Frei- 
harrn^ Joachim Maltzau fvr seinen weisen 
Bath und seinen Eifer ^ welchen er in den 
Verhandlungen mit den Königen von Polen 
und Ungarn an den Tag legt. 

D. d. Prag. 1539. Mai 10. 



AuscuUirte Copei Extracti einer Ko. Missiue 

bern ^OUt^im MOlU^tU 
Ferdinandas diuina dementia Romanorum, Hun- 
gariae, Boemiae tc. Uex :c. 

Generose ac strenue, fidelis dilecte. Redditae sunt 
nobis ternae literae tuae de secunda et tertia huius 
per seruitorem tunm allatae, in quibus nos sane de 
variis et scitu dignis rebus iisque admodum se- 
cretis nobisque vt vere fateaniur valde gratis, quas 
pro tua prudentia et sapienti consilio proque 
deditissima fide et obsernantia illa, quam erga nos 
commodaque nostra constanter geris^ cum duobus 
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regibus Poloniae et Hängariae in communem rei- 
pttblicae christiaiiae vlilitatem agere et tractare sta- 
duis-ti, abunde certiores fecisti. Quae quidem oiniiia 
magnopere nobis placuerunt et istiusmodi diligentiam 
et fidelem operam tuam vt non possumus non vehe- 
menter probare commendareque, ita nostra vberiori 
quandoqae erga te gratia recognoscendum curabimus, 
quod tibi dementer respondendum putauimus. Datum 
in arce nostra regia Fragae, die decima mensis Maii, 
änno domini M. D. XXXIX, regnorum nostrorum Ro- 
mani nono, aliorum vero decimo tertio. 

Ferdinandus. 

Ad mandatum Sacrae Begiae 
Majestatis proprium 
Ad. Carolus. 

G. Gienger D. ^c. 

Generoso ac strenno SoaCJ^ttttO S MOlttWXf 

baront in Wartenberg et in Pentzelin, fideli 

Dobis dilecto. 

Cito. 

Cito. 

Nach einer Abschrift in den Relchskammergerichts - Acten des 
Processes über Scborssow im grossherzogl« meklenburgiscben 
Geb. und H. Arcbive zu Schwerin. Vgl. zum 9. Aog., 16. 
Sept. und 11. Nov. 1538. 
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75. 

Streitschriften zwischen dem Kurfürsten Johann 
Friederich von Sachsen und dem Landgrafen 
Philipp von Hessen^ an einem j, und dem 
Herzoff e Heinrich von Braunschweig ^ am an* 
dem Theile, wegen eines aufgehaltenen Se- 
cretairsj und zugleich wegen einer an dem 
Secretair des Ritters Joachim Maltzan im J. 
1519 verübten gleichen ThaU 

1539 - 1540. 



Warhafftiger vnd grundtlicher bericht, — — 
entschurdigang vnnd bandlung, so sich -- -— 

zwischen dem hern Johanns Friedrichen 

hertzog zu Sachsen churfursten, — — 

— vnd hern Philipsen landgraffen zu Hessen, 
an einem, vnd hertzog Heinrichen von Braun- 
schweig, andern theils, eines vffgehaltenen 
secretarien, auch passes vnd gleyts halber 
zugetragen haben. 



s. 23. Es ist auch in der Christenheit nit new, so krieg 
oder sorgliche zeit furhanden seyn, dasz man am- 
bassaten, oratores, bottschafften vnd sonst man- 
niglichen besucht vnnd brieffe, so man findet, auff- 

bricht. Wurden nicht herrn 3l0ac|^tttl 

SSktAi\WX ritter, als einem gesandten konigl. 
W. zu Franckreich, welche öffentlich nit feinde 
waren, diener zu zeiten des brunschwigi- 
schen kriegs auffgehalten vnd inen pferde, wat« 
sack vnd brieffe genommen vnd, wie wir gebort 
haben, gebrochen, gelesen vnd gebraucht, inmas- 
sen dasselb herr %t^W^\VX obgemelt wol anzu-* 
zeigen wfiste. 
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Datum Franckfurt am Meyn anüo 1539. 

An 
marggraff Joachim chorfursten zu Brandenbarg. 



Erste, beständige, ergröndte vnd warhaffUge 

antwort des hern Henrichs des jungem 

hertzogen zu Braunschweig vnd Lüneburg :c. 



8. le. Dasz abef herr ^O^im AtOltlSIt in zeit der 
Braunschweigischen vehde aaffgehalten wor- 
den, das mag wol seyn; es hat aber mit dem 
il^Olt^att ein andere meynung damals gehabt, 
dann derselbig ist in friedbruchiger that, als der 
den widerwertigen zuschub vnd beylegung gethaii; 
betretten vnd befunden worden Tnd also sich der 
that theilhaiftig gemacht vnd als ein feind sich 
bewiesen, welcher auch grossem vnrath vnd em- 
porang in dem reich zu erwecken, wo dem damit 
nicht wer vorkommen worden, wie dem landgraffen 
solches auch bewust ist, willens gewest. 

Datum Wolfenbuttel montags Dach palmarum 
Anno :c. 39. 

Dem hochgebomen fursten bern Lud- 
wigen pfaifzgraffen bey Rhein — — vnd herra 
Joachim marggrafen zu Brandenburg tc. 
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Der faocbgebornen fursten hern 

Jobans Fridricheii hertzog^en zu Sachsen — 
— , churfarsten, — — vnd hern Philipsen 

landgraffen zu Hessen widerschreiben 

auf das vnerfundlich hertzog Heinrichs zu 
Braunschweig antwortschreiben. 



s. 60. Das aber herr ^OUt^im ÜtOltfatt in friedbru- 
chiger that vnd den feinden farschublich gewesen 
sein soll , darvon seyn wir noch zur zeit nicht be- 
richtet. Es gestehet auch herr ^OUt^ttlXf wel- 
cher newlich bei vns gewesen, dessen gar 
nicht, sondern zeiget an, das er eins ehrlichen 
Königs diener vnd bottschafft; gewesen sey. Ob 
dann gleich der hertzog von Lüneburg des- 
selben konigs diener auch gewesen were, 
darunib folget nicht, dasz der konig der vehde 
verwandt, alsz wir auch glauben, dasz zu der 
zeit die vehde dem konige gantz zuwider, vnd 
durffen wol sagen, dasz man dieses auffbrechens 
minder vrsach gehabt habe, ob es gleich in krieg 
gewesen ist, dann wir desz vnsern, dann her 
Soawj^tttt one zweiffei mit vnwarheit nit vmbgan- 
gen, noch seines herrn verleugnet hat, dann es 
worden, wie er sagt, seine diener vnd pferde 
nidergelegt, vnnd nicht er selbs, also dasz er noch 
minder Verdachts muste haben. 



Datum den 14 tag des monats Septembris 
anno doniini 1539. 

Den hochgebornen fursten hern Ludwigen 

pfaltzgraffen bey Rhem vnd hern 

Joachfan marggraffen zu Brandenburg , 



in 

Andere bestendige , ergrandte vnd warhafitige 

antwort des bern Heinricbs des jungem 

bertzogen zu Braunschweig vnd Lüneburg — . 



S. 100. Nun ist es aber wahr, dasz üBOltfatl in fried- 
bruchiger that betretten worden, als der des reichs 
vnd vnsern feinden nit allein von anderer wegen 
beylegun gethan, sondern auch selbst widerwer- 
tiger vnd als gegentheils diener in seinem dienst 
vnd Raht gewesen vnd ein mitfeind. Das in zeit 
der braunschweigischen vhede geschehen, vnd ob 
er der ifRoIttait gleich solches nicht gestendig, 
so ist es doch vielen vnd gemeiniglich allen stän- 
den desz reichs wiszlich vnd sich also in ofTent- 
lieber audientz vor der jetzigen Key. Maj. vnserm 
allergnedigsten herrn befunden hat. Das der land- 
graiF will den konig von Franckreich vertheidigen, 
des namen wir in vnserm schreiben nicht gedacht, 
vnd wo wir nit wüsten in diesem fall sein hertz 
vnd gemäht, trügen wir darab nicht ein kleines 
befremden, wiewol es an ihme selbst frech, das 
widerfechten wollen, des widerig männiglich oder 
dem mehrern theil bewust ist. Also ist es nicht 
weniger des reichs, als vnser krieg gewesen, 
durch welchen krieg wir zu der gegenwehr not- 
tränglich getrungen vnd verursacht worden seyn, 
darausz sich dann gewirckt, das wir wider solche 
feinde nen krieg ausz der Keys. Maj. geheisz vnd 
befelch angefangen vnd durch Verleihung göttlicher 
hulif auch geendet, dat wir je gute vrsach gehabt 
hetten, des iStOltiattS diener als desz reichs 
feind niderzu^erifen vnd ihre brieff zu nemen vnd 
zu erbrechen. Dan wie man des reichs endemng 
furgehabt, ist nicht wenigen bewust. 

Datum Wulffenbuttel den 24 des monats No- 
nembris anno 1539. 
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Den hochgeborneD fursten herrn Ludwigen 
pfaI(9graiFen bey Rhein vnd herrn Joa- 
chim maggraffen zu Brandenburg ^. 



Apologia — — — des durchleuchtigen ~ — 
hern Philipsen landgraffen zu Hessien. 

s. lu. Das folgend sein argument von herr 3IOC|^iltl0 
ifilOltf9tt0 freyhern zu Wartenberg vnd Pen- 
tzelin diener niederlag ist nichts werth/ exträ pro- 
posiCum gemacht, derselbe herr JttOltf 9tt gestehet 
der dinge, dasz er feindt oder des hertzogen von 
Lunenburg diener gewesen seye, eines oder keins. 
Vnd damit E. L. sehen, wie her ^OU^iVX die 
ding verantwortet, was seine handlung gewesen 

sey, so hat herr ^OUtt^VX vns derhalben 

newlfch geschriben, dieses inhalts: (Hier 
folgt der Brief vom 25. Febr. 1540.) 

Darzu ist herr 3l0tl€$ittl ein ehrlicher ge- 
borner teutscher mann, der w&rde ohne zweif- 
fei vngern in dem raht gewesen seyn, welcher 
dermassen teutischer nation solte zu nachteil ge- 
reichet haben; dasz aber sein secretarins in key- 
serlichen vnd desz reichs gescheiten geritten sey, 
das hat sich viel anders erfunden. 

u. s* w. 

Aus Hortleder Handlungen und Ausschreiben, 11» S. 23, 36» 60, 
100, 144. 

Vgl. Schmidt'« Geseh. der Deutschen, VIII, S. 485. 
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76. 

Der Freiherr Joachim Mdltzan berichtet dem 
Landgrafen Philipp van Hessen über die im 
J. 1519 von dem Herzoge Heinrich von Braun- 
sckweiff ausgeführte üeberftMung seines Se- 
cretairs. 

D. d. Penzlin. 1540. Fehr. 25. 



Dotchleiicbttger, hochgeboriveff fürst ynd gpediger 
kerr« N^i^it erbietang meiner gaDtz willig^a, vnuer- 
clrosseiieD; dienst wil ich £. F. G. anscs guter d^matiger 
wolnieyn««g nieht bergen^ dasz ich die antwort ynd 
schmS^schiffilk , so der bertzog Henrich von Braun- 
schweig an beyde churfursten Pfaltz vnd Brandenbarg, 
neinie gnädigsten bersen, lautende wider churf&rstlicbe 
gnade za Sachsen, auch meinen gnedigsteii hevr», vnd 
E. F. G. hat aaszgfthen. lassen , nach dev läng habe ver- 
nommen. DieweU dann derselbe hertzog Henrich mei- 
ner diener niderlag halbem ^ctl vnterstanden , ei^e sab- 
ttfe bescbönfiDg zu machen, alsz were es a«sz gaten, 
gnvgsameii vrsachea vnnd vauerweisaliobeni grand ge- 
schehen, wiU ich hieraaffi E. F. G. auch meinm not- 
tharfft nach nit berge», dasz derselh bertzogk mit kei- 
nem grund beweiszrKcb oder wahr wirdt macb^iy dasz 
ich je all meine tagei de& alten bertzogen von Lunen- 
barg hochloblicber gedechtnusz oder des bischoffSs von 
QUdesheim. raht vnd diener gewest werje, vnd wpl ob- 
gemeldter hertzog von Lunenbarg für dem anfange des 
kriegs votf dem etwas gegen mJ6, aJ».eines*konigs 
von Franckreichs gesandten, gedacht, hab icb 
den krieg allzeit vffs trewlichst widerrahten. Es 
wirdt auch der hertzog Henrich nimmermehr können 
oder mögen wahr machen, das ich in friedbruchtiger 
that were betretten worden als des reichs vnd sein mit- 
feind. So hat man auch von deszwegen, dasz ichdesz 
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koDig&von Franxrkreich dien^r vuä gesa^ndter 
getv&&t, ganta vnä gar kein redtKeb vrsach gehabt, 
meine diener nidersoiverffea ; denn es ist viel ja r zuuoe 
zwischen keyset Maximilian vnnd demselbei^ jetzigen 
konig von Franckreich ein beständiger Med die zeit 
ihrer beyder leben vffgericht vnd gebalten worden bis 
za keyser Maxinilians bechlobUcbster gedeebtauss ab- 
ging, vnd ist zu der zeit» da meine- dienerr also 
sindt d^arnider geworffen, kein romiseber ko<» 
aig, nocb yiel vrefniger ein romrscber keyser leben* 
dig gewast; man bat aueh nocb niebt wissen können, 
wer zum roDuscben konig wftrda^ erwehlt werden, die-» 
weit alle cbarfarsten za der zeit ein romi&cben ko- 
Bfigz-n weblenr erst aaszgezogen vnnd zu Franckfurt 
noch nicht ankommen waren. Ausz dem aliem £. F. Gv 
vnd jedermänniglieb mit goterar gnind ermessen vnd 
mereken. mögen, mit was vngegrnndeten anzeigung er 
auch vnaemffsaebl vnA vMersebuldt allein zu seiner 
besebftawig mich vntevslebet anauta0ten%' Dasz man 
aber in dieser bandlung des reichs enderung oder das 
imperiom von den teutscben zu bringen vermeint ge« 
west were, da ist wol zu verwundern, dasz einef, der 
da g«rii eilt g^»is»]Mtgsktt^tä^y»f9ö\(»i mil^ c^rih^n 
schrifften, die in dem artickel weder boden oder grundt 
haben, darff berfur dringen. Es wissen auch fast alle 
churfursten vnnd derselben gebeyme räbte, deren nocb 
viel vnd zum mebrer theil* beym leben sindt , dasz der 
handel vff die meynung Aie- furgeuoifimieta , nocb viel 
weniger gesucht worden; ich will aber denselben her- 
izogen vmb der andern löblichen braunachweigischen 
beitaogen iwd desz. ganizen braunsebwcigisehen vnd 
laneburg^eben hauses willen zu dieser zeit mit schwe- 
rerm antasten verschonen, sonst wiiste ich ihn durch 
gottKche hulff vnd mit besser warheit, denbr er mich 
mit Worten angetasi, ffi^ugrelffen. DieweU aueh die 
romiaebe, hungarische vnd bobiemische königliche IMkh 
iestät mein, allergnidigster berr vnd weyfcindt ehurlarsl^ 
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liehe gnaden zn Brandenburg bochloblicher gedechtnnsz 
diese der niderwerifung halben meiner diener zwischen 
meinem gnedigen herrn hertzog Erichen von Braun- 
schweig sc. vnd mich in der statt za Breszia, so viel 
seiner fürstlichen gnaden theil betrifft, gutlichen ver- 
tragen, vollnzogen worden, will ich sein farstliche 
gnaden in diesem schreiben vnd sonst als einen lob- 
lichen fursten ihne nit gemeynt, vnd dieweil mir S. F. 
6. kein vrsach darzu geben, allezeit verschonet haben. 
Das habe ich E. F. G. aus notthurfftiger wolmeynung 
also in eyl nit wissen zu bergen , dann denselben ewem 
fürstlichen gn. gantz williger vnd gefelliger dienst zn 
erzeigen , bin ich vngespart gantz willig. Datum eilend 
mit eygner band am donuerstag nach Matthiae apostoli 
zu Pentzelin 1540. 

E. F. G. 

gantz williger diener 

freyher zu Wartenberg vnd zu Pentzelin tc. 

An 
landgraff Pbilipsen zu Hessen. 

Gedrackt in Hortleder Handlangen and AuMchreiben, II, S« 144. 



77. 
D. d. Breslau. 1540. Mai 22. 



Der Rom. Kay. Maitt. erklerung von wegen 
etzlicher Stende irrunge der Session vnd Stim« 
men halben auff gehaltenen Furstentage. 

Nachdeme auch die Freihern disfals einander wider- 
wertig, sonderlich der her JttaUlAtt mit dem Herrn 
Turtza vnd dem herrn Kurtzbachen geuettern, erkleren 
hochgedachte KOn. Mait., welcher an seinem geschlecht 
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junger gebevret, dan der ander, dass er alle mabl dem 
eltiaten weichen sol, *— — vnd alss der herr 0l9U 
tttttip weil er am jangsten geheyrat, dem andern weU 
eben vnd Vorsitz geben sol )c. 

Breslaw, den 22. May, Anno 1540. 

Fürstl. Bischöffliche Canntzley zur Neisa. 
Aus dem fchleslschen Provinsial -Archive so Breslau. 



78. 

Der Freiherr Joachim Maüzan berichtet dem Her- 
zoge Barnim über den Türkenkrieg und seine 
ErwäUung zum obersten Feldhauptmann von 
Schlesien in diesem Kriege j und bittet ihn 
um einen guten Hengst 

D. d. 1541. März. 7. 



Durcblanchtiger, n)cbgeborner Fflrst vnd gnädiger 
herr. Neben erbittnng meiner vnderthinigen gantzwii- 
ligen Dienst, trag ich keinen zweiffei, E. f. g. seien 
von vilen orten die erschrecklichen Newen zeittungen, 
wie das Christliche Rriegsvolk in Hangern von 
dem grausamen Tyrannen dem Turcken sein erlegt 
worden vnd vast vmbkommen , za wissen gethan, nich« 
tesier. weniger schicke ich E. f. g. wies im grand er* 
gangen warhaffte zeittunge. Aber nach allen denen ge- 
schichten haben der Mönch vnd die anderen regenten 
Offen ergeben, ist der Türkisch kayser mit grossem 
Triumff vff Schlos gezogen vnd hat zwen beere zwischen 
Totes vnd Comoma, aort sechs meile von Presburg 
nahen ans land za. Mehren vnd uort zehn meile von 
Wiene, das dritte vnd groste hehre vnd armada vff der 
Tolle bat er: vmb Offen vnd Pest ^ bat f^tYn^^rland 
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geitpaltlgUch faine. Was.w«ilier in regsten X tegta g»i- 
•dbew ist oder weiter jjescbeen wirt, warte ich teg^iehe 
botschaft. Diewe^l ^es in Osterr^eh vast stirbt^ fiQOflfir* 
lieh zu Wyne, das auch Dymeacbs drinae Ueihaii kaa 
oder vil, alleine pawer Kolk, so ist eu heeorgeo, wo 
nicbt |>alt r^ttjapg kqmpi^ dfß er ess fmQh erobern vnd 
zerstören wirt. 

Die aus dem lande zu Mehren tzihen itzund auffs 
sterkst zu velde, das gebirge einzunehmen, die Pesse 
zu besetzen. Die Behnien schicken sich auch 
stark ins feit, wellen Merenland retten helfen sampt 
Osterreich. Die hern fiirsten vnd wir anderen von 
St^fidep in ^qhl^sien hoben vns 4ermossep. an^- 
griffen viid kriegsordennng vfi^ericbt, das wir zur 
eesten gewaldigen hilffe (sambt denen fflf taa- 
6ent kneefitev, die wir fbran ins gebirge gefertfget, ne- 
bm den Meifedien dje Pessae ionezabalteii,) «vast bis 
in XX tausent stark wer^^^ f/idji^n 1/,^ f. jg. vnd 
sie alle mich anhelli^lich vber die gewaldige erste 
vnd auch so es not vber die ander gewaldige ausserste 
hilff vnd allen hilffen zum obersten Velthauptman 
erwelot, vnangesehn das iieh michs bis mden dritten 
tag geamssert <vb4 gewiddort, a|;feer dach so leCzt, die 
weiil sie nicht haben wollen ablassep, vnd ick nicht 
^ders habe mercken mögen, den das es got also haben 
wolle, 60 habe ich den hoen beveliok niöht anders dea 
also der weaigster vnd vowirdigster kneebt des 
hern Jesu Christi auff zwei Jor angenommeo, 

der wolle vns ging vnd heil, atich oberhand vnd 

Vi^teriam vorleyen« Dieweil itch aber so eylend naeb 
nottdorift auch für gelt nicht genug tagliche Res be* 
kommen kan, so ist meine gantzvleissige vnd dtnstliche 
bit, E. f. g. geruhen, mich mit einem zitmessigen galten 
Rangst, der einen sanfften kurzen trab hat, zu begaben 
vnd gegenwertigen vberantworten lassen, sonderlidi in 
dieser anssersten not; trerleit got seine gotltche gnade, 
yfÜ ichff E. f. g. wol wider einbringen vnd getreaUeh 



verdienen. Datam in eil'«« Montag nach [Invocauit, 
7.] März 1541. 

E. f. g: 

vuderthäniger 

freiherr za Wartemkeif; vnd Peo- 

tzelin wnd triierster V«ldt-Haiiptma& 

der Oberen vnä Niederen Schlesien. 

mann prppria. 

Dem durchlauchtigen Hochgebörnen Furzten und 
hern hero Barnim zu Stetin, Pomern, Cassnben 
ynd Wenden Bertzogen, fursteo zu Rfigen, mei- 
nem gnadigen Hern. 

Cito. 

f^ixk dtm Original« im pönmerachen Proviaiial-A^cliive aa 

SteUio. 



aiss 



7». 
D. d. 1541. Mai 16. 



Ao. 1541. Des ^Edlen Wolgebohrnen Herrn 3l4^ 
attj^tm JSf^^XiiWXB Freiherrns zu TTarttenherg und 
PenteÜn iü. der Schlesischen Lande Obrister 
f^eldhatihtmuns Warttetibtrg. Lande» und Weich- 
bildes gemusterte ünterthanen und Iwmfühner^ so in 
der Musterung wordeUy darunter des Hm, Abbts auffm 
Sande zu ÜLFr. Mansdorf Ünterthanen. 1341. Man* 
tag nach Cantate. 

Aaa dnam alten Inlialtsverceicliniise k* k. Rescripte im iclile- 
si«clien Provinzial -Archive su Breslau» L. 2, p. 12. 
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80. 

D. d. Jauer. 1541. Oct. 4, 



Praelatm^ Herren, Gemeine Riiterschafft und die 
van Stätten der Fürstenthümer Schweidniz und Jauer 
schreiben in Sachen der bewilligung^ hiüff und ziekung 
gegen der herandringenden Noth des Haubtfeindes, 
des Türcken, beschweren sich wegen der Ungleichheit 
mit beruffung auf vorherige beschwer^ gedencken in der 
ungleichen Abtheilung nicht zu bleiben, bey der be* 
soldung des Feldhaubtmans und Marschalcks^ 
die das gemeine Land auf 2 Jahr angenommen, 
und ander gutten Ordnung wieder den Türeken , wollen 
sie, wie vor alters, ingleichen auch, da das Land tnü 
einem heerzug oder Streifratten angegriffen würde^ des 
neundten theils fieben dem ganzen Lande sich verhalten. 
D. d. Jauer j 1541^ am Tage S. Francisci. 

Aas einem allen Inhaltaveraeichnisse k. k. Rescripte im scble- 
•lachen Pro vinatal -Archive so Brealaa, L. 3, p. 33. 
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Der Freiherr Joachim MaUzan räth dem deut- 
schen Kenige Ferdinand die Gewinnung dau- 
ernder und allgemeiner Reichshulfen gegen 
die Tikrken. 

D. d. Wartenberg. 1541. Dee. 1. 



Secrete In finem a may^ vestra legantor. 

Sacratissime ac potentiasinne rex ae domine, 

dömine clementissime. 

Post bumilimam ac obedientissimam oblacioneoi 

seraiciorum meorum haal vUra me abstinere poteram, 

<|aiD iisdem litleris optimo aelo Mayestatem Yeatram 
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Tisitem, sed seoreto et graciosissimo onimo hec accep- 

tare, pensare et • placeat, cum nemini magi$ 

quam Mayestati Vestrae importeU 

Imprimis scio, Mayestati Vestrae compertum esse, 
post hec infortania maximam iam fortunam a deo or- 
dinatam appropinqaare) vt non modo hosti resistere, 
verum eciam in eios dicioues hostem peregreie innade- 
quent (?), si ex regia prudeneia bene consulet et, vt 
haat dubito, experiencia conosceneium eonsilio [vti] 
placeat. Nonne melius, reliqua, que iam Turcus pos* 
sidet, per certam et egreiam victoriam vt Rex Roma- 
noram, edam ad honorem Romane Cesarie Mayestatis 
et Imperii maximo honore recuperare et hop modo ad 
tempus saltem regnare ac deinde vt verus et potens rex 
Himgarie integrum regnum perpetue et secure possidere 
validoque exercitu vitra procedere, quam ad reliqua 
perdenda per inualida et non duranda subsidia sese io 
periculum maximum exponere? Quidnam prodest, qucf- 
rere multa et parta tueri non posse? Si felickis nego- 
eium. proeedet, vt per priuata subsidia perdita recupe- 
renius, et illis finitis rursus et illa et alia turpiter 
perdemus, pensitet Maiestas Vestra, quo ^tatu tunc 
fttturi samns, si per petenda et querenda priuata sub- 
sidia publica et duratiua auxilia in commune bonum ne- 
gligemus et sie agendo Cesaream Mayestatem et nos 
omnesque [imperii] atatus et regna omnia vicina in 
summum periculum exponemus« Si ab iinperio in ge- 
nere illud magnum ac duratiuum auxilium obtinebitur 
ettolerabili condicione aeceptabitur, omnes regniculi ac 
reliqai subditi Mayestatis Vestrae alacri animo juvabunt, 
similiter et Poloni reliquique vicini aduersus Turcum et 
auxilia socialia prestabunt et proprium bellum ad ea 
inchoabunt, et omnia alia per prudentem et expertum 
oratorem ab illis ad nnta et vota nostra obtinebuntur, 
si vero contrarium, omnia in contrarium procedent. 

Prudenter Cesaria Mayes^as agit;- ita Mayestati 
Vestre in hoc dtscriminato tempore [non] dissimulandum 



^6t, sese amicam fore omnkim, qui bena agere ▼olent 
OeM omnia tempore sh<^ looo ofdinabit, Mini qui suf- 
ferre potest, tandem vkicere solet; vürom scribo per gra- 
eiam dei: si Mayestas Vestra saae et reete vdet, oainiom 
liostiam Tietoriam habitura est et tandem maximas ac 
potefitissimiis rex Hungarte et aliorum permatisara. 

Maxime eciam canendam, ne in petendis aut prae- 
ticandis priuatis subsidiis bellum intestinum praecipue 
iin iroperio exuscitetar, qaod baut facile deinde extingai 
posset, ob qaod summam onus ad humera Mayestatis 
Vestre caderet, id quod minime Ei fiiuerem. 

Falso quisqaam dieet aat oogitet, vt fautor Impe- 
riaUum scribit et persuadet, nam consciencia et doplex 
prestitam juramentum, quo Mayestati Vestre astrictos, 
me vrget, vt Mayestati Vestre veritatem et id qaod in- 
4elligo seribo et persnadeo, et sie agendo tanto vtilius 
«t splendidies Mayestati Vestre maiora seroicia quam 
vnquam committere potero. 

Si Tero Mayestas Vestra secas ao sanius seneiet, 
per secretas Ktteras, quod volet vt faciam, quo et ne- 
gocium Mayestatis Vestrae dirigere a^iumento sim, mihi 
cdnfidenter seribat, et paratus ac promtissimas snm 
iuxta omnem possibilitatem , nee bona, tiee sangwineni, 
nee vitam parMndo, Mayestati Vestre quam fidelissime 
inseruiendf. Data per manum propriam, die Joaia post 
festum sancti Andree, ex Wartenberch, 154L 
Vestre Regie Mayestatis 

humllimus ac obedientissimus semitor 

liber baro a Wartenberch et Pentzelio. 

Sacratissimo Regi Romanorum semper Augusto 
ac Hungarie et Bohemie :c. Regie Majestät! 
etiam domino suo clementissimo. 

In manibus propriis sue Mayestatis. 

Cito, Cito, Citissime* 

Beantwortet d. d. Praj^» 1& De^^ember 1541. 
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Nach dem Originale Im kaiaeEllcli - österreichischen Geheimen 
Haus-, Hof- and Staats -Archive lu Wien. Vgl. die Ant- 
wort des Königii v^m 16. Ptc 15iJ. 



82. 

Der deutsche König Ferdinand dankt dem Frei- 
Herrn Joachim MaÜzan billigend für dessen 
Hgth zu ßifwr allgemeinen Reichshäife gegen 
die Türken. 

n. d. Prag. 1541. Dec 16. 



^OaC^tmO JH[0lt)Stt Hbero baroni in Wartenberck. 

Ferdinandus sc. Generose ac strenue, fldelis di- 
lecte. Accepimus literas tnatt ef e& ete clemMti admo- 
dam et grato animo teteliexinnu» ea omnia, que ad nos 
ex siogulari feruore studioque tum fidelitatis, tum ob- 
seraantie jn dos tue perscripsisti. Qaare non possumns 
non clementer amplecti probareque i^tiusmodi diligen- 
tiam tnam cogitandi sie de tis rationibus, qaas ad com- 
manem vtilitatem, necnoii secfiTitatein tam nostramj 
qaam regnoram nostroniin spectare posse existimas. 
Et dabitur qnidem a nobis opera^ vt veri principis of- 
fitia partesque« quairtam fieri potest, in omnibus nego« 
tiis praesentem reram statum concernentibus semper 
praestare volaisse videamor. Id quod ad literas tuas 
breuUer respondendnm daximus. Datum Präge die 16. 
Decembris 1541. 

Expediatur. 

{*}»ch deip Concept Ina kaiserlich » österrelchiechen Geheimen 
HaM.s-, Hof- and Staats- Arcblire zu Wien. Vgl. Brief vom 
i. Dec. 1541. 
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83. 

D. d. 1543. Junii 29. 



90tt]^itlt ;fllllt|9lt nenni neh des Herzoffthumes 
Stettin und des Färstenikumes Wenden ErbmarsehaU 
und der schlesisehen Lande Oberster Feld- 
hauptmann^ 1542^ Donnerstags nach Johannis. 

• « 

Mitlbeilong des Herrn Rectors KorU so Wartenberg nach dessen 
Aafzeicbnong aas den Ternlcbleten alten Acten der Standei- 
berrscbaft Wartenberg. 



84. 

Der Freiherr Joachim Maltzan berichtet iAer den 
Türkenkrieg in Ungarn. 

1543. August. 



Nye Zeitung so h e r Sfoacj^im iillOlt|«n van 
konichlichenn hoff geschreiben sein. 

K* f. gnade zu Vngern gehet es wol. De Vngereno 
sint zu inn geruckt mit 34 tausendt starck vad ligen 
vor Grane, der sal sein yn der Christen heer ob 80 
starck, vnd so bald die R. K. Mat. kämet, wirt si insz 
lager zihen. Got wolle helffeon, das einmal auf vnser 
seitenn richtig zugehett Der Turck ist noch nicht 
yff 19 Augusto ankörnen gewesen, aber Offen Ist mit 
30 tausent Toreken vnnd vmmeher wol besafzt, vnd 
man sagt, das die grossen wasser dem Turckea sein 
Bug verhindert haben; er hat schiffbruckenn geslagen 
auff anderthalb meil, aber das wasser hat wider zuris- 
senn. Nichtes desteminder schickt er ein wosth mit 80 
tauszent man zuuor vnnd kumpt selber mit heres kraft 

Aus einem Berichte At% G. v. Lexaw, walirscheinlich an des 
meklenbnrg^dien Cauler Caspar von Schdnäch, d. '• 
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'R«geiiibarg den 22. Sept. 1549, im groMfaersogU meklen« 
borgiicben Geh. ond Haapt- Archive lo Schwerin. 

G. y. Lexau leitet diesen Bericht dei Freiherrn Sfou^iw 
üllllttsn mit folgenden Worten ein : 

Aach, freantlicher Bruder, schiele ich dir new sceitang 
aus Hangerenn. Aber heot ist mir neues kamen, das 
die Turcken vl\e meüe xurttcke gesogenn, hundert 
tausent starck, tban es vS ein listh, aber die vnseren 
thun eyn gleiclu. 



85. . 

D. d, Prag. 1543. Jan. 5. 



Königh Patent und Mandat wegen abgebung derer 

Beste an denen 6 fL zu besoldung des Feldhaubt- 

mans^ VeldMarschaleks^ auch ander Officim und 

Kriegs Notthurfft mit andeutung des dissfahh dem Ober 

Bauptman gegebenen BefelcJis ^ wessen selbtersich gegen 

den ungehorsamen zu verkalten. D. d. Prag, 1543, den 

5. Januarii. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schle- 
sischen Pro vinzial -Archive zu Breslau, L. 3, p. 127. 



86. 
D. d. Presburg. 1543. Oct. 13. 



Kdnigl Rescript an den OberHauptman in Schle* 
sien wegen Eintreibe und Abrichtung der gemachten 
Anlage zur Besoldung des Obristen Veldhaupt- 
mansy Feld Marschalls und ariderer Aempter über 
dass Schlesische Kriegsvolck, wie auch zur bestellung der 
KhundscJmfften. D. d, 1543, Pressbutg, den 12. Octbr. 

Vorher geht : 

R Königl. Schreiben an den Oberhauptman in Schlesien, 
nachdeme die erschrOckliche Zeitung erschollen^ dasi 
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dap.Tflreke die Te^te Gratf mit gewaild «iilbert, 
d«B «efteiiden ilüAH fördevli<tll ibbxofenigeav «od d«M sich 
ancb die Fttrsten, heften und Rkterfttand lägcner Persohn 
zu Ihr Maytt. ffis Veld gen Zaaym ohne Veffztijg^ dlifinden 
uod begebet! sollen. D. d. l^^i, Prag; den 18. Augusti. 
U 2, p. lOJV 

Au» einem aüen kihaUsvefieicMss« k.- k. Rescripte 
im sehl«8l8ch.eiitPtoVM3Bial«ArdHre ata Brenlafty L. 2, p. 107. 



87, 

Der Herzog Heinrich von Munsterberg bittet 
den Herzog Heinrich von Meklenburg, seinen 
Schwiegervater y um die versprochene Zusen» 
düng der Räihe zur Verhandlung Mer die 
von dem Freiherrn Joachim MaUzän äuge- 
regte Verhandkmg. 

Ir. A Oel«. 1544. ßec. 12. 



Vnnser. frenntlich diennst vnnd was wir alletzeit 
fiebes> irnnd goetts va«in.Qgenn. docbgebernner fürst, 
freuntlicher, lieber herr ohem, vatter vnnd gefatter. 
So es e. 1. vnnd allenn: deim ihrenn ann leibes ge- 
sundtheitt vnnd sonnst inn allem wolferig vnnd glück- 
selig ergiennge, das wereiV Wir vonn e. 1. tzue horenn 
hochlich erfrenel; e. K wolknn^ aadi vnms sampt vn- 
serer liebenn gemahll vnnd kindernn bein guettem vor- 
niogendem gesunde wiessenn: der alleraechtiege» gott 
welle noch seinem gottlieben willenn e. 1. vnnd vnns 
allenn dorinne mit gnadenn erbaltenn. 

Freuntlicber lieber herr ohem vnnd vater. Wir 
setzenn inn keinenn tzweifell, e. L wiessenn sieh frennt- 
lich fza erinnern, das wir mit vnseper liehen gemahU 
im nechst verschienenn sommer bein e. 1. tzue Schwe- 
rin gewest, was doselbst vom herrn ^9Wä^iVX 0iti^ 
ttSttji vnnserm guetternn freun^de,. im nbamenn 



vnnd vonwegenn vnnser freuntlichenn Hebenn brueder 
vnnd vnnser ann e. 1. gelannget sei, dorauff sich auch 
e. ]. gegebeitn antwert vnder andeit» dohieim erstra'ekt^ 
das dersel'benfii bandlangk bdben e. L ihre lelbe tzue 
tmisemn* liebe&tt bro^demn vnnd vnnsi abfestiegejm vnd 
darauff freontlicbe vnnd gefeHige antwort gebeiin wei- 
den, welches^ wie vnns her Sloacj^lllt ij^altfatl noch- 
mols bericht, vngefehrlich vmb Michaelis hett gescheenn 
soUenn, des ire 1. vnnd wir bisher gewertig gewest vnd 
sich noch derselbiegenn e. 1. gesandtenn vorsehenn, die- 
weill aber bir inne vre» vortzoglicfas finfelt^ vngel2wei- 
Mt was vorbinderongk anderer wicfatiegen geschefft^ 
domit e. I. megenn beladenn sein, vnnd wir vonn vnn- 
serm geUeptenn brueder solcher vorlassungk viel<feltig 
erinnert werdenn , ist derwegenn aiin e. 1. vnnser fVetriit- 
Heb bittb, sie wolle dieses vnnsers ansuehens kein be« 
schwer ader vnfreuntlichs gefallenn tragenn vnnd den» 
bandell, wie inngst tzwieschenn e. 1. vnnd vnns vee« 
bliebemi, vluSs eheste taue befordernn freunt&ch inn- 
gedennck sein vnnd wan wir, sich auch e. 1. retthe bein' 
Tims entKch vorsehemr mogenn^, vnns dasselbe bein 
diesem vnserm belhenn saehvieftUeh Izue erkennen ge- 
benn« Hiemit wir e. L vnnd vnns alle gott dem alle« 
mechtigenn inn sein göttliche beewuruiigk vnns, e. 1. 
tzue iVeunifiebcMin. di^iw urtiin » wollenn entpfolenn ha- 
benn. 6ebeft tzur Otssen, freitags nach conceptionis 
Marie,, aaoaeim XUHL 

Vofin gotls gnadeasi Heinriebi heüfzegt tzue 
Monsterberg, inn Slesienn, tzur Olssen, graue 
tzue Glafz :c. 

Dem faochgebornnen furstenn herrnn Hein- 
richenn hertzogenn tzue Meckeinburg tc, 
vnserm freuntlichenn Hebenn hern ohemen, 
vattern vnnd gefattern. 

Nach dem Originale im grossheivogi: itfeklenbürg, 6eHr. und H. 
Arclrive scti Schwerin. 
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88. 

Der Freiherr Joachim MaUzan schreibt dem 
deutschen Könige ^ dass er eilends in Breslau 
angekommen seij und schickt ihm einen schon 
geschriebenen Brief zu, 

D. d. Breslaa. 1544. Dec. 22. 



Postscripta. 

Gnediger fürst vnd her. Nach deme ich dissenn 
obgemelten brieff zca Wartenberck geschriben vnd aaff 
ro. ko. my^ meines allergnedigsten heren beuelcb, 
wie carf. g. zcu Brand, tc. aach begerth hat, vffs 
eylendist habe musszen hie erscheinen, habe den 
selben brieff mit her genammen , der trostlichen zca- 
vorsicht, ich wurde e. f. g. alhie kegen dissze feirtagen 
angetroffen haben, die weil ich erfaren, das e. f. ^ 
nicji herkummen, alzo schicke ich e. f. g. die antwart 
Bchuhe. 

Datam scu Bresla, amme tage nach Thome, 1544 
ppia. manu. 

£• f. g. dienstwilliger 

aUHI^iai ülO lti att freiher 
mca Wartenberck tc 

Nach dea Ori^aale tob des F^iherm Saa^itü Ütaltfm eigner 
Band \m scUetltcbcn ProTiniial- Archive sa Breslaa. 



89. 
D. i, Wartenbcis. 1&15. April 26. 



Br. 3 K >l Cft ilt JKalfm Freiherr z* WartteiAtrg 
WHt J^mtzelm iittet ieim (Her-Hanitma» m SeUeskn, 
iMi <Mc4 a k t nt d erHA ieg itzSermkrUm Ober HtmUmm 



und Ober-BechtssUzem^ mit repraesentirung der Tär- 
ekengefdhr^ so aUenihaiben abhanden ^ vnd das alle 
Rechtsstäle wegen der Krigs- und Türekengefahr üzt 
stille hilten^ das Er mit Drtheln beym Ober - Rechte 
in seinen zwegen Sachen nit übereylet möchte werden. 
D. d. fVarttenberg. 134 J Santags (nach?) Jubilate. 

Aut einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k» Rescripte im schle* 
sischen ProTinzial -Archive zu Breslan. L. 2, p. 201. 



^sstesSs^sz^tiga^tstaitastA 



90. 

D. d. Worms. 1545. Janii 20. 



Sr. Känigl. Matt, befehlen den Ober-ltauhtmanj 

Fürsten Ständen 

hey FF. und SS. zu verfügen, dass ^OUt^int SttuU 
yatt Freiherr zu Warttenberg und andere seine Unter' 
gebene Kriegsbefelchshabere ihres ausstehenden Rests 
halber bezahlt und contentiret werden möchten. D. d. 
Wormbs 1545 den 20. Junii. 

Ans einem alten Inhaltsverzeichnisse Ic k. Rescripte im. schle« 
sischen Provinzial- Archive za Breslau. 
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91. 

Der Freiherr Joachim Maüzan ist FeldmarschaU 
und Kriegsrath in der böhmischen Heeres^ 
abtheüunff des Königs Ferdinand während 
des Krieges des Kaisers Carl V. gegen die 
schmalkaldischen Bundesgenossen. 

1547. April. 
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8. 08. Catalogas 

Ferdinand! Regis Romanornm. 

s. 69. Ferdiqanidas Uex Romanorum se ciim«uo 

exercita apad Aegram appidum ad limitea Bo- 

hoeaiiae in Voitlandia nna cum Mauritio dace 

Saxonjae ipsiusque copiis sexta die Aprilis cpm 

(^^esar^ coniunxit, sicut in Itinerario niemoranimos. 

De generali totius exercitns Tribnno 

et sab ipso Primariis atque Commis- 

sariis. 

Wolfgangas senior, über Baro ab Creica, so- 

premus Biirggrauiu« Regni Bohoemiae, generalis 

et Primarius totius subsidii Bohoemici, tarn eqai- 

tatas, quam peditatas Tribunus. 

Carolas Baro a Tscerctein, eias locum tenens. 
Maximilianus Leiser, Praefecfas super bom- 
bardis ac tota munitjone castrorum. 

[3oactimtt0] l3aro u MKl^mtf Mar- 

schalcus Campi in Voitlandia abseate 
Rege. 

Zwinnecus Berco, Marschalcus. Campi prqe- 
sente Rege. 

Johannes ab Hoyos Baro in Stichssenstaio, 
Primarius super comeatu Commissarios. 

Adamus a Trautmanstorpio solutionem super 
bombardis ac tota munitione Campi Magister. 

J$M»ot>q$t GfostAii) Prae£aetii& siip«f oomeatik 

$igisQ\und^s Scbantz, pTio^ariw Pi^aetiasifas, 
quem uplgo ProHoes nocant, in campo et aUbi. 

Consiliarii militar.es. 
p. 79. Woirgangus senior liber Baro a Creica, 

Christophorus Dominus ab Haselsteino. 
Caspar Ritschain Eques. 
Zweinecus Berco» 



WS 

GteorgiiiB a Geboli Sc€re4ari«i. 



Ansiog aas: 

Catalogof omnium getteralluniy trtbonorBni , ducam Prl- 
niorainqiie totias exercitus Carolt V. Imp. Aug. et Fer* 
dinandi Regia Rom. super Rebelfels et tttobedlenteia 
Germ, quosdam prioclpes ac civitates eonscripti anoo 
154Q. Aqthore NIcolao Mamerapo Lucemburgensl. 
Coloaiae, typ!s et Impensis Henrkl Mamei^nt in platea 
Judaica prope Praetorium. 1550. 
Dieses Susserst seltene Bncb ward Im J. 1851 Sr. Ma« 
JestSt dem KSnIge von Prenssen geschenkt nnd von Sr. Mij, 
der königlicben Bibliothek zn BerUn fiberwiesen. Der Herr 
BtblfoChekar Dr. FrledlSnder zu Berlin berichtete Ober das 
Bucb und dessen Inhalt tnerst In der ,,Zeltsebrift für Kunst, 
Wissenschaft und Geschiebte des Krieges*, Berlin,. 1859, 
Beft 2, S. 183 flgd. Das Buch enthSIc eine vollständige 
specf eile Uebersicht Ober die StHrke des Heeres dies Kaisera 
Carl V«, dessen Abtheilungen, Führer, Beamten n. s. w. 
Nicolaus Mameranus war ein „niederländischer Poet und 
»Historikus von Luxemburg, welcher 1540 — 1500 an meh- 
«rern Höfen, namentlich lange Zeit an dem Hofe Carls V. 
„lebte* und auf eigene Kosten den Hauptquartieren und 
Reisen des Kaisers folgte, um etwa Merkwfirdiges aufzu- 
zeichnen oder zu besingen. 

Nach diesem Katalog war ^ou^im Alftl^ftll Im schmal- 
kaldlaciien Kriege Feldnarschall in der Ji^bmf sehnt 
Heeresabtheilung des Königs Ferdinand und Mit- 
glied des obersten Kriegs rathes des Königs, besonders 
aber Feldmarschall Im Vogllande ffir den Fall der 
Abwesenheit des Königs. Biernnf bezieht akh auch 
die Aeusserung Sfna^itn^ in seinem Schlachtenbericbte 
vom i. (1551) 1546 — 47, Nr. DCCCXCIll, S. 16, Indem er 
sagt, er habe In den letzten Kriege dem Kaiser ^m Vogt- 
lande** grosse Dienste geleistete 
Mameranus nennt ihn irrthnmlich: 

tt9«co!^tt0 tt«ro a Alal^ctii*^ 

Dies ist ohne Zweifel ein Verseben und muss 3f^fU%imtM > 
beissen, da kein anderer als J^ou^im AlaltflUI gemeint 
sein kann und es keinen Jacob Maltzan giebt. 

Die Stellung des Freiherrn ffoutHnt Jllnlt}«tl musi 
inoerlleh elae sehr gedrickte gewesen sein. Er War sehoil 

13* 
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Im J. 1536 dem evangelischen Glaoben zngethän und führte 
die Reformation in seiner Herrschaft Wartenberg ein; vgl. 
oben zum 18. Aaz. 1536. — Gegen Ende des J. 1549 war 
er schon Gegenstand der Verfolgung des kaiserlichen Hofes 
wegen seiner „Practilcen^ und seines Glaubens. 
Nach p. 24 des Buches war: 

Qnartus Tribunus: 
Johannes Marchio Brandenburgensis habuit sub se equl« 
tes 700. 

Sub hoc fuere tres principes: 
Georgius Dux a Brunsuichia Praepositus Maiorls Eccie« 
sie Coloniensis. 

Johannes Albertus Dux Mecbelburgensls el 
Georgius Dux Mecbelburgensls. 
Dagegen war nach S. 10: 

Sub Duce Erico a ßrunsuich (magistro equitum) fnit 
Georgius Dux Mecbelburgensls. 
r^icolaus Mameranus gab im J. 1550 auch einen Cata- 
logus des Heeres der schmalkaldischen Bundesgenoasen 
heraus, welcher sich ebenfalls auf der königlichen Biblio- 
thek SU Berlin befindet und auch von Dr. Friedländer in 
der erwähnten Zeitschrift 1852, Heft 7, S. 84 flgd« be- 
schrieben ist. 



02. 

Der Freiherr Joachim Maltzan bittet den Herzog 
Georg von Liegnitz um Anstand wegen Ent- 
richtung seiner in kaiserlichen und kurfürst- 
lich - brandenburgischen Angelegenheiten ge- 
machten Schulden, da er für den Kaiser mit 
mchtigen Geschäften beladen sei. 
D. d. Augsburg. 1548. Mai 14. 



Darchleiichtiger, hocfageborner fürst vnd gnedSger 
her. Neben erbietunge meyner gantz willigen vnuer- 
drosszen dienste habe ich ewer f. g. schreiben, vor- 
naniDien ; die weil mir solch schreiben spett ^cukuminea 
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vnd nart XII tage seyn bissz auff scbirsten tagk trini- 
tatis, szo haben ewere f. g. zcu ermesszen, wie es 
muglich, solche sammen in so kurtzer frist zca var- 
ricbten, dan die weil ich alhie mit ro. ko^^My^^ 
ni. allergnedigisten heren wichtigen gescbeff- 
ten beladen, kan ich noch kaum für trinitatis von 
Iren My*^ von hinnen abkummen vnd bette des 
vbereylenden , die weil es szo lange angestanden, auch 
die schulde aller meist höchst gedachte Ko. My^'^ vnd 
Curf. gnaden zcu Brandenburck betreffen, mich 
kenes weges vursehen, vnd zcum wenigisten vurhofft, 
e. f. g. werden solchs bissz zcu meyner heymkumpfft 
haben bernwhen lasszen, wie ich noch malz e« f. g. 
wil fleissich gebeten vnd auffs trewlichist ausz wich* 
tigen vrsachen geraten haben, vnd tbu hie mit e. f. g. 
got dem almechtigen beuelen. Datum in eil zcu Aus« 
purg, montags nach Exaudi, 1548. 

E. f. g. 

dienstwilliger 

90Utf)m MültiM freyher 
zcu Wartemberck, Pentzelein ic. 

Deme durchleuchtigen hochgebarnen fursten vnd 
heren heren Yurgen hertzogen zcur Lignitz vnd 
Briegk ic. meynem gnedigen heren. 

(L. S.) 

Nach dem Originale, ganz von des Freiherrn 9oa(ftitlt 0HuU 
tfstt eigener Hand, aas den ehemaligen Sammlungen des 
Elisabeth -Gjmnailnms za Breslan, jetzt Im schlesischen 
ProTinzial- Archive zu Bresiau* 
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93. 

Der Freiherr Joachim Maüzan bittet den Ber- 
. zog Georg von lAgnitz, duss er mit der 
SüMung der Schuld, auf welche er sich für 
den Kurfürsten von Brandenburg verbürgt 
habe, Geduld haben möge, zumal da er äugen- 
blicklich wegen einer kaiserlichen Legation zu 
dem Könige von Polen Eile habe. 

D. d. Olmfitz. 1548. Julii 17. 



. Darcbleticbtig^, boobgeborner farste vnd gnediger 
ben Neben erbietnnge meyner gantz will^en moir- 
drosB^ene dienste wil e. f. g. in eil nicbt varhalten, das 
B<H Ko. Myt meya aUergnedigister ber dem 
beren biacboff von Breala alz dem oberlantz- 
bauptman in der ober- vnd nidder Slesien mit e. f. g. 
zu bandelen, da mit e. f. g* aampt e. f. g. beren brader 
mit den XI^ vng. gülden nocb eyn zceitlanck 
gedalt tragen wellen, bissz iche, alz der sieb für 
s, eurf. g. zu Brandenburck ^c. selbscbuldich 
vnrscbriben, wie auch solchs ire c. f. g. bekennen, 
eynmanen muge, dan ire c. f. g. mich Turtrost, inn 
kurtzer frist zcu zcalen : Szo haben Ire Ko^>* Myt. auch 
dennen rathmannen von ßresla geschribenn mit gnedi- 
gistem begerei das sie mit dennen XII ^ vng. gülden ge- 
dutt tragen, bi$sz auff schirsi natiuitatis nicht zu manen, 
Werdens ane zcweifel Ihua, vnd die weil ich itznnt 
von Ire Ro. Ko. Myt. wegen in legaoion zc« ko. 
Myt. ken Polen eile, haben Ire Myt. die brieffe an 
bern biscboff vnd die von Bresla gefertigt, mit bit, e. 
f. g., wie ich auch gar nicht zweifei, werden in deme 
der Bo. Ko. Myten. zcu gefallen erscheinen. Das wil 
ich vmb e. f. g., wie zcuvorhe alzceit von mir gerne 
geschehen , getrewiicb vnd gantz willicb vbrdienen. Bie 
mit 9e^n e. f. g. sampt e. f. ^. hertisogin got deme al- 
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meohiigea ttiit loiilpee gesoiiAtit Heaolen» Dato» in tH 
am XVIL tage Julii anno doroini 154S Bca Ylmtita. 
£• f. gp. 

drenatwiUiger 

i«ac|im MOlt^UU freiker 
KCl! Wartemberck vnd zca Pantaelein ic» 

Dem durchreachtigen hocbgebornen fursten viid 
hcren heren Yurgen bertzogen in Slesien, tcnt 
Lignitz vnd Brieck :c. meynem gnedigen herenn, 

Eylena Iren f. g. ^jl^- 

zeit banden. ^ ^ ^.^ 

Cito. 

NbcIi dem OriglaaU, gans von des Freihemi ^oaiAiiit JMM^ 
II« efgeaer Haad, aus deD ehemdIgfQ Samrolaagta i» 
Elisabeth - Gymnasiuoi zq Brealaa^ jetzt im fGhleaUcbea 
ProTinzial -Archive zq Breslau. 



94. 

Der Bischof Balthasar von Breslau bittet im 
Namen des Kaisers den Herzog Georg von 
Lignit z, dass er mit dem Freiherrn Joachim, 
Maüzmt wegen einer von diesem für den 
Kurfürsten von Brandenburg übernommenen 
Bürgschaft so lange Geduld haben woüe, bis 
der Kurfürst selbst gezahlt habe. 
D. d. Neisse. 1548. Jalii 24. 



Vhnser freundtlicbe dieaaste VAAd Was itir liebs 
ynnd guets yormogen. Irlauchter, bocbgeborner fuerst, 
besonnder lieber herr vnd guUer freundt. Wir wollenn 
Eaer L« frrantli^her meinungk niciit varhalten, das 
Yonn der Roem. Koen. Matt. tc. vnserm aUetgnedig- 
stenn hernn vns ein scbr^iben belangende den edlen 
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wolgehornen heran ^U^im £IHultiin freybernn 

auff Wartembergk vnd Pentzlin, Irer Matt. tc. Bath, 

tzukommen, Darinnen Ire Matt ^c. vormelclen, Dem- 

nach ehr der her iStaUiattttt vnib eine summa 

geldes für denn durchlauchtigen hochgeboraen fuer- 

sten vnnd heran herrn ^OU^itMXt marggrafen tzu 

Brandenburgk — ^ — churfürsten seiner L. 

gegenn Euer L. mit verschreibungk bürge vnnd 

selbstschuldiger, das ehr der her iHaIt}Mltt sich 

bey gedachtem churfürsten ein tzeit heer vnd noch bis 

auff itzt nit wenig bemuhe, domit seine L, inen bey 

euren L. enthebe ynnd seiner verschreibungk vnnd bnrg- 

schafft entledige, gnedigst begerendt vnnd benehlend, 

wir wokeno vns — — bey euren L. vnnd derselbeon 

geliebtenn heran brueder •— — hertzogk FriedricheDn 

tzur Liegnitz vnd Briegk :c. seiner L. alles fleisses be- 

muhenn, domit dieselben gedult trugenn, bis der 

her ütalttattttt die betzalungk von dem churfürsten 

seiner L. bekommen vnd erlangen möge, welcbs 

wir denn also hie mit diesem vnnserm schreiben 

tzum fleissigsten gethann wollen habenn. — -* 

— ' — — Euer L. freundtlich tzu dienen sein wir ge« 

neigt. Datum Neyss, dinstags nach Marie Magdaleoe, 

Anno 1548« 

Balthasar von gots gnaden 

Bischoff tzu Bresla ac, 

Obrister Hauptmann inn 

Ober vnd Niedersiesien. 

Dem irlauchten hochgebornenn fuersten vnnserm 
besonndern lieben heran vnnd gutten freundt 
bernn Georgenn hertzogen inn SIesien, tzur 
Liegnitz, Briegk :c« 

(L. S.) 

F9ach dem Original ans der ehemaligen Sammlang des Eliiabeth- 
Gymoasiums za Breilaa im sclileaiscben PrpvinslaloArcbive 
^Q Breilau. 
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95. 

Der FreiheiT Joachim MaÜzan schreibt an die 
Herzoge Barnim und Philipp von Pommern 
über sein Erscheinen zu einem in Stettin an^ 
gesetzten Termine wegen seiner pommerschen 
Güter ^ so wie wegen seiner Legation nach 
Polen. 

D. d. Wartenberg. 1548. Aug. 14. 



Durchlauchtigen, Hochgeborenen F&rsten vnnd He- 
reon. Meine vnderthenige gehofsame Dienst sein E. f. 
g. zu jeder Zeit bereith. Genedigen Fürsten vnnd Hern. 
Ich habe E. f. G. genediges schreiben, welchs Da- 
tum lauth zu Wolgast Sontags nach Margarethe, zu 
Crokow entpfangen, nach alier leng dinstlich vornho- 
men, Vnnd dieweil E. f. g. den compromittirten handel, 
der auff dem bestimpten jungstuerschienen Sontag nach 
Laurentj hette sein sollen, in diesen geschwinden vnnd 
geferlichen leufften furgefailener sachen halbenn 
nicht haben gewertig sein mugen, sonder ehehaift ver- 
ursachet vnnd verhindert, denselben compromittirten 
handel bis auff schirsten tag Galli aus rechter war- 
haffter ehaSl zuverschieben, ganz genediglich an mich 
sinnent, solcher erstreckung kein beschwer zu haben^ 
sonder am tage Galii gen abent zu Stettin zu erschei-» 
nen vnd des andern tags des handeis zu gewarten, ia 
allermas, wie auff Laurentj hette gesehen vnd furge* 
nhomen sein sollen, Demnach wil ich E. f. g. (alss- 
dem haus von Stettin Ppmeru zu dienen allezeit in 
gehorsam gantz willig) zu vnderthenigen gefallen der 
Vorschiebung des tags kein beschwer tragen vnnd auff 
itzt von E. f. g. benant, am tage Gallj schirst körnend 
gegen Abeot zu Stettin vormittelst gotlicher hulff er«- 
scheinen, des andern tags des handeis, wie oblaut, 
allermass wie auff dem Sontag nach Laurentj vnnd vol*- 
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gendes tags hatte gesehen sollen, gewertig sein ivill, 
der tröstlichen asuversicht, £. £ g. werden denselben 
compromittirten handeil nit weiter auilschieben vnd sol- 
ehen langwirigen bandell skt getnekseKgef entschaffi 
kommen fassen. Solchs wirt durch verlaihimg Got}icher 
genade you allen selten za allent gütteii gereiehen, 
Vnd thue niich hieniit £. f. g. samet allen, die E. f. g. 
lib sein, gotte dem Almechtigen mit langer gelugseliger 
gesnnt vnd mich E. f. g« gehorsamlich beuhelen. Datam 
zu VVartenberg, Dingstags nach Laurentj, Anno 1548. 
E. f. g. 

vnderthenigef 
gehorsamer, 

Freiher zu Wartembergk vnnd Penzelin te. 

manu propria. 

Den durchlauchtigen, Hochgeborenen Ffirstenen 
vnnd hern, Hern Barnim vnd hern Philippe ge^ 
uettern Herzogen zu Stettin Pomern, :c. meinen 
genedigeren Heren. 



Postscripta per manum propriam data. 

Gnädigen fursten vnnd Herrn» WiewoII ich in £. 
£ g. Rheten (die zu Angspurg gewest) schreiben^ wel« 
ehes mir zw Wine behendigt, vermercket, das es 
an dem, das der benhamter tag miM^hte versoboben 
werden, insonderheidi das alssdan sie schwerlich von 
Angspurg kegen Stettin erscheinen konten, welchs 
schreiben mich dahin bewogen , das ich . denn benelidk 
der Legat ion von Rom. Kon. Maj. meinen Allergne* 
digsten Herrn ftnnkon.w. zwPolen ang«»hnee, 
aber nichts destweniger haben E. £ g. fast woll gethao, 
dasi auch £« £ g. mir solcbs eilendt zu wissen gethana, 
den ich hette sunst zw negat von Krakaw nach Stet- 
titi geeilet 31 vnnd ist d;^ fiotle ebetti.zw Boehtec Seitt^ 
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nembUcii almi Montage nach Jacobi aw ffiiev tage Zeiil 
sw Krakow ankoimnen» das icbs etaligen Freundei^ 
heb abschreiben können. 

Vnndt were fast gudt , e. f. g. vnd derselben Lande 
tnnd Leuten zum besten, das £• f. g. auff benannte!^ 
Galli beide pergonlicb zw Stettin erscheinen mochten» 
tnnd zire furnerobste vnnd geheimste Rete bei sich 
betten, den ich will nicht viell freunde oder grosse 
anzall, sonder aufs eingezogeneste da erechei» 
nen vnnd £. S. g. die wege vnnd meinonge anzeigen^ 
darob E. f. g. gefallen tragen rougen, vnnd mith mir, 
wils godt, woU content sein werdenn ic. Pruden- 
tibus Panca. Datum ut sopra. 

Nacii dem Orfgiaate im königl. Proviatial-Arclllve lo Stetlli. 



96. 

Der deutsche Känig Ferdinand ersucht auf Bitte 
seines Bathes Joachim Maltzan den Herzog 
Heinrich von Meklenhurg um Forderung des 
schorssofpschen Processes. 

D. d. Prag. 1519. März IL 



Ferdinand von Gottes genaden 
Romischer Kunig zu allen Zeiten Merer des Reichs :c. 

Hochgeb^mner, lieber Ohaim vnnd Fitrst. Vnns 
hat der edl vnnser lieber getrewer ^OK^Vttlf 
MoUim freiherr <u VVartemberg vnnd Pen-' 
tzeliu, yni^set Rat, in vnndertheoigkhait zu er khen^ 
n^n geben, das die Kömisch Khai« Mt., vnnser lieber. 
Braeder vnnd herr, auf jungst gehaltenem Reichstag zu, 
Augspurg Seiner lieb schrifftlich au%elegt, Irer Lieb 
vnnd Kbay» Ml. ve«aasgangne Commission, belangennt 
das S.lai^e SchojNSOw mit seiner Zuegehörde, der- 
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kalben gedachter vnnser Rat vnnd seine Brue- 
der noch bey weillennt vnnsers Heben Anherm khaiser 
Maximilian Gottseliger gedechtnus lebzeiten mit Vol- 
harten Prien in Reohtfertigang gewachsen, zu uoU 
tziehen vnnd den Partheien, zu dem sie fueg vnnd 
Recht haben, zu nerhelffen, das auch auf berurtem 
Reichstag zu Augspurg durch deiner Lieb Räte vnnd 
gemeltten vnnsern Rat ain versigelte beredung aufge- 
richt worden, des Innhalts, das dein Lieb khainen 
lenngern aufschub machen, sonnder sich also in die 
sach schigkhen weilen, damit dieselb auf schieristen 
Suntag Reminiscere vnnd nechst volgennden tagen 
gantz vnnd gar geörtert werden solle, Vnnd vnns dar« 
auf gehorsamist gebeten, Ime mit vnnser genedigen für- 

drang gegen deiner Lieb zu erscheinen, — So 

ist an dein lieb vnnser gnedigs gesinnen, sy wellen 
sich der Sachen — — — mit vieis vnnderwinnden, — 
— — Dann wo solches nit geschehe, haben dein lieb 
zu gedenngkhen, das wir gedachtem vnnserm Rat 
verrere hilff nit waigern khunten , sonnder villeicht ver- 
ursacht wurden, bey hochgedachter Khay. Mt. antza- 
suchen, sich der Erörterung selbst zu beladen vnnd die 
Partheyen für Ihr Kbaiserliche Person zu erfordern, Wir 
wellen vnns aber zu deiner Lieb aller furdrung Rech- 
tens vnnd muglicher voltziehung der mergemellten 
khaiserlichen Commission versehen vnnd den vleisz, 
so dein Lieb dar inn neben Iren iungen vettern den Her- 
tzogen zu Stetin vnnd Pomern ertzaigen werden, nit al- 
lein gegen irer Lieb vnnd Khay. Mt. beruemen, sonnder 
auch für vnns selbst in gnaden erkhennen vnnd be- 
dengkhen. Geben in vnnserm kunigclichen Slosz zo 
Prag, am ailfflen tag Marcii, anno :c. im neunvndvier- 
zigisten, vnnserer Reiche des Römischen im neuntzeben« 
den vnd der anndern im dreynndzwainzigisten. 

Ferdinand. 

Ad mandatum domini 
Regia proprium» 
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Deine hochgebornenn Hätnrichen Bertzogeh zu 
Mekhelburg, vnserm lieben Ohaim vnnd Fürsten. 

(L. S.) 

Nacb dem Originale im grossberzogl. meklenburg. Geb* n. Haapt'* 
Archive za Schwerin. 



97. 

Der Freiherr Joachim Maltzan macht den Her^ 
zagen Barnim und Philipp von Pommern 
Vorschläge zur Beilegung der zwischen ihnen 
obwaltenden Irrungen. 

D. d. Wartenberg. 1549. Mai 27. 



Darchlauchtigen, Hochgebornen Fürsten vnd Herren. 
Meine vnderthenige gehorsame Dienste sein E. f. g. al- 
tzeit zanoran bereith. Gnedige Herrn. Nachdeme ich 
vermerckt, das durch den jüngsten der Compromiss 
anlass in den gebrechen vnd langwerenden Sa- 
chen zwischen euren f. 6. vnd mich schwebende 
schwerlich oder gantz langsam mugen vortragen wer* 
den, vnd zw vorhe von Herzogen Heinrichen von Me- 
kelburgk m. g. H«, als zu der Zeit ko. key. Commissa- 
rien, diese sache auffs fleissigst fiBr die Handt genohm« 
men, aber allen ftirgewanten Fleiss, insunderheit zu 
Newen Brändenburgk, vmbsunst vnd der Handel altzeit 
"unfruchtbar hergangen, so empfinde ich nugklich, dasf 
churfürstliche gnade zu Brandenburgk m. g^^ her, als 
jetziger ro. key. Mt. nhun zumahel verordneter Com-* 
missarie, die sache auJET die lange bancke scheuben^ 
^nd kan noch nicht vorsehen, ob Ihre Churfurstl. gn. 
die Sache gern vortragen segen, Von desswegen Ich 
bScblich verursacht, wiedernmb die höchstgedachte key« 
Mt. anzuruffen, Auch die ro.^ ko. Mat. albereith vmb 
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gnedigst ratb ynä liirdeninge jangst ssw Präge ge- 
horsamlich angelangt, insunderheit weil aich Ihrer May. 
fBrgenohmene Reyse ins niederlandt verweilet hat, die 
ßo, key. Mat. vnd den priatz yoq Hispanien ^oe be- 
suchen. 

Wie Ich aber vnlengst von Präge heim käm- 
men, mich auf die reyse »ach Ro. key. Mt. ge- 
schickt zu machen, haben Ihre Mat. ihlendt botschaffit 
alher zu mir gefertiget, vnd diessen Ihrer Mt. Brieff 
weiter £. f. g. eylend zuzufertigen begertli, auch mir 
die meynunge was Ihre Mat in £. f. g. sdweyben aa« 
tveigefi lassen, gnedigst an mich sinaend» da^ ich mit 
]£• f. g. derselben gebrechen halben noch einmhal in 
gutliche handlange einlasse, Ihre Mat «ein der tröst- 
lichen Zuversicht, E. f. g. werden ja vmb Ihrer Mat. 
willen sich rechtschaffen im handel finden lassen. 

Neben dem begeren Ihre Mat gantz gnediglichst 
ao mich, das ich im haadel meinen geitz nicht brau- 
chen wolle, tnd mich auff leidliche Condition vnd weg« 
n^^We benagen lassen , vnd kan in Summa nicht andei» 
armercken, den das K f, g. vnd ich in diesem Haadel 
aa beyden tbeilen vmb Ihrer Ro. ko. Mat mugen gras* 
a4n I>anck verdienen. Den Ihre Mat wallen nicht 
gerne, das ich mich in diesen geschwinden 
leufften weith aus Ihrer Mat königreicb vnd 
landen begeben solte, Nun wil ich mich in diesaen 
Sachen, sanderlich in ansehunge Ihrer Mat. gaedigstes 
leeren, auch vnangeseben, das vmb dieser sacbea 
willen meinem Bruder ich ein tapffer stücke 
guts habe volgen lassen, damit ich die aaehe aa 
mich alleifle brOcht, Vnd wil auf diesen wegk, wie im 
eingescfalessen Zeddel v^tzeiehnet« .die sache 
gaatz vnd gar mit £. f. g. vortragen sein laascin. Vnd 
1^0 es £« f. g. alsa gnediglich bewilligen, vnd aaneb* 
man, wirt es E. f. g. za allem guten gereichen. Vnd 
thue mich hiemit £. f. g« in vnderthenigem gehnraan» 
beuhelendt Datum mit eigner bandt zn Wartenb^rgk^ 



am Mtot«^ moh Voeem JocanaHatiä, i6t XXVII Ma^ 
anno 1549. 

E. f. g. 

vndertheniger 
dioier 

Freiherr, zu Wartembergk, Pentzelin to. 

An M. 6. Herren, beide Hertzogen 8u Pommern, 
Herrn Barnim vnd Hern Phtlipaen 2a Stetin, Pom- 
mern, Cassuben vnd Wenden Hertzogen )c. 

Sämptlich vnd Sonderlicb. 



Entlicher farschlag h, ^Oat^im Mult^un 
Freihern, in was meinunge die sache mit L f. 
g. zw Stettin vnnd Pomernn tc. maglc vortragen, 
iverden. 



I. f« g. in guter geheim fttrznlassen. 

Anfenckltch wtl ich hiermit protestiert haben, ob 
disse gtttliohe handluage meiner ganta gleichen vand 
gUmpffliefaeii erbietnng nach abermate vnuorCragen zu« 
ginge, das solch mein erbietunge, welchs aus guter 
wolmeinder Diemuth geschieht, mir an allen meinen 
rechten vnsehedlicfa sei. 

Ich wü auch dafür achten, mich des auch tröstlich 
versehen^ Ire f. g. werden inn dissem Handel der Ro* 
ko. Mat. gnädigste wolmeinunge so wol als ich gehör« 
samlich faehettzigen, in erwegnnge, das Ire Ro. ko« 
Mat. zu seiner Zeit in vielen grosseren Ire f. g. zum 
besten ers|n*ieslich erscheinen mngen. 

Vimd dissen haiidel nach der kurtze grantiteh 
▼nther aogen zu gehen, ist disse meine besleuslicbe 
easerste entliehe meoiunge. Dieweil Ire f. g. jungst zu 
Stettin niedergesatzte Rethe vnnd meiner drei freunde 
srii der Zeit ein furscfalag) den sie nach gelegenheit 
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des Handels ffir gleichmessicli geachtelt gethan haben, 
nemblich das ich mich ahn vier tausent r. golden in 
einer sum vnnd IUI hundert r. golden jerlich die Zeit 
meines lebens benogen vnnd ersettigen Hesse, welches 
ich zo der nicht, vnnd viel weniger I. f. g. gesanle 
rethe haben annehmen wollen, das ich non zo ahhelf- 
fiinge vnnd erledigunge des handeis, auch zu oerhat- 
tonge viel muhe, vnrowess vnnd vnkostens ziiforderst 
in ansehnnge der empsigen gnedigisten Erinnernnge 
vnnd begerender Ro. ko. Mat. auch I. f. g. als meinen 
alten natfirlichen landesfursten viel lieber dienen, vnnd 
gefellige Dienste den missfallen ertzeigen wolte, Die 
vier taosent talere an einer summe auf schirst Bartho* 
Ipmei tagk zur Freistadt, welchs zwischen Stettin vnnd 
hinein gerade auf halbem wege, vnnd darneben jerlich 
vierhundert thalere, die Zeit meins lebens, ider Zeit ahn 
bemelten tagk vnnd stelle, annehmen , Vnnd daentkegen 
alle ansprachen der hauptsache vnnd allerley schaden, 
wie die mugen benant werden, fallen lassen wolle, der 
trostlichen Zuuersicht I. f. g. werden disse meine gantz 
demutige vnnd meins erachtens gar glimpffliche erbie- 
tunge vnnd leidtlichen furschlack zu gnedigen willen vor« 
mercken vnnd dencklich annemen, den bette ich jungst 
ztt Stettin, die aus zeuge auss dem keiserlichen hoff- 
buche vnnd die bauptbrieflfe, dihe in diesser Sachen 
dienstlich gewest, wie ich itzunt zu Präge gehabt, 
were ohn Zweifel die sache da selbst wol auf also 
Ipidliche condition, vnnd villeichte mir besser, gründ- 
lich vortragen worden. 

Im fal aber das I. f. g. solch vierhundert thalere 
jerlich die Zeit meins lebens nicht gern zalen weiten, 
vnnd viel lieber die sum auf ein mahl zw zalen erho' 
henn weiten, so kan ich leiden, das Ihr f. g. mir auffs 
eheste vnd schleunigiste muglich zwr Freistat ein tag 
ansetzep, iglicher von I. f. g. Reihen ein oder II mit 
gantzer Vulmacht binfertigen, Wil ich yermidlest got- 
lieber bulffe auf benanten tagk auch daselbst personlich 



erscKeineii, denn gebrechen auf eirimaU giantz vnnd 
gar abzohelffen, vnDd wo solcbs geschehen 9 wirt es I. 
f. g. vnd derselben Landen vnd Lenthen in Sonderheit 
ZB einer Zeit zu allem guten gereichen. 

Ich weite auch vngerne vile personen zu diesem 
handel gebrauchen, so vngerne ich weite, dass vile 
danimb wissen selten, das ich mich in solcher grossen, 
langwerejiden Sachen mit also einer deinen snnimen 
abweisen, in sunderheit dieweil die sach so lange bey 
keiserlicher Mjt. gehangen, vnnd ich wol mehr darüber 
verzert habe. Vnnd bitt anf diss alles vonn beiden 
farsten grnntlich anthwort, hat disser Diener beaehlich 
za Stettin anf die antwort zw erwarten. 

Nach dem Originale im k5nigl. preusslscben Provinzial-Arcliive 
^a Stettfa. 



98. 

Der Freiherr Joachim Malizan auf Wartenberg 
jfiebt seinem Fasallen AHreeht Wyszocxky 
ein Zeugniss aus seinem Landbuche über die 
Erwerbung des Besitzes desselben zu Mer- 
tensdorf im wartenbergschen Weichbilde. 

D. d. Wartenberg. 1549. Janii 13. 



loh 90W|itlt Alaltiatt des heiligen Rhomi- 
sehen Reichs Freiher zue Warthenbergk vnnd 
Pentzelin, des herzogthnmbs Stetin vnd fur- 
stenthumbs Wenden erbmarschalgk ^c. becicenne 
mit dieszem brieflfe vor mennigklich , das ich dem edelen 
eherntuehsten Albrecht Wyszoczky zue MertensdorflT, 
meinem lieben getrawen, auff sein vnderthaniglich an- 
SQchen ausz meinem landtbuch habe folgenn lassen, 
wie von t wer tt zu worth hernach istehet : 

14 
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BtiEemM das vor mir gatiandeim der ^»«..«^^ 
wolttndbtiege Johttis Yimd Jaeob Chdftthosskyy 
■leiiie geti^ewen lieben, vnnd habenn mit von 
willigviiige Baltzers ihres braeders Torreiehf vnd 
abgetretteim alle Tnd iislieche ihre gerechligkait 
so sie haben zae Mertensdojrff im Warthenber- 
gftsdiea weicfapielde gelegen -r- — -^ — 
.^ .,^ -p« dem edelenn vhestenn Alhrecht 
Wysseczken, Sieynn erbenn vnnd»nelistenn nach- 
khömmeno, •*- — — ^ — - doch in alkm 
mein, meinenn erbenn vnnd nachkhomnenn 
herrschaft diennstenn vnnd Oberkaith vnaor* 
grieffen. Actum iVeytags vor Palmaram anno 
. 2C. 33 in presencia Petri Pritwicz, Leonardi 
Pritwicz, Bartholomei Mynckenowaky et Bal- 
thasaris Werneri notarii. 
Des czae vrkhund hab ich meynn angeborn inn- 
slegel hier ann dieszenn briefT hengenn lassenn. Ge- 
sehen vnnd gegebenn zw Warthenbergk dornstagk nach 
dem hayligenn pfingstentag, im taaszent funff hundert 
V9fiid' im newen vnnd viefesigstenn Ihare, 

Aadi d«B Origfnale) aaf PetganeU^ In efner kkinea Praetor, 
IJQ förstKcb-iMroii^olieii ArcJiive zu P. Wartejiderg. Dtf 
Siegel feblt an dem eingehängten PergamenUtreifen. 
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99. 

Der Preikerr Joachim Mtditan erkUtrt tieh gkgen 
die Benage Barnim und Phüipp voH Pom- 
mern zur fteitem Erklärung in seinen An- 
gelegenheiten bereit 

D. d. Wartenberg. 1549. Sept. 27, 



Durohlauditen, hochgebcMrnen Fürgten, gnedigea 
hern. Neben erbittimge metner vnderthenigen , gaats 



willigen Diensten h§b ibh Inhalt E t gi soh^Men wol 
yerMan^en , rmnä wiewol solelis zum Inehren theil sich 
EU ueriengeninge des han^delsz lendet, so trili ichs den- 
nodi in goUer dienstlicher wolmeinunge ängenohrnmen 
habeki, vmid sd halt ieh mich von der Ko. Ro. 
Mjt. te^ meinem allergnedigsten hern auracb^e 
rinfaeiniisch verfuegen werde, als daniie .mtiI ieh E. f. g. 
(vermittelst gotlicher Hulife) weiter groiiUicii beantwor- 
teno, vnni goiuietd E. f. g. iliemit gerne lange gluck- 
selige gesuntheit. Gegeben zu Warfenberek, Freitags 
naeli Matthew Anno 1549. 

E. f, g 

vndertheniger, gantzwilliger Diener 

Freiher zu Wartenberck und Pentzelin ic« 

ben durctilauclitigen nochgehornen Fürsten vnncl 
hern, herrn Barnim vniid herrii t^hilippo, geuet- 
letn, hertzDgeii zo Stettin, t^ömih^m td, mei- 
nen gnedigenn Herret). 

Nach dem ÖHgtnate im kOnigl. Provinzial-Alrcbive zu SteUln. 



100. 
D. d. Augsburg. 1549. Dee. 12. 



BhUffl. eeikreOm u» Bisehbf BatOmatü tm 
Bretzlau, Obriätm HavMman m ScUeeien s^., in JSachM 
3«a^iMI Mtü%WM t^ WatUenkerg Practick^n^ 
derkaiben Jkriß MuiftL bruff^xMgtrü ^ demselbä» IH 
P^hlen Haehiußlg^n i^nd in gebaim zu erküh* 
digsm damit ^r zu batlden geirä^ki tverde^ inä 
beßhlich diesem G^skmdim mit Bath mnd BH^ beßr^ 
derlkk zu segn. D. 4. Augepur g 1549^ den 13. B^ 

14* 



212 

Zar ErlloteffnBg dienl folgender Befehl: 

R. KOmgl Mayit. rescrUnren Dero Obr. 
haupimanne in SeUesieniy nekmen zu gnedigstem 
gefallen an ^ die gemaebie guiie anstali wegen 
gutter anfacht gegen Pöhlen^ mü befelch^ 
disfals weiter eifüavffende Ktmdsehafft Ihre und 
Dero geltstem Sühne Erzherzog Ferdinanden 
-zu Osterreich tc. nach Prag iederzeä zu be- 
richten. D. d. Augspur g^ 1548 , den 30. May* 
L. 2. p. 363. 

AoB einem alten Inhalfsverseichnlsse k. k. RescrIpte im sclile* 
ftiftchen Provinsial- Archive zu Breslau , L. 2, p. 503. 



101. 

Der Freiherr Joachim Mältzan erbietet sich gegen 
die Herzoge Barnim und Philipp von Pom- 
mern zum Vergleiche über die zwischen ihnen 
streitigen Angelegenheiten. 

D. d. Wartenberg. 1550. Jan. 6. 

Durchlauchtigen, hochgebornen Fürsten vnnd her- 
ren. Meine vnderthenige, gantzwillige Dienste sein E. 
f. g. zu ider Zeit zuvoran bereit. Gnedigen Fürsten 
vnnd Hern. E. f. g. jüngsten gnedigen zuschreiben nach 
will denn handell weiter antzureigen nicht vnterlassenn 
vnnd der Kon. Rom. Mt. meinesz allergnedigsten hern 
gnedigiste Vorschrift nach abermalen in Diemuth bitten, 
E. f. g. geruhen einenn geraumen tagk auff gelegene 
stelle zu bestimmen vnd bei kegenwertigen mir schrift- 
lich denn tag vnd stelle nhamkundig machen, alszdanne 
will ich mich dar zw schickenn, denn handell abza- 
helffen. Dieweill es aber ahn einem Obman mangeinn 
mochte der vnparteisch, so achte ich darf&r, das graff 
Andres von Gorcka starosz zu Posen dartzw zw 
vermugenn wehre, so E* f. g. vnd ich alsz beide part 
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in darumb schriftlich ahnlangen wurdenn, Aber alsz- 
danne müssen wir vnsz eins tags verglichen vnnd stelle 
ernennen, die ime gelegen weren. Aber der aller neg^ 
ster wegk wehre, wen E. f. g. tneinen jüngsten zoge- 
schriebenn Vorschlag gnediglich wollen annehmen vnnd 
deme also folge thun, dan die Sachen schickenn sich 
itznndt also, das ich £. f. g. in kurzer fr ist 
Dienste ertzeigen magk, die E. f. g. vnd der- 
selbenn landt vnd leuten vile mhal nutzlicher 
vnnd zutreglicher sein mugen, denn die summe, 
so ich fordere, sich erstreckt. Was nhon hir inne E. 
f. g. gnediglich geliebt, das geruchen mir E. f. g.' bei 
kegenwertigen schriftlich zu erkennen geben. Thu mich 
birmit E. f. g. dienstlich beuelendt. Datum zu Wartem« 
bergk, die Trium Regum, 1550. 
E. f. g. 

gantzwilliger, vndertheniger diener 

Freyher zu Wartenbergk, Pentzlin tc, 
manu propria. 

Denn durchlauchten hochgebornen Fürsten vnd 
hern, hern Barnim vnd hero Philippe zu Stettin, 
Pomniern tc, meinem gnedigen.hern. . 

Irra f. g. sämptlich vnnd sonderlich 
zu banden. 

f^ach dem Originale im königl. preussIscIieD Provinzlal-Archive 
zu Stettin. 
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102. 

Der Freiherr Joachim MaUzan erbietet sich gegen 
die Herzoge Barnim ttnd Philipp von Pomr 
mem zu einem Vergliche wegen der zwischen 
ihnen streitigen Angelegenheiten. 

D. d. Wartenberg. 1550. Febr. 10. 



PaccUauohtigen , bochgebome Fürsten vnnd gne^ 
dige bereD. Meine vnderthenige, gantz willige Dienste 
sein E. f. g. zuavoran bereit, Gnedigen Fürsten. Ick 
habe aoff mein jong&tes schreiben £. f. g. g. h« h^r- 
tzoge 9af Aim antbwurth Yernohiaen vnnd ivil £• f. g. 
hierauff nicht vorhalten ^ das iob nmi vb^r meii» giei<;b- 
messiges mannigfaltiges erbieten mich . nit lenger kan 
oder mag mit der sacbe (insonderheit also wenn tag- 
satzung fiii leisten) «effHdUon lassen, dan dieweiU der 
Ifteiohsta^ in knrtzer frist seinen * fortgang gewinnen 
wirt vnnd ßo. key. vnnd Ro. kon. Mt. daselbst 
personlich zusammen kohmen werden, erfordert meine 
hohe nottarfft, wie auch sonst der höchst gemelter Bo. 
Ko. Mt. beger, das die Zasammenkanfft ich 
keines weges versäume, vnnd beschTeiszKch (mit 
vorbehält meiner ganzen anfordening, so E. f. g. diese 
abschlan, vnschedlich) , wil ich von £. f. g. für die 
ganze anforderung IUI thausent thalere auff eine 
Summ bezalt annehmen, also das mir E|, f. g. die 
Summe bei einen vertrauten Rath oder sonst Diener 
oder II auif schirsten Sontags Misericordie domini kegen 
der Freistadt VI meil vaii Krossen gelegen fertigen 
wollen, vnnd so mir E. f. g. solchs zuschreiben, wil 
ich auif benanten Sontag vmb Vesper Zeit auch daselbst 
vermittelst gütlicher hulffe zur stette personlich erschei- 
nen vnnd mit meinem Siegel vnnd Brieife E. f. g. aller 
rechtlichen anfurderung vnnd was von noten, qwit, 
ledip vnnd losz zaieq. So E. f. ^. in ansehung Ro. Ko, 
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Mt. gnedigsten empsigen TOffschrifft vnnd meiae gleich* 
messigoi erbietang mir solches abschlahen. So wil ick 
liiettit protestif t haben kegen göt^ £« f. g. vand ider* 
jneaaiglicfa, das ich dartza yerarsacbt werde 9 meine 
.Gerechtigkeit dermassen zu suchen, daraoff £. f. g. 
nicbt kleine Beschwerung, vncost vnnd vnruw erfolgen 
mi^, welches ich lieber hette vmbgefaen wollen. Bit 
des bei kegenwertigen £. f. g. grundtlich Anthwort. 
Datum, per naniini ptopriam, X^ Febrnarii, 1S50. War^ 
teaoJierg. 

E. £ g. 

vndertheniger, gantzwilliger Diener 

Frejherr zu Wartemberg vnnd Pentz^lin w» 

Dennen durchlauchtigen, hocbgebo^nen Fürsten 
vnnd hern, hern Barnim vnnd bern Philips aa 
Stetin-, Pommern tc., meinen gnedigen hervettr 

I. F. G. semptlich vnd sonderlich 
zu banden. 

ito. 
ito. 
ito. 

Nach dem OriglDale im königl. preusshcbea Provinzial^Archive 
za Stettin. 

103. 

Der Freiherr Joachim MaUzan bittet die Herzoge 
Barnim und' Phtiipp um IkiHiffO^ AnMttung 
eines Termines in sehten Angelepei^h^^nfs da 
er der evangelischen Religi&n halben' triei Wi- 
derwärtigkeit zu erdulden habe) 

D. d. Berlin; 1S50. MSrz 16. 




Durchlauchtigen, Hocbgebornen Fürsten vnd Gne- 
digen hern, SIeine gantz willige, vndertheni^ Dienst« 
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06iot eofcn F. 6iu sa jeder Zeytt bereit. Gnedige 
Forsten r»ä bero. Es ist abn E. f. g. abermak meine 
gantz fleyssige, dienatUehe bitt, E. f. g. gerohen, Ihrem 
jongslen Znachreyben nach, mir bey Zeyger disz briffit, 
einen tagk zazuaehreiben, der dan noch far Ostern, 
so es mnglieb, oder je aaffs lengist Icortz nadi Oster- 
feyertagen za Paszwalck oder Stettin möge gebalten 
werden, dan mir nemlich vnther einem schein 
einer andern vrsachen der Enangeliscben Re- 
ligion halben genug Wiederwertigkeit wieder- 
fahren, von deswegen geruchen E. f. g. sich in diesem 
Handel als rechte Evangelische hern vnd Für- 
sten auflfs schleonigste kegen mir gnediglich zn er- 
tzeigen, den E. f. g. werden es wirklich erfaren, das, 
wils Got, die Zeytt kommen wirt, das ich es ge- 
treulich vnd gehorsamlich werde verdienen. 
Datum Berlin, am Sontage Letare, 1550. 

E. f. g. 

vndertheniger, gantz williger Diener 

Freyber zu Wartenberck vnd Pentzelin. 

An M. G. Hern Hertzogk Barnim vnd Hertzogk 
Philipsen ^c. 

Eilen dt I. F. G. Samt vnd Sonderlich zuhanden. 

< 

Nach dem Originale Im königl. Provlnzlal- Archive zu Steitin. 



104. 

Der Fteikerr Joachim MaUzan händigt den Her- 
zogen Barnim und Philipp von Pommern einen 
Termin ah und verspricht ^ selbst um einen 
andern bitten zu woOen. 

D. d. Wartenbeig. 1560. April 15. 

Dorohlaucbligen» hoebgebomen Forsten, gnedigen 
bem« Meine va^ertbenige, gebofsame Dienste seien 
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E. f. g. alletseit bereith. Gnedigen Pursten vnd herm. 
E. f. g. antwortscbrift seint mir allehrst heot Datum 
dareh einen zafelligen lanffenden holten von Frankftirt 
alher gefertigt hehendigt worden, vnd will E. f. g. dar- 
auf nicbt vorhalten, das ich des tages Trinitatis, auch 
Ro. Ko. Mat. tc. meines Allergnedigsten hern wich- 
tigen gescheffte halben, nicht werde warthen kön- 
nen, Aber wie E. f. g. weiter schreiben, So mir det 
tagk nicht gelegen, das ich selbst einen andern tagk 
ernennen möge, mit weiterem Inhalt tc. Auf solche 
wil ich E. f. g. aufs förderlichste möglich bey eigener 
botschafft beantworthen. Solchs habe ich E. f. g. dienst- 
licher guter Wolmeinunge zur antwort nicht wollen vor- 
halten. Geben zu Warthenbergk , Dienstag nach Quasi- 
modogeniti, 1550. 

E. f. g. 

vntertheniger, gehorsamer 

9o«c|^im ;fltalt|«ttt 

Freiber zu Warthenbergk vnd Pentzlin )C. 

Den durchlauchtigen Hochgebornen Fürsten vnd 
hern, hern Barnym vnd hern Philippe genettern, 
Hertzogen zu Stettin, Pommern ^c, meinen 
gnedigen hern. 

Nach dem Originale im königl. Provinzial • Archive zo Stettin. 



105. 

Der Freiherr Joachim MaUzan bittet den Herzog 
Barnim von Pommern um haldige Ansetzung 
eines Vergleichstages zur Beilegung der zwi- 
schen ihnen obwaltenden Streitigkeiten. 
D. d. Penzlin. 1550. Mai 31. 



Durchlauchtiger, hocbgeborner Fürst vnd gnediger 
herr, (feben erbietfing meinen gaotzwiUigen, vnuerdrps- 
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fteoen vnd vnderdietiigeii gehorsämeo Diensie wil ich 
?£• f. g. giiihen getrewen wolmeynang nidit bergen, das 
idh ausa &vre E. f. g. schrettien habe vornehmefl kooDeo, 
ias an £. t g. person vnd derselbigen Rfaeten aiebt 
mangeleB warde, das die »ache vortragen, rnd bin 
•dester lieber faerausserkummen, bey £. f. g. 
zu Stettin zu erscheinen, bitt dienstlich, E. f. g. 
geruhen darahn za sein, das mit ja kein lenger termin 
bestiaipt werde, den auf beiiaaten XIX tag Juny, dan 
ich habe von der Ro. Ko» SiK nicht lenger er- 
laubuttsa; Ihre Majt. werden auff Sancft Jo- 
-bannis tagk XXIIII Juny zu Augspurgk bey 
keyserlicber Mt auff dem Reichstage erschei- 
nen, dahin mich Ihre Mt. zu sich bescheiden 
haben, vnd wird meines erachtens E. f. g» ni'cbt ge- 
rewen, das ich mit E. f. g. vnterredung halten 
mochte, auch E. f. g. vnd E. f. g. herrn Vettern zu 
allem giithen^ konvmen, dan E. f. g. zu dienen bin 
ich zu jeder Zeitt gantzwillieh gehersam. Datum Sun- 
abents in der pfingstwochen, zw Peni^elin^ mit eigener 
bandt, 1S50. 

E. f. g» 

gantz williger, vndertheniger Diener 

Freiherr zu Wartenbergk vnd Pentzelin te. 

An M. 6. H. Hertzogk Barnim xc. 
Nach dem Originale im königl. Provinzial -Archive so Stettin. 



106. 
Der Freiherr Joachim Maltzan erbietet sich gegen 
die Herzoge Barnim und Philipp, von Pom- 
mern ferner zum Vergleiche. 

D. d. Penzlin. 1550. Mai 31. 



Durchlauchtigen, hochgebornnen^ Fürsten vnnd her- 
ren. Meine vnderthenige, gantzwilRge Dienste seint E. 



f. §, alUeit BMOffan berett Giiedjgen kerren. NaobdfH» 
ich jungst 8«f E. f. g. schreiben dienstlicher gaeter wol- 
tteiniinge geanth wort , das ich dan von E^ f, g. lest ber 
naaten eompromistagk auf schirsten Santag Trinip 
tatis ausz beweglicher vrsaehen nicht annehmeQ oder 
gewärtig sein können , aber ich weit £. f, g. bei eigener 
botscbaft auf £. f. g. schreiben aafs ecste möglich' gruntr 
lieh beanth Worten y Vnd wil also £. £ g. auf solohs E. 
f. g. scbarffiS) aber dennoch genunck gnedigea schreiben 
demHtiger Ynnd gehorsamer wolmeinwige zur anthwoct 
aicfat bergen 9 das ich za der Zeitt^ da ich sanipt ipeir 
nem geliebten Brader die erste lehenspfUcbt E, f, g. 
herren Brudem vnnd herren Vattern m. g. h. herta^og 
Jörgen hochloblicher gedeohtnusz getban, in alwege 
diese sache vnnd anfordemiige, vnnd wasa demselben 
anbengig, vorbehalten habe. Denselben vorgetbaBen 
pflschteft nach, habe ich aach n^en meinem. Brader 
vand veitern ewren fuTstlioben gnaden hertzog Philip 
zum Greifswalde die leben pflicbt gethan» Vnnd des^ 
wegen- soll ich ihe pillidi mit aolcher aeharffen Erinnor 
raoge meiner furwantniisz vnnd pflichten pillich sein 
vorscbont worden. Dasz aber e« f. g, vormeyneni so 
viden bericbts zu wissen, das e« f. g. mir im stände 
des rechten wegen meiner vormeinten anfurderunge nicht 
schuldig, auch e. f. g. vnnd dem fürstlichen Hause 
Stettin) Pommern tc. nicht wenig schimpflich vnnd 
nachlheylioh, das e. f. g. e. f. g. hodiseligen Vätern 
vand anberren damit, als hatten I« f. g, meinem Va- 
ter milder gedeohtnis gewalt gethan, mit weyr 
teren anhange, hierauf magk ich e. f* g. vnnd eygentlicb 
aas rechter gaeter vnd getrewer wolmeinunge zur anth- 
wort mehl furhalten, so es dan yhe nicht anders wirt 
^\9i mögen, dan das die sache vnnd gebrechen nbun 
zu letnfc für der Kay. Mt0. sol geordert werden, AJsdan 
werden e. f. g. wol wirglich inoe werden, ob nur e. f. 
g« meiner vormeioteo anfurderung nichts schuldig. &ß 
^ta icba. meinem eiofeldigen verstände oacb Ewer 
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fürstlichen gnaden vonä dem farstlicben banse zu Stettin 
ynnd Pommern wol rbumlicher vnnd minder nachteylig, 
das sich e. f. g* darcli guetliche vnderbandlnnge ahne 
grosz geschrey gnediglichen mit mir fhurtrngen, 
vnnd doch nicht dergestalt, wie es e. f. g. f&r solchen 
bescbehenen gewalt sunder irre mir von e. f. g. retfaen 
zu Stettin ein summa angebotten , bescbehen magk, den 
dasichs auf den schirsten Reichstagk dieselbte 
Sache öffentlich vnnd aufs tapferste für die 
Romische kayserliche vnd königliche May- 
stadt betdQ meine allergnedigisten herren antragen, 
vnnd wie zu hoffen, erbalten würde, das e. f. g. per- 
sonlich für yhrer Maystath bei vorlast e. f. g. regalien 
zugeschehen mochten gefurdert werden, Dan e. f. g. 
werden sich in der compromis beratnisse, wie der buch- 
stab mit brengt, leichtlich zu belemen haben, dasz e. 
f. g. so wol als ich in derselben vorsiegelten beredt- 
nisze nicht lenger furbunden, dan eyne benante Tage- 
satzunge auffn Sontag nach Laurencii im XLVIII Jare 
zu Stettin zu erscheinen auff zu warten, welche benante 
Tagesatzung zu allererst von e. f. g. selbst abgeschrie- 
ben, vnnd wer der compromisz beredtnisse do selbst so 
wol ttzunt frey gewest, wo ich nicht ausz gutwilligkeit 
der jüngsten gehaltenen gnetlichen handeis tagks betten 
wollen gewertig sein , wie ich auch doselbst zu Stettin 
desz öffentlichen protestation gethan, aber solchs alles 
vnangesehen. Damit e. f. g. yhe mercken mugen, das 
ich gerne in der guete mit e. £ g. gruntliche wolte ver- 
tragen sein, auch e. f. g.i vnnd dem gantzen fürstlichen 
Hause lieber dienen, dan vndienen weite. So wil ich 
mich noch dieser, aber doch mit furiger bedingnng, so 
es e. f. g. nicht annemen, mein erbieten, der hauptsache 
vnschedlich seyhe, bewilligt haben, vnnd wil nochmals, 
wie ich hieuor e. f. g. geschrieben, die vier tausent 
thaler dergestalt, wie oblaut, von e. f. g. annemen, 
vnnd also die gantze anfurdernnge, die sidi doch 
zum wenigisten bar in zeben mal hoher vnnd mehr er* 



221 

streckt, fallen lassen, nemlich das mir e. f. g. zwei* 
tausent thaler innerhalb drei wochen za Stettin aus- 
tzellen vnnd zaien lassen, die andern zweitausent thaler 
auf einen weiteren leidtlichen Termin, wie ich mich 
darmit e. f. g. Rheten za Stettin eynigen mag. Wo mir 
e. f. g. solchs gnediglich willigen wollen, alsdan vrii 
ich vermittelst gotlicher halffe auf schirsten Donnerstag 
vber XIIII tage, ist der X Villi tagk desz mondes Junii, 
mit zwei oder drei freunden, zu Stettin personlich er- 
scheinen, folgendes tags den Handel vnnd gebrechen 
gaetlich abzuhelfen. Bitte desz e. f. g. eilendt anth- 
wort, der ich alhier wil gewertig sein, dan e. f. g. 
aufm reichatage vnnd snnst zu dienen, bin ich 
gantz willig. Datum zu Pentzlin, am Sonnabende in 
der heyligen Pfingstwochen , Anno L^. 
E. f. g. 

vndertheniger, gantzwilliger Diener 

SloscjDim ;flftftlt|ant» 

Freyher zu Wartenbergk vnd Pentzlin. 
per manum propriam. 

Dem Durchlauchtigen, Hochgebornen Fürsten 
vnnd herrn, herm Barnim vnnd herrn Philipsen, 
Geuettern, zu Stettin, Pomern )c., meinem gne- 
digen herrn. 

Eilende e. f g. semptlich vnnd sonderlich zu 
banden. 

Nach dem Originale im kdnigi. Pro vinsial -Archive so Steftia. 



107. 
I>. d. CQstrin. 1550. Junü 14. 



UnMrs theils oder von den Uosern hoffen wir, dasz 
es nicht heraaekonunen soll. — — — Bei Meck- 



I^nburg weiss es amh niemand, als Hemg Hans Al- 

bfocht, sein Kanzler und Herzog Heinrieb » auoh der 

ake JBitttU$ MtÜttUUf der viel gethan hat, Hec&og 

Heinrieben su gewinnen. Ponimern weiss gar nichts 

davon. Es muss aiicii so viel möglich mit Verlraiiang 

dieses Werks vorsichtig nmgegangeh werden. 

So schreibt 9 nach Joh. Vo^t's Mark^af Alhredit' Aldblad^s 
von Brandeohorg-Culmbach, 1852, I, S. 217, der Mari(graf 
Johann von Brandenburg an den Hersog Albrecht von 
Preussen. Der Bericht bezieht sich auf das erste geheiioe» 
mündliche HUIfsbUndhiss , welches die protestantischen For- 
sten: Herzog Albrecht von Preussen, Markgraf Johann ton 
Brandenburg and Hemog Johann Albrecbt von Mekleaborg 
bei der Vermahlung des Herzogs Albrecbt, bei welcher sich 
auch Johann Albrecht mit dessen Tochter Anna Sophie am 
24. Februar 1550 verlobte, zu Königsberg schlössen. Vgl. 
auch Lisch: Andreas Melius, in Mektenb. Jahrb. 1853, S. 24. 



108. 

Der Freiherr Joachim McUzan erbietet sich den 
Herzogen Barnim und Philipp von Pommern 
zu Vergleichsunterhandlunffen in den zwischen 
ihnen waltenden Streitigkeiten. 

D. d. Güstrow. 1550. Janii 20« 



Darchlauchtigen , Hochgebornen Pursten vnd Gne- 
digen faern. Meine vnderthen%e» gehorsame^ ganiswiliige 
Dienste sein Ewern fürstlichen gnaden zu ieder Zeit 
bereith. Gnädigen fursten vnd hern. Ewern f. g. ant- 
wortschrifte der Datum zu AJtenstettin mytwuchs nach 
Trinitatis habe ich entpfangen vnd derselben Inhalt ver* 
nehmen. Wiewol es wissentlich vnd Wahr, das diese 
Sache nun viel lenger dan viertzigk jare vor voriger 
vnd itziger Ro, Kaiserlicher Majt. meinem allergnedigsteii 
her« gebangen und nodi schweb«!, auch gedungsame 
vnd gmndtliche vrsachen atitaaseigen wiiftte^ watomb 
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Ife RS. KaiMrliche Majt dtsse sadi« ^erg«sta](, ynift 
icli e. f. g. jwigst gesebrieben , furtzimehmen der bU*t 
Itcheit nach gat fug tiiiI macht habe, sbu Jeme ich aach 
tapferlich bey Irer Kays. Majt. vnd durch welche hofaefi 
personell mochte gefordert werden, insonderheit dieweil 
Ro. KönigKcber Majt. empsige Vorschrift in dieser Sa- 
chen noch bifiz daher so gar weinich bei E. f. g» an*- 
gesdien, aoch so diese sache dergestalt an den hoben 
rath gedeyen wurde , das die anfurderunge vnd 211* 
spräche sich vber XL bisz in die L Tausent 
taler erstrecken wurden, £. f* g. alsdan wirgHch 
inne werden das ichs itzunt getrewlich gemeint, Aber 
damit ich mich mit E. f. g. nicht zn tief in Disputation 
durch Schrift einlasse, so wil ich nochmals vnd zum 
ausserstei) vad letsten besohlus, als der seinen alten 
natürlichen Landsfnrstea vnd Vaterland bedencket, doch 
mit vorbehält, wie zuuerhe beschehen, E. f. g. disz 
einräumen , Nemlich dieweil mir E. f. g. inn denn Schrif- 
ten, das Datum lauth Stettin am suntage Palmaram, 
zugeschrieben vnd gnediglich eingei'eubmet, Wu mir 
aufen Suntage Trinitatis nicht gelegen vnd ich E. f. g. 
einen andern tagk zuschreiben wurde, dasselbigen wol- 
len £. f. g. gewertig sein, auch einfs vnparteilichea Ob- 
mans in der nabelt im Reich zn uergleichen )c., Dem 
nach damit dennen gebrechen dester schleuniger inuge 
abgehulfen werden, So wil ich hiemit bewilligt babeo» 
auf deo Sontagk nach Jacoby scbirstkunfftich zu Stettin 
einzukomen, folgenden Montagk zu früher tage zeit 
den handel in masseu,. wie mir £. f. g» selbst zuge? 
schrieben, furtzunehmen, so kan ich auch meinen gnä- 
digen hern Marggrafen Hansen zu Brandenburgk 
s. f. g. zum Obmanne wol leiden, vnd achte darf&r, 

e. f. g. werden s. f. g., als in der naheit, auch zum 
Obman gerne sehen mugen, vnd were dem Handel auf 
benanten tagk abzuhelffen zutreglicb , das E. f. g. durch 
Rethe oder schriffte s. f. g. darumb anlangten, das s« 

f. g« auf benanten tagk personlich auch zur stelle er- 



224 

scheine, de$g1eichea wolte ich s. £ g. darch UaU- 
fredndt oder sonst auch besuchen , wurde es meines 
erachtens s. f. g. schwerlich abschlahen, vile mehre 
ausz andern wichtigen vrsachen solches gerne thnn, 
vnd mochte solchs allen teilen zu anderem guten er- 
schiessen, der vngetzweiuelten trostlichen Zuuersicht, 
E. f. g. werden deme also gnediglich vnd getrostlich 
nachsetzen, welchs £. f. g. wils Gott zu allem guten 
gereichen vnd, ich gehorsamlich vmb e* f. g. verdienen 
werde. Bitt das E. f. g» hei kegenwertigen eilend grondt- 
lich antwort. Geben zu Güstrow, am freitage nach 
Viti, 1550. 

E. f. g. 

vndertheniger, gehorsamer Diener 

Freiherr zu Wartenbergk vnd Pentzlin le. 

Manu ppria. 

Dem durchlauchtigen, Hochgebomen Fürsten vnd 
hern hern Barnym vnd Philips, geuettern, her- 
tzogen zu Stettin, Pommern ic, meinen gne- 
digen hern. 

Auch gnedigen Fürsten vnd herrn, wuhe E. f. g. je 
der benanter suntagk nach Jacoby nicht gelegen, so 
kan ich leiden, das mir E. f. g. einen tagk zuschreiben, 
zwischen Jacoby vnd Laurentii tagk, ist derXAugusti, 
zu Stettin einzukomen, folgends tags den handel wie 
oblaut furzunehmen, den lenger erstreekunge kan ich 
ausz wichtigen vrsachen keinesweges erleiden oder an- 
nemen tc. 

propria Manu. 

Nach dem Originale im königl. preussischen Proyinzial-Archive 
SU Stettin. 
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109. 

< i ' 

Der fferzog Johann Alpreckt L von Meklenburg 
.bittet den Herzog Heinrich von Meklenkurg 
auf persönliches Anhauen des Fre^kerm Joa- 
chim Maüzan vtn Mittheilung seiner Ansichten 
über die Förderung des Processes gegen Voh 
rath Pren über den Besitz von Schorsso7v. 
. D. d. Gfistrow. 1550. Junii 25. 



Vnnser freuntlich diennst vnnd wasz wir mehr liebs 
vnod gats vormugenn zunorn. Hochgebornner fürst, 
freaatlicher , lieber herr tdiuI vetter. Wir mögen e. 1. 
freuntlicher meynunge nicht vorhaUenn, das der wol- 
gebornne, vnnser lieber getrewer er 90C|pittl 
inolttftU beut dato alhier zu Güstrow bei vns 
ankommen, der saehenn, so sich zwischenn ime, 
seinem bruder vnd veitern, ann einem, vnnd Volrat 
Prenen^ anders teils, des hauses Sehorsaw halber 
erhaltenn, wes er am jangstenn zn Dobbertin e« L glei- 
cher gestalt der wegenn meldurig gethann vnnd gebeten, 
nach der lenge berichtet vnd ertzelet, vnd letzlich dahin 
geslossen vnnd ihme vnnd ermeltem Volrat Prenen, sei- 
nem kegenteil, vormuge des letzten der Kay. Mat. vn- 
s^s ulkr^edigsten hern man#at, so e^;' 1. vor zwmen 
iarea vogefcrli'ch insiniiiret, einen farderitchen peremp- 
torten rechtstagk binnen vier wachen zum lengsten an- 
tzasetzenn, .ihre rechtliche klage vnnd des kegenteils 
antwurdt anhorenn vnnd ferner sleunig rechtlich dar 
inne zu procedirenn vnnd vorfarenn gebetenn ^c. Nach- 
dem wir aber in diesem handel, so die gemeine regie- 
rnnge belangen tbut, vns vor vnnser person mit nich- 
tiger antwurt kegenn ihme one e. I« vorwissen, radt 
vnnd bedencken nicht eintzulassen wissen: .^ ^ -^ 

»^ — -^ haben wir kegenwertigenn tzeigerhn an 

15 
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e. 1. gefertigt, gantz freaotlich bittendt, — — _ — 
e. I. wollenn vns farcierlich was derselben gemut vnd 
tneynnngc hier innen atlenthalben vnnd was sie der tag- 
satzunge halb anf sein anstichmn za thiin geneigt, da- 
mit wir vns in dem handelt , so vns vnbewust, kegenn 
ihme mit VDOorweiszliober antwurdt kuntonn vomemenn 
lassenn, freuntlich vorstendigenn, dann er alhier der 
antwnrt morgenn den tag vber zu erwarten willens, 
vnnd sich in deme kegenn vns frenntlich ertzeigenn. 
Das seint Wir vmb e. 1. hinwider freuntlich za vordienen 
geneigt. Datam zu Gustraw am mittwochen nach Jo- 
bannts baptistae anno tc. L. 

Von gots gnaden Johans Albrecht hertzogk 
zu Meckeinbargk, ftirst zu Wenden, grafFe 
zu Schwerin :e. 

Dem hochgebornen fursten hern Hainrichen her- 
tzogenn zu Meckelnburg, )c. vnserm freuntllchen 
liebenn hernn vnnd vettern. 

(L. S.) 

Nach dem Originale im grosshensogl. roeklenborg. Geh. und H. 
Archive za Schwerin. 
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110, 
Der Freiherr Joachim Malizan erklärt ekh gegen 
die Herzoge Barnim und PkiHpp von Pom- 
mern bereit, einen von ihnen gestellten Ter- 
min zur Beilegung der zwischen ihnen wal- 
tenden Streitigkeiten beziehen zu woUen. 
D. d. Wartenberg. 1550. Sept 7. 

Dorcblaoditigen , li^ehgeborne Fursten vnd gnedige 
hern. Meine vnderthenige, gehorsame Dtenste sein £. 
f. g. zu jeder Zeit zuuoran bereitb. Gnedige Forsten 
vnd hern« E. f. g, sebreibey), darinne mir E. f. g. auf 



den tagk Galli schirst zi| 3(ettin einzakummen haben 
ernantb, gnediglich begerende, denselben mir gefallen 
zu lassen, «ampt weiteren Inhalt ^ habe ioh gehorsam- 
lich vernohmen, wie wol mirä nicht vnbillich etwas 
beschwerlich, das ick newlich die reisae in denn 
Landen furgebliqh getban, auch d^s;; let^tß E. f. 
G. schreiben mit etwas spette znkpmmen: nicbte^ter- 
weniger^ damit dennen Janck wer ij|ßn gebrechen 
einmal mqge abgeiiollTen werden , so wil ich aberina)^ 
den tagk angenehmen haben vnd auf Galli schir- 
sten zu Stettin einkommen, auch etzlich^ nueyp^r 
frenndt, denne selbst n^sben E» f, g. Reihen nijderm- 
setzen, zur stelle haben. Solchs habe ich E. f. g. 
dienstlicher Wolmeynuuge in Eil zi^r Antwort nicht 
wollen vorhalten. Geben mit eigeaer hant zu Warten- 
berck^ am SjiDtage naoh Egidy, anno tc. L. 

E- f. g. 

Tndertheniger, gehorsamer Diener 

Freiherr zu Wartenberch vnd PentzeUn tp. 

Dem durchlauchtigen, hochgebornen Fürsten vnd 
harn, hern Burfiym vnd b^n Phijülpse?,. genet- 
t^rn , b^rtzogdn za Stettin, PwMPC^iA 9p^ m«iQ?P 
gnedigen hern. 
Nach d«m Ori^aat^ im kdaigl Proviaa|^l^Ar«Wirf W^ Stetti«. 



111. 

D. d. 1550. Nov. 12. 



J3^0. Mitttmch nach MartM. 
j^Kauf zwischen ^MB ütVn'^nxV und^mt Ge- 
brüdern £HdXt^9Xi und Herrn Otto v. Zedlitz um die 
Herrschaft Wartenberg. 

Inhalt eiaes jetzt veralchteteii Actenstdckes im Archive za P. 
Wartenherg, mitgetheilt von dem Herrn Rector KarU zu 
Wartenberg, nach dessen Aufzeichnung. 

15* 
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112. 

D. d. Augsbtttg. 1550. Dec. 22. 



KSnigl. Schreiben an Bischoff Salihasam zu Brest- 
km Obristen haubtman in Schlesien :c. und Hansen von 
Opperdorf zu der Heyde^ Ihr Maytt. Mathe tc, Antwort 
in Sachen ^OUt^im ^fHult^mUp n)ie selbiger ohne 
einige Belagerung oder gewalt,, durch andere 
mittel, Anschlag und List begriffen und zu 
handen gebracht fverden möchte, mit BegschlUssung 
einer Copfa, wasz an die von Breslau und Nambsz^ 
lau, umb in gehaim mit volck, wägen, waffen und an- 
dern notthurfften zu assistiren, geschrieben worden. 
Item eines Original -Mandats an Fürsten und Stände, 
dasz sie auf ansuchen des Obristen haubtmans zu ster- 
kung und handhäbung des Landes Frey heitert, Privi- 
legien, Landfriedens und Ihres selbst gesprochenen ür- 
thels räthhülfflich mid beyständig erscheinen sollen. D. 
d. Augspurg, 1550, den 22. Decembris. 

R. KönigL Maytt. rescribiren Bischof ßalthasam 
Obristen haubtmtm in Schlesien tc, dasz Ihre Maytt. 
Bansen von Oppersdorff als einen Kriegserfahrnen 
in der £fHulfUniB^ttX Sach zugeordnet, im fahl es die 
weg der Execution erreie/ite, sich seines Roths und 
zuthat im fahl der Noth zu gebrauciten und bediefien. 
D. d. Augspurg, 1552, den 22. Decembr. 

Ans eineni alten Inbaltsverzelchntgse k. k. Rescripte im schle- 
sischen Provinslal- Archive zn Breslau, L. 2, p. 503. 
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113. 

D. d. Augsburg. 1551. Jan. 20. 



Möm» Konigl. JUay.it. Original-Patent an die 
Herren Fürsien und Stände. 

PP. Euch allen ist tmuerhalten^ waszmasien WH* 
durch vnsere Räth^ gevollmächtigte Gewalttrager^ Fiscal 
vnd Cammer procuratores den wolgebohmen, ^fi^Ult 
«milltffttt zu vorschienem Rechtstag Michaelis auf vn^ 
serm K&nigl. Hoff zu Breslau wegen etliches seines 
Verbrechens vnd bewiszenen vngehorsambs vor 
Eur mit Recht fürgenomben beklagen lassen^ darauf 
denn vnser Oberster KönigL Hauptman, sambt Euch 6 
den zugeordneten Rechtssitzern angezeigte vnsers KönigL 
OberRechts daselbst rechtmässige Vrthl gesprochen vnd 
gefeit*^ vnder anderm klär lieh auszgedruckt ^ wo er dem» 
selben nicht gehorsamblich nachkumbt, dasz vermüg vnnd 
innhalt des gemeinen Land privilegion vnd Landfrids 
vom, Dinstag nach Franciszci antzurechnen in zweyen 
Monathen die würckliche Execution wieder 
ihne billich vnd von Rechts wegen ergehen sot 
Dieweil dan solche Zeit nummer lengst verschie- 
nen^ aber in derselben dem ergangenen Vrtel von dem 
;ff^tAi\tLXi in dem wenigsten mt nachgesetzt^ Haben wir 
dem Hochwürdigen :c. Bischoffen zu Preszlau erstliehen 
aufferlegt^ die würckliche vnd endliche Execution 
der gesprochenen Vrteln für die Hand zu nehrnben^ So 
ir dann den innhalt vnd auszweisttng des Landfridens^ 
auch des Färstenihumbs Schlesien Freyheiten zue ge- 
nüge wissen thuet Demnach an Euch alle vnd jede 
insenderheU vnser emstUcher befelch , dasz Ihr auf er- 
suchen vnd anlangen vnsers FürstenSy des Bisehoffs zu 
Breszlau aJsz Obtisten Haubtmans beyder Ober^ vnd 
Nider Schlesien^ zu sterehung vM handkabung des Lands 
Freyheiten y Privilegien vnd Landfridens in solcher Eoh 
equirung Eurs selbst gesprochenen Verthek ih^^ Bi- 
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schaff räthlich , hülfflich vnd ieyständig erschehwtj die 
Straff vnd Peen in solchem Landfried vrvd FreyJieUen 
begriffen^ do einige Weigerung, mangl oder wiedersez* 
lichkeit an einem oder mehren in solcher ExeciUion ge^ 
spütl^ atif Euch Selbst nU ladet ^ sonder euch des gekor- 
sambs verhallet. Jbarän v^etbrlngt ihr tö. Augspurg^ 
iSSl^ den 20. Januarii. 

Aus einem alten InhalUverzeicbnisse k« k. Rescripte im icble- 
ftteeben PfotinzUI-Arehive zu ßreslan. 
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114. 

D. d. Augsburg. 1551. Jan. 30. 



> h I i < 



U. jkönigh Maytt. schreiben an Bischoff Baltha- 
sarn zu Breszlau^ Obristen haiAtman in Schlesien^ und 
befehlen^ mit hanszen von Opperszdorff zur Beyd zu 
bewegen und berathschlagen^ 7vie vermög des ürthels 
die fvürckliche endliche Execution gegen ||Oac]^illl 
illlUt}Snt1l. ^u Warttenberg von den Ff*, und Ständen 
vorzunehmen, äuff das seine aigene Person zu han- 
den gebracht werde. D. d. Augspurg^ ISSI^ den 
20. Januarü. 



•inem alten lobaliaverteicbnUse k; k. ReacHpte ia tMt* 
aUcben ProvinziaNArcbive zu ßreilaa, L. 3^ p. 5. 

Daso gebort nocb: 

KdnigL Schreiben an Bischoff BüUhüsnrn^ Obristen 
hanbtman in Schlesien ic, wegen etlicher verdäek- 
tigen PersohHen^ so von etlichen Schwarze Ret* 
ter genandt werden wollen^ so sich bey ketzog Fri^- 
drichen zur Ligniz aufkUten^ auf Hir thun und 
laesen^ miek derm Reden aehtnng zu geben, und so 
dergleichen Per söhnen, welche verdächtig, in erfaknmg 
gebracht n^itd^^ seUfte in gefängnM^ ein^ieh^n zu 
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lassen f auch den Erfolg ie^^r zeit zu berichten. D. d. 

AugspuTffj 1551^ den 20. Januar. 

Concept Schreibens an FF. und Stände wegen 
illalt|tllli0C|^ett vberzugs. 1551. Jan. 

8eit der Einnahme des alten SchloBsei Wartenberg, welche 
zwischen 20. und 34. Jan. 1551 geschehen sein mass, geht 
die Barg immer mehr ihrem Untergänge entgegen. Am 18. 
März 1554 brannle die ganze Stadt ab, wobei alle Urkunden, 
derselben untergingen. Nach der Restitution der 9ti,nii\va 
war Wartenberg xunächst In den Hfindea verschiedener 
Pfandbesitzer, znerst des RfUers Otfo von Eedifti, dann 
des Standesherrn Wilhelm von Kurzbach auf Trachenberg. 
Bald aber wohnte Sfoflfton VttfltttVtH !• <fll«tt}«ll wieder 
auf Wartenberg, wo auch sein Sohn Sfoft^im geboren 
ward. Im J. 1570 verkauften die <MaIt|«n die Herrschaft 
an den Freiherrn von Braun, von welchem sie im J. 1503 
an die Burggrafisn von Dohna iiberglag. 

Das jetzige Schloss liegt an der Strasse der Stadt; dieses 
ist eine im J. 1606 gegründete Anlage der Grafen von Dohna, 
welche 1731 zuerst abbrannte, wie denn das neuere Schloss 
und die Stadt wiederholt abbrannten (vgL Kurts Denk« 
.Würdigkeiten aus der Geschichte ^der Stadt Mud Standes- 
herrschaft Wartenherg, Wartenberg, 1846, S. 52 flgd. uniH 
S. 190 flgd.). ' ' 

Blntee den Garten binter 4tes<Bni: Schlosse lidg^ der aHe 
Bargwall nit den Rainen dea alOo» fiicb|<osaes. Die 
alte Burg Wartenberg liegt in einer sehr grossen Wiesen- 
niederung, welche früher gewiss Sumpf war, vor der Stadt 
Wartenberg, und hat sichtbar grosse Vorwerke gehabt. Der 
alte Burgwall hat eine grosse Ausdehnung und muss früher 
eine der bedeutendsten Bur^^n Schlesiens getragen haben. 
Der grössere Theil ^^ Burg ist seit dem 17« Jahrhundert 
nach und nach verfallen und abgebrochen. Jetzt steht nur 
noch ein altes Gebäude mit zwei Giebeln, an welche 
sich ein Schornstein in Renaissanceform lehnt; dieses Ge- 
bäude stammt sicher aus der maU|gtt0«|^^ Zeit. An 
dieses Gebäude lehnt sich ein Stück von einer alten Mauer. 
~ So a^h Ich die Burg noch im Sommer desJ, 18$l, aUo 
grade nach 300 Jahren nach ^t Einnahme« 

Dr. 6?. C. F. Lisch. 
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115. 

Dk d. 1551. Jan« 



Vermerck der anzahl Reuther vnd Knechte 
oßisz den Fürsten vnd Stenden^ von welchen die Her- 
schafft ffarttenberg oder vielmehr der «fltnIfSIt 
vberzogen worden. Im Januario 1551* 

* * * • 

. Au» einem aUen InhalUverzeichniue k. k. Rescripte im sclile- 
•(•cbeii.Proyinzlal-Archiye za Brealau. 



116. 

D. d. Haynau. 1551. Jan. 24. 



Herzog Fridrichs zur Lignitz verminte efU- 
sckaldigung wegen %Wt%m ^ait|«tW vb^rzugs^ 
dasz er seine vntersassen dahin nit abgie fertigt Z>. d. 
HagnUy 1551 ^ Sonnabends nach Agneiis. 

Ana einem alten Inhaltoyerzeicbnisse k. k. Reacripte im acble- 
' alsdiien Provinzial-Areiilve zn Breslau. 



117. 

D. d. Nambslaa. 1551. Jan. 25, 



Hansz von Opperszdorf Fhr. schreibt wegen des 
illftl)<ttt0Ci)ttt Überzugs zu Wartenberg. 

Aus ein^m alten Inlialtsverzeichnisse k. k. Rescripte im achle- 
sisciien Provinzial - Archive zu Breslau. 
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D. d. Brieg. 1551. Jan. 26. 



JEler^og George sehrettt^ er kette 2 von Adel 

ausz der Herschafft Warttenberg <0|aUfSlt0 vntfir^ 

thanen anhalten vnd bestriehen lassen. D. d. Brieg^ 

1551^ Sontags Abends nach Agnetis. 

Aus einem alten Inhal UverzeichnUse k, k. Rescripte im achle« 
•iscbeti Provinxtal- Archive bo Breslau. 



119. 

D. d. Wartenberg. 1551. Jan. 27. 



Greorge Mentsch^ Herrn Bischoffs Marschalh^ be- 

richtet in Sachen der Warttenbergischen Vnter^ 

thanen Holdung^ item Besatzung zu Warttenberg 

mit Reutern. D. d. Warttenberg^ 155 J ^ Dinstags 

nach Agnetis.. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im scUe- 
sischen Provinsial- Archive bu Breslau. 



120. 

D. d:. Breslau. 1551. Jao.^^ 3L 



Relation an Rom. Kon. Maytt. im Nahmen des 
Herrn Bischoffs zu Breszlauy Obristen haubtmam in 
Schlesien tc.? und Hansen von Oppersdorff zc. wegen 
des SVitÜ(\WX% ^u Warttenberg Überzug und Exe^ 
cution mit Einnehmung der Statt und Schlosz 
zu Warttenberg. D.d. Breszlau^ 1551^ den letzten 
JamtarU. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schle- 
sischen Provinzlal -Archive zu Breslau, L. 3, p. 5. 
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D. d. Bl6slaü. 1551. Jan. 31. 



Concept Relation an R. Kmigl. Maj/tt wegen des 
«ASfttffttttoCl^ttt Überzugs und wessen sich ein und 
ander Stand verhalten, D, d. Breszlati^ ISSl^ Sonn- 
abends nach Pauli Bekehrung (Jan. 31). 

Aus einem alten InbalUverseichnime . k. k. Retcripte im »chle- 
sischen Provinzial - Archive zu Breslau , L. 3, p. 7. 



122. 

D. d. Brieg. 1551. Jan. 31. 



Herzog George zum Brieg beschweret sich^ seine 
Knechte zu Warttenbetg verbleiben zu lassen, 
D. d, Brieg ^ 1551^ Sonnabends na^ch Pauli Bekehrung. 

Aus einem alten Inbaltsverzeiclinlsse k. k. Rescrlpte im scIiLe- 
sischen Provinzial-Arcliive zu Breslau, L. 3, p. 8. 



D. d. Wartenberg. 1551. Jan. 31. 



Herrn %t^tit%XVX MtXt^lAW Sohns %0%tVi lÜtXVi^ 
^HtÜtB Schreiben an den Obristen Bäuptman^ mit Bitte^ 
ihne nit entgelten zu lassen^ das sein Herr Va- 
ter sich etwan vngebührlichen eingelassen. D. d. 
Warttenberg^ 1531^ den letzten Januarii, 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescrlpte im scbl«* 
sischen Pro vipzlal -Archive zu Breslau. 
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124. 

D. d. 1551. Fehr. 



■k*^— ^^**A 



IS^mj^atBina g^bohme ifen H^uUt&in Fr.- 
anff Wartienberg hüUt^ He attsz der Hersthafft 
WurUenberg nü zu ver Hosten. D, d. tSSl^ im Fe* 
btnario. 

Aus tlntm alten Inbalttvcneicbntsse k. k. Rescripte Im scMe- 
■lachen Pr^Tinaiai» Archive au Brealan. 



125. 

D. d. Breslau. 1551. Febr. 2. 



Conc^t Sclieins über 450 fl.^ so die Rathmanne zu 
Brestlau dem Herrn Bischoff e und Bansen von OpperS'- 
dorff :c. Münsterberg Haiibtman :c zu vnierAaltung 
100 Knechte auff Warttenberg vorgeleichen, 
D. d, BreszloH^ 1551 ^ am Tage Mariae Lichtmesz. 

Aus einem Alton talialtoveraeiehnlsae k. k. Rescripte im schle- 
aiachtn Pro vinahl -Archive au Brealan, Ia 3, p. 7. 



126. 

Dw Freiherr JmtcAim MaUzan erbirtei sich gegen 
die Herzoge Barnim und Philipp von Pom- 
mern zu Vergleicksunterhandlungen. 
D. d. Ptnzlin. 1551. Febr. 5. 



Durchlauobtige, hocbgeborne Fürsten vnd herrn. 
Meine vnderthenige gehorsame Dienste sein E. f. g. 
zuuoran bereitfa. Gnedigen Fürsten vnd hern. Dieweil 
ich ntin abermals der gebrechen halben swischeii E. f. 
g. vnd mich schyrebende in dieser schweren JLeU 
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vnd meynen alten tagen her erschienen vnd E. f. g. 
abermals dienstlich daramb besuche, ist demnach an 
E. f. g. meyn diensffleiszige bitt, E. f. g. gerachen, mir 
anffs schleunigiste mugelich einen tagk zuzuschreiben, 
dennen langfcmrigen gebrechen abzuhdfen. Auf schirst 
Letare vad etzliche tage darnach habe ich van Ko. 
Matt, wegen mit etzlichen hohen personen zu 
handelen, von deswegen wolte ich E. f. g. aufs dinst- 
lichst gebeten haben, das der tag acht tage für Letare 
oder jhe auts lengste acht tage nach Letare muge be- 
stimbt vnd gehalten werden. Dan E. f. G. vnd ich 
mochten leichtlich in der gute vertragen werden, wen 
E. f. g. selbst weiten, vnd hendler zwischen vns vor- 
handen weren, die es an beyden theilen getreulich 
meinthen, wie ich meyne meynunge E. f. g. hie vorher 
meher den einmal grundtlich habe zugeschrieben. Bitt 
des E. f. g. eylend grundtlich Antwort. Data mit ey- 
gener hant zur Pentzelin, am Dunerstage nach Pari* 
ficationis Marie, 155L 

E. f. g. 

vndertheniger Diener 

Freyher zu Wartenbergk vnd Pentzelin tc. 

Auch wirdt dieser bott vollen nach Costrine reitten, 
in mittler Zeit mag bey M. G. h. hertzog Philips bott- 
schaflFIt zugefertiget vnd in widerreise bey diesem selbi- 
gen betten mit gruntlich Antwort isugi^chicket werden« 

Den durchlauchtigen, hochgebomen Pursten vnd 
hern hern Bamym vnd hern Philips, Vettern, zu 
Stettin, Pommern tc., meynenn gnedigen Herren. 

Eylent samptlich vnd sonderlich zu banden. 

ito. 
ito. 
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Nach dem. Originale im kdnigl. Provinzial- Archive %ü Stettin. 
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127. 

D. d. Wartenberg. 1551. Febr. 5. 

Hanf VtVl(ftUtn MtHitn Frey her schreibt m 
Sachen der Warttenbergischen Renten vnd Ein- 
kommen. D, d. Warttenberg^ 1531^ den S. Februarii. 

Aus eioem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schle* 
sischen Pro vinzial "Archive za Breslau. 



128. 
D. d. Wartenberg. 1551. Febr. 6. 

George von Oppersdorff der Besatzung zu 

Warttenberg hauptman schreibt wegen der besoU 

düng vor die Büchsenmeisier und Besazung alda. D. 

d, Warttenberg, ISSl^ den ß. Februar ii. 

Aus eiuem alten Inhaltsverzeichnisse k. k« Rescripte im schle- 
slschen Pro vinzial -Archive zu Breslau, L. 3, p. 8. 



12». 
D. d. Brieg. 1551. Febr. 14. 

Herzog George zum Brieg berichiet, er kette denen 

von Posen wegen 3l0ICJ^tltt MalfaiBt geschrieben. 

D. d. Brieg, 1551, am Abend Invocavit. 

Ans einen alten Inhaltsverzeichnisse k. k« Rescripte im schle- 
siscüen Provinzial- Archive zu Breslau, L. 3, p. 8. 



130. 
D. A. Frankenstein. 1551. Febr. 23. , 

Hansz von Opperszdorf R. Konigl. Matt. Hofrath, 
des Mönsterberg. Fürstenihumbs und Francksteinischen 
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Weichbildes KöniffL haubtumpi ^c, schreibt in Sachen 
der Warttenbergischen Besazung und Unterhalt. 
D. d. Francksteinj 1551^ den 23. Febr. 

. Au« eiaeip alUn InbalUverseieliiiis«^. fc, k. J^Mcripie im schle- 
siscben Provinzial- Archive zu Hreslau, tu 3, p. 7. 



131. 

D. d. Augsburg. 1551. Febr. 27. 



Hörn. KönigL Schreiben y Antwort an den Obristen 
Hauptman in ScMesien^ dasz sie au/n 13. Martii^ auf 
welchen tag Herr Obrister Hauptman an dero Hoff 
verschrieben nn^rden^ mit ihme Tf^egen %WI^\VX ;RSftI^ 
t|Stt0 die notturfft reden wolte^ hetten auch an König 
zu Pohlen seinethalben ;Mal|Stt0 geschriben. 
Item halten dero Konigl. reputation verkleinerlich^ eines 
solchen schlechten Mentschens halben einen für- 
stentag auszuschreibei^^ /)» d^ Atigspurg^ 153t ^ den 
27. Febr. 

Aus einem alten Inhaltsverzeiclinisse k. k« Rescripte im ichle- 
siechen Provinzial -Archive za Breslau. 



?B"BP«9C¥ 



132. 

H. d. Naisse. ISSl. Mirz 5. 



An Herrn flgstlll KemlJStV jmsH^tttteit wegen 
annehmung der Herrschaft Warttenberg^ ver^ 
gleichung mit den geschn>ister vnd bezahlung der Schul- 
den. D. d. Neuszy 1331^ den 3. Martii. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte Im schle- 
sischen Provinzial • Archive zu Breslau. 
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D. d. Breslau. 1551. April 21. 



Jägerndorff'j Opplisch- und Rqiibor- 
Zuzugs nach Warttenberg Vnkosten. D, d. Bresz- 
lau^ 1551 y Dienstag nach Jubilaie. 

Aos einem äffen iDhalUverieichaifse k. k. R^tcrlpte In schle- 
•Ischeo Provinsial- Archive tu ßresiaa, L. 3, p. 33, 



134. 

D. A. Bredau. 1551. AprU 31. 



90]^«tlt Vctnj^Iir M«I|tlt0 versckredung^ oUz 
ikm die Herrsehafft Warttenberg zue verwalten 
eingegeben worden. D. d. Breszlauy 1551 ^ Dienstags 
nach Jubilate. 

Am einem alten InhalUyerselchnlMe k. k. Retcripte Im scliie« 
slschen Provinxlal -Archive so Breslau. 



135. 
D. d. 1551. Mai 4. 



Derer van Breszlau au f Zeichnung ^ was sie auf 

den JParttenbergischen Zug gewendet. D.d.l551j 

den 4. MaU» 

Aas einem alten InhaitsverseUbnIsse k. k* P^acrlpte im sehle- 
slschen Provinvlfl- Archive an Breslan, U 3, p. 23. 
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136. 
P. 4. Wartntbeis. 1$&1. Jon« 11. 



f|«tl|| Ktn^^Q SMlW» Spkreibm vmb seht- 
ekung ^net fernen^ Obtramtt^efeUs zur Schätzung 
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der Herrsehaft Waritefiberg vnd hexahhmg der 
Breszlawer. D. d. Warttenberff^ ISSlj den 11. Junii. 

Ads einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schie- 
sischen Provinzlal- Archive zu Breslau. 
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137. 

D. d. Breslau. 1551. Jana 31. 



ü^anf l$trn]gatlir fMi\WX Freiher wU nach 
Berlin abraisen^ geldt auf (zubringen zu an sieh 
lösung der Herschafft Warttenberg. Item wegen 
Schätzung der Herrschafft Warttenberg bitt^ auch dem 
Ambtman beuelch zu geben y wie er sich aldarlen ver- 
halten solle. D. d. JBreszlaUy 13Sly den 21, Junii. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k* k. Rescripte im acble- 
sischen Provinzial • Archive zu Breslau. 



138. 
D. d. Posen. 1551. Jalii 9. 



Des alten herrn ^OfU^im MalfStt0 Frey- 

herrns auf Warttenberg^ ehurfürstL Gn. 

zu Brandenburg Statthalter s^ Entsckuldi- 

gung^ dass er^ wegen churfürstl. Gesehäffte zu 

Posehy zur Tagefarth nicht kommen klhmte. D. d. 

Posen y 1551 y den 8. Tag nach Vis. Mariae. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schle- 
slschen Provinzial -Archive! zu Breslau. 



130. 

D. d. Wartenberg. 1551. Julii 15. 



Der Stadt Warttenberg SuppHcätum an Bischof 
Balthasam; atsz Rom. KM. Mtt höchstem Comndssario 
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in der WarttenbergUchen handlung^ eanira Hern JIOS^ 

^in ülslfStt» vnier andern wegen genommener 

Kirchen-Kleinodien. />. d. 1561^ den 15. JulU, 

Aas einem alten Inbaltsverzeichnigse k. k. Rescripte Im schle- 
siBchen Pro vinzial 'Archive so Brealau. 
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140. 

D. d. 1551. Jalii 15. 



Commissarischer Abschied zwischen den ülal« 

|Sttt0C]^(tt Schwert- vnd Spilmagen^ die in handen 

hleibung der Herschafft fVarttenberg betreffend. 

D. d. 1551, den 15. Julii. 

Aus einem alten Inbaltsveraeiclinisse k. k. Rescripte Im scble- 
slschen Provinzial- Archive zu Breslau. 



141. 

D. d. Gross-GIogau. 1551. Aug. 9. 



Bericht an S. Königl. Maytt. von Bischoff BaU 

thasarn zu Breszlauy Obristen Haubtman in Schlesien, 

in Sachen der Feste Ligniz, in acht nehmung gegen 

dem Könige in Franckreich (alda sich Herzog 

Fridrich zur Ligniz befinden solle J und gegen dem 

Marggraffen von Brandenburg, mit gvtbedun- 

cken, dasz Herzog Georgen zum Brieg die Verwaltung 

und versehtmg der Statt und Schlosz auch Landes dem 

jungen Erben zum besten zu vertrauen, wobeg denn 

dieser Herzog George zum Brieg seiner Treue 

halben sonderlich gelobt wird. D. d, Groszglogau^ 1551, 

am abend S* Laurentii. 

Au» einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte Im schie- 
sischen Provinzial -Archive za Breslau. 
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142. 

Der Connetable Berzog von Monimorenci bittet 
den Freiherrn Joachim MaUmn^ hei dem 
Herzoge Johi^nn Alirecht L V9n Mehlenburg 
und selbst dahin zu wirken^ dass der König 
von Dänemark und der Markgraf von Bran- 
denburg in das geschlossene Bündniss ge- 
zogen werden. 

D. d. Paris. (1551. Oct.) 



Monsiear ^Oscj^ittt« Jay recea uostr6 letre par 
ce gentilhomine present portöur, le. contenu delaquelle 
jay faict entendre au Roy, lequel demeure merueilleu- 
sement content et satisfaict de la bonne uolunte et af- 
fection, quil a cogneu par icelle, que uous luy portez 
et au bien des affaires, ayant mis en grande conside- 
racion uostre saige et adam^ discours sur la practique 
et intelligence, quil senible a monsieur le duc Johan 
Albert de Mequelbourg et a uous se devoir dresser tant 
uers le Roy de Dannemarch que le Marchis de Brande- 
bourg lelecteur pour tant myeulx Ibrtifier et establir les 
choses tommancees auec le duc Moritz lelecteur et 
aotres prfnce^ d'Alinafgne et par ce moyen paruenir 
ou poinet desire dune patt et dautre, ce quil loue gran- 
dement et luy semble que Ion ne sanroit mieulx faire 
qne de he fortifier et assearer de ceulx, qui peuuent 
donner uigueur et effect aux dessaiifgs, qui sont pro- 
gectes pour le bien comuiun, comme uous auez assez 
antendu mesmement de si grans princes, que sont des 
dictz «eignenrs roy de Dannemarch et lelecteur de Bran- 
denbourg. Mais estant les affaires dentre le dict seig- 
neur roy et duc Moritz electeur en estat quilz sont et 
le fondement diceulx tel, quH est croiable, que le 
dictz princes et beaucoup dauCi^es seront pour y inter- 
uenir, puis que lasseurance y est teile, quilz la pour- 
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ront ratendfe le foy Inge et estiine plus rainoMblq de 
lier töfdea ces uolantee dune mesme corde, sans entrer 
eu noQQeaalx pariia lesqaelz pourroient par adaenture 
destou^ner on «mipesoher les pr^niers, a ceste cause il 
ma commande uoua eaerire et prier £aire entendre ^9, 
nolunie au dict «eigneur dac Johan de Meqael- 
boQrg, qai est quil le prie et uons aussy employer 
les bons et grans raoyens, quil scait que uous 
aue9 tant e^yers de dict aeigneur roy de Dan- 
n.e9i.ar>cb qne Jelectejvr de Birandenbourg, pour 
lea attirer et faire entrer en la ligoe ia fatcte et acor- 
der auec de dict duc Moritz lelectenr et princes d'AI- 
niaigne dessus dictz et dont lesperance est desia feile, 
qne cbacun lauoit qui sera bastir sur un fondement ia 
faict et asseure, de quoy üssue ne peult estre que fruc- 
tueuse utile et profitable a tons ceulx qui en seront et 
par conseqaent an bien comnuin de toute la Germairie, 
poar ]a liberte .delaqaelle le roy y est ^ntra m auaot ny 
ayMt po«r Bpn partiwli^ AHCoa iixtere«^ qpe h dasire, 
quil a de ueoir ses ancieiuf ßjfxy» alliez et conSpderez 
dechargez du ioug et seruitude, qne lennemy commun 
par son ambicion leur a uoulu imposer, ce que ie mas- 
seare qne uous tant praticque et experimente des choses 
dn monde que nons estes, seaures tres bien considerer 
et poiir cest effect suyuant uostre bonne et affectionnee 
Qokinte faire tout deuoir pour non aeolement y faire 
uenir les dictz deux princes, mais tons autres princes 
potentatz et communanltez a qui ce mal commun peult 
tottcher pour lequel parger soyez asseure, qne le roy 
nespargnera chose, qne dien ayt mise en sa pnissance, 
et seront les effectz telz que Ion les doibt esperer dnn 
prince dhonneur, de uertn et de magnanimite comme a 
layde de dien y seront bien tost encores myeulx cog- 
nenz et entenditz dnn cbacun. Quant a nous iay este 
tres ayse qne mayez rememore nostre ancienne 
congnois^ance et dentendre aussi qne upus pr^niez 
cest affaire aiiisi en main, en consideration de qnoy ie 

16* 
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üous prie estre asseare, que sil soffre chose, qae ie 
puisse faire pour uous aupres du roy, ie my employeray 
öonime poür personnaige, qui Ie merite et auquel ie 
desire faire plaisir, prtant dieu, sieur ^OACJ^iltl^ uous 
donner ce que desirez. De Paris ^c. 

Vostre bon amy 
Montmorency. 

Nach einer gleichzeitigeo Abschrift von der Hand des herzoglich 
ineklenhurgischen Secretairs M. Simon Leopold, im gross- 
herzogl. melclenburgisch^n Geb. and H* Archive za Schwerin. 
Das Datum fehlt, fällt aber ohne Zweifel in die zweite 
Hälfte des J. 1551. 



143. 

Instruction des Herzogs Johann Albrecht L von 
Meklenhurff zu der Gesandtschaft des Freir 
herm Joachim Maltzan an den König Edu- 
ard VI, von England. 

D. d. Güstrow. 1551. Oct. 26. 



An die Kon. Myt. zcu Engelandt. 

Premissis wie in der rhorigen Instruction, allein 
das die wort [„in vorhabender Irer Myt. krigs- 
handlung^^] ausgelassen werden. 

Vnnd volgents sol er vormelden, wir steldten in 
keinen czweifel, es hette sein iMyt. nhuinher vorlengst 
von vnsern gesantben, den der Churf. zen Sachsen, 
Marggraf Hans zcu Brandenburgk, Wir vnd der Landt- 
graf zcu Hessen von vnsertwegen auch vnser buntsvor- 
wandten halben zcu Seiner Myt. von Torgau aas 
ihm anfang des Junii abgefertigt, den kleglichen 
zcustandt vnsers Vaterlandes der deutschen Nation ver- 
nummen, welcher gesfaldt die Christen darin der waren 
Christlichen Religion halben zcuni höchsten beleidigt. 
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auch an iren priuilegien vnnd freiheifen mercklich yor- 
knrczt vnd beschweret vnd leczlich j who dagegen nicht 
Stadiich getrachtet, vnter das Spanische Joch in die 
beschwerlichste dienstbarkeit gebracht werden, ynd das 
wir derwegen vns zcusammen verbunden, leib, gut vnd 
blodt der waren Religion vnd deutschen freiheit halben 
aufsetzen vnd dieselbe auch mit vnserni blut vindiciren 
vnd erretten wolten, Mit embsiger, dienstlicher vnd vlei- 
siger bit, das sein Myt. solch vnser Christlich vnd bil- 
lich vorhaben betrachten vnd daneben gnedig vnd gon- 
stiglich bewegen wolte, da dem tyrannischen vornhemen 
nicht gesteuret vnd in der zceit geweret werden solte, 
das solchs auch den andern Christlichen potentaten, da 
die Deutsche Fürsten vnter sein joch gebracht vnd inen 
die Religion vnd Freiheit genummen, zcu höchster b^- 
schwerang vnd sorge gereichen wolte, vnnd das der- 
wegen sein Myt. als ein Christlicher kunig, dessen lob- 
liche vorfharen zcu jeder zceit besondere gnedige lieb- 
habere der deutschen Nation gewesen, sich mit vns in 
buntnuss einlassen, oder zcum wenigsten aus angebor- 
ner tugent vnd gutickeit vns als den beschwerten mit- 
christen mit einer ansehenlich hulf an gelde zcu vnserm 
vorhaben gnedig zcu hulffe khommen wolten, mit ange- 
haftem erbieten, wie solchs vnser Instruction nach der 
lenge mitbringt. Nhun where aber vnser abgefer- 
tigter diener ein lange zceit aussen gewesen 
vnnd konten nicht wissen, ob er leibs schwacheit oder 
anderer Vorhinderung halben bisher aufgehalten worden, 
vnnd hetten derwegen gemelten vnsern Rhadt 
vnserntwegen, auch vnser buntsvorwanthen Churfursten 
vnd fursten halben abgefertigt, derselben Sachen hal- 
ben bitliche vleysige erinnerung bey Seiner Myt. zcu 
thnne. Mit vleisiger bit, das sein Kon. Myt. die deutsche 
Nation in diesen höchsten noten aufs wenigste mit einer 
ansehenlichen hulffe an gelde nicht wolte vorlassen. 
Das were Seiner Myt. rhumblich bei allen Christen, es 
wurde es auch der almechtige Seiner Myt. reichlich be- 
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loneli inttd die deutsche Nation alleczeit willig tot- 
dienen vnnd dem kunigreiche Engelande ewig zca aller 
defension vorpflicht werden vnnd in ewickeit nimmer 
solcher wolthadt vergessen. 

Who nhun Sein Myt. ethwas zca solcher hulffe ver- 
ordnen wolte, sol mit vleyse dahin werden gearbeitet, 
das es aufs furderlichste vnd in aller eil, nachdem 
diese ding nhumher langen vorczug oder anstandt nicht 
habet! khan , durch seiner Myt. diener gegen Hainbiirgk 
thüchte gebracht j vns auch dasselbe eilendt sfccogeschrie- 
bei) werde. 

Es sol auch gemelter vnser Rhadt vns in ver- 
borgener Schrift, was er in Engelandt ansgericht, 
ynvorzcuglich zcuschreiben , vnd szonderlich wo die 
Kon. Myt. sich mit vns in buntnusz einlassen wolte, 
das wir neben vnsern vorwanten Cfaur vnd fursten dteto 
furderlicher die vnsern zcu S. Myt. derhjilben zu vol- 
cziehung des handeis abfertigen konten. Er sol auch 
diese vnser Instruction nach geschehener Werbung »ei- 
gen vnnd vns der Kon. Myt. zcu derselben diensten 
befhelen. Daran thut er vnser ecuvorlessige meinnng 
in gnaden hin wider zcu erkennen. Datum Gustroü, den 
S6. Octobris, Ao. )0. 1551. 

Nach dem Goncepte von des Canzlers Johann von Lacka Band 
im grossherzogl« mekleoburglschen Geh. and B. Archive za 
Schwerin. Aof der ROcltseit« der Instruction zur Werbnng 
bei dem Könige von Frankreich, welcher die vorstehende 
beigelegen hat, steht s 

Instroctiones damit Er St^wf^iW AtolifStl cza den ko- 
ttigen zcu Franckreich vnd Engelandt ist abgefertigt wor- 
den, belangendt hulf vnd beystandt auch furderung zcu 
erhaltUDg der wären cristfichen Religion vnd Recaperl- 
rnng der löblichen Deatscben nation libertet. 
Der Berzog Johann Albrecht riet^ enerst drin- 
gend, den Bund durch „auswUrtigen Beistand zu ver- 
„stärken, sei es dass man Frankreich oder England, 
„oder beide in das Bundniss ziehet Vgl. J. Voigts Albrecht 
AIcibiades 1, S. 234. 

Schon 'j,alsbald «ich dem Tage zu Naumburg 'Wt«d von 
„Torgau ab (noch im Mal 1551) in aller (verbfindeten Ffir- 
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,iSteii) Namen dm „„Reiffenbergcr^ aa dia IL^aigl Würde 
„zu Frankreich (und England?) abgefartigt Abi IL Jalü 1551 
„ward (yon Mekleabarg ab) einer ala eina vertravte Person 
,^ den Grafen Joimna i^ftslsa, oa ||en Prottctw und nach 
„Gelegenheit an den Kdnig*^ naab England geschickt, jedoch 
nichl genaaat. Dieser ist, nacb meinen Forachnngen im 
Ardiive za Dresden (Acta Miiitaria, Hessische Entiedigung), 
d«a BrfKogs Aag9#t ifcmi Sailiaen SacreUii^ Sfiiaon Rost, 
tveloher im Auftrage des {CpffOrste» Mafiti von Sachsen, 
des Markgrafen Johann von Brandenburg and dea Herzogs 
Jiatoiui Albcecbl vo« Jffaklenbnrg im J. 1514 Alm Gesandter 
nach England ging. £f ging aao Freitage naeb Margarethe 
(17, iluUi) 1551 9acb Eo^and ab qn4 übergab seine Credi- 
live dem Gralea Johann I^skil- Am 13. Qpti>|>er hatte er 
Andienn bei de» KMge 2U Hamptaacoprt, ernsiebte jedoch 
nichl «Mbr, als die Aeosserang des Königs, di^ss dieser 
untet gawlisen ßeduigangen Hiebt »bgeneigt Btlf der Sache 
bielz04r«ten. Eirs^. am Id. JNov, 135) g^k ihm der König eine 
lateinische schriftliche AaM^ort und ers| am 1« D.ecbr. 1551 
<a»tfrortete JoAanp I#sc0r Pieser iGftsandte ist wohl der- 
»eliie, ftber den es In der vorslebeAden bMtruclion heisst, 
dass „der abge/ertigte Diener lange Zeh aussen |;6wesen^ 
«nd tiber dessen Sendung der lientog. Johaen Albr^ecivt eigen- 
bändig schreibt: 

^flm 8. Janaar 1552 ist der Se.cretarf weichen wir in 
„England abgefertigt, bei «Mr ^ifj^ie (In Schwerin ) an- 
„kommen; der König ist nicht uji^geneigt, aicb in die De- 
„feosly-HiMf? ipU pna i^znl)is»en^ 
ShboIk Host berifihtete offiicieU achrUtlicb i^ber seine Sen- 
dung am 12. April 1552. 

Die Jnstra<cilon fUr ,den erstee abgesandtem Secretair 
vom 14. Julii 1^5.1 i&t abgedruckt in y. Langena'a „Moritz 
Herzog und Cborflirst zu Sacbsien II, S. 3^8 £gd.^ Vgl. 
Rancke*s Oealache Gescblchte jm Zeji^er der Beformation 
V, S. 214. 

Es ist jetzt also sicher, dass mit der Sendung vom Julii 
1552 nicht ^oadfrittt dWaltfan beauftragt war. 

Man hielt es aber nach den ersten Ergebnissen dieser 
Sendung fiir angemessen, eine wichtigere Person nach Eng- 
land zu senden, wie denn auch der Herzog August von 
Sachsen an den Kurfürsten Moritz in einem undatirten Briefe 
schrieb: 

„achten wir vor ratbsam, das alsbalde auf eine 

„anseheqliche botschaft gedacht, dieselbe mit ^enng- 
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„Samen gewalt vnd volmacht forderlich lam Konige in 
„Eogellant geschickt werde". 
In Folge dieser Einsicht ward nach dem rorstebenden Schrei- 
ben der Freiherr St^wf^iM MlfU^UU nach England geschickt 
Er kam wegen widrigen Windes nicht an den „vorgesetzten 
Ort^ jedoch an den englischen Gesandten, welcher aber 
auch die frühere Antwort gab. Vgl. zum 1. Janaar 1553. 

Von England ging 3(n«c|ftim AtnUfatl nach Frankreich, 
wo er schon den Markgrafen Albrecht von Cnlm- 
bach traf. 

Der Herzog Johann Albrecht schreibt in einem nnda- 
tirten Briefe, es sei noth wendig: 

„das wir einen vnsers Standes, den wir auch zn 
„vns bracht, also das er eigener person bei vns Im 
„fei de sein wirdet, mit der vorsiegelten vnd vnterschrie* 
„benen buntnas zn dem knnige von Frankreich alsbaldt 
„auf der Post abfertigen, damit der Kunig die buntnas 
„auch vorsigell, vnterschrelbe vnd in desselben gegen- 
„wertickeit leiblich schwere**. 

Diese Sendung übernahm der Markgraf AIcibiades von 
Brandenborg-Culmbach , welcher, sobald er in die geheimen 
BondesverhSItnisse vollkommen eingeweihet war, im Decbr. 
1551 die Reise nach Frankreich antrat nnd Im Anfange des 
J. 1552 am französischen Hofe eingefilhrt ward. Vgl« J. 
Voigt*s Albrecbt AIcibiades I, S. 257. Als dies geschah, 
war 9o«t|ftim 0IMtiUU sicher am französischen Hofe; man 
vgl. zum 9. Febraar 1553. 

Am 20. April 1552 ward Johannes Sturmius mit 
Credenzen von allen verbfindeten FQrsten von Hessen aus 
nach England geschickt. 

Am 4. Junii 1552 schickte der Herzog Johann Albrecht 
seinen „Diener und lieben getreuen Andreas Säur** nach 
Paris; dieser ging nach dem Briefe vom 10. April 1554 da- 
mals ans Frankreich nach Schwerin zurAck. 
Vgl. die folgende Instruction. 
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144. 

Instruction des Herzogs Johann Albrecht L von 
Meklenburg zu der Gesandtschaft des Frei-- 
herm Joachim Maltzan an den König Hein^ 
rieh IL von Frankreich. 

D. d. Güstrow. 1551. Oct. 26. 



Instruction 
was der edle vnser von gots gnaden Johans Al- 
brechten hertzogen zcu Mcckeinburg sc. rhadt 
vnd lieber getreuer ^OClDint ütOUfaU freiher 
zca Wartenbergk vnd Pentzlin bey vnserm lie- 
ben hern der Kon. Myt. zcu Franckreich werben 
vnd ausrichten sol. 
Erstlich sol er Seiner Myt. vnser frenndtwillige 
dienste antzeigen vnd berichten, da es Seiner Myt. an 
Leibsgesuntheit vnd sonsten allethalben, auch in den 
vorhabenden Irer Myt. krigshandlungen glucklich vnnd 
sieghaftig ergienge, das wir solchs zcu ieder zceit zcu 
erf baren zcum höchsten begirig vnd erfreuet, Da wir 
auch mit vnserm leib oder gut Seiner Myt. wolfart kon- 
ten helffen befurdern, da zcu weiten wir vns alletzeit 
willig vnd bereit befindenn lassen. 

Volgents sol er vermeiden, das wir in keinen 
tzweifel stehen, es wurde Sein Myt. nhumer lengst 
von vnserm gesanten vnnd Seiner Myt. Oratorn genüg- 
samen bericht der dinge, so den dritten Octobris nechst 
vorgangen mit dem Churfursten zcu Sachsen vnd an- 
dern deutschen fursten zcur Lochow vorbandelt worden 
sein, bekhommen haben; Weil dan Wir in solcher hand- 
lang vnsern freuntlichen lieben bruder hertzog Cristof- 
fern zcu Meekelnburg tc. für einen geysel in Franck- 
reych zcu schicken gewilligt, dem wir auch also vn- 
weigerlieh nachkhomen wollen, so theten wir freuntlich 
vnd vleisig bitten, Sein Myt. wolle Ir vnsern bruder 



gnädig bef holen sein lassen vnnd denselben Seiner Myt. 
jungen princen dem bern Delphyn zcu ordnen, damit 
desto vleysiger auf S. L. aufsehen gehabt vnd Sein 
Lieb in guten Sitten, Tugent vnd Erbarkeit muge auf- 
erzogen werden vnnd also nachmals der Kon. Myt» zcu 
Franckreich vnd Seinen hern vnd freunden besser vnd 
mher nutz werden vnd dienen konte. 

Zcum andern sol ferner Seiner Mayt. angeczeigt 
werden, das wir, so viel das gemeine werck belangen 
thete, für ratsam vnd den sachen hoch dienstlich vnd 
furtreglich erachteten, das die Ko. W. zcu D^nemarck, 
desgleichen auch die seehsische sehestede Lübeck, Bre- 
men, Hamburg vnd Luneburck mit vleysze nicht allein 
durch deutsche fursten, sondern auch von S. Myt. wegen 
ersucht vnd in diese buntnus gebracht vnd zca leistung 
irer stadlichen hulf bewogen werden mochten; Vnnd 
weil dan wir die Kon. W. vnd gedachte sehestedte als 
der nechst nachbar leicht besuchen konten, vns aacb 
Seiner Kon. Myt. vnd dem gemeinen wercke zcum 
besten mit der muhe gansz gerne beladen wolten, so 
beten wir freuntlich, Sein Myt. wolle vns bey gemeltem 
Ern 90^tltl SnolttUXXt lateinische Credentze auf 
vnser perszon mit vleisze vnd furderlieh gestaldt an 
die Kon. W. zcu Denemarck vnnd an die gemelte Sehe- 
stedte zcuschicken, so weren wir die sachen bei der 
Kon. W. vnd der deutseben fursten wegen fortczusetzen 
vnnd mit allem vleysse ausczurichten erputtig; Vnnd 
weil wir als der Nachbar von der Kon. W. czu Dene- 
marck vnd der sechsischen Stede gelegeaheit allent- 
halben guten bericht hetten, so czweifelten wir gar 
nicht, wir weiten ethwas frucfatbars, wan wir von Sei- 
ner Myt. die Credencze bekemen, ausrichten, dan wir 
hetten albereit von vnsern vorwanthea freunden, dem 
Churf. zcu Sachsen vnd andemn derwege» gnuehsaiaen 
befhelich czu solchem handel bey vns. Wir bMlen 
auch zcu dieser handelung sere dienstlich ^ whan die 
Ken. Myt. zcu Franckreich vns eine Instruction an 
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Kon. W. czu Denemarcken zugeschickt vnnd sein Kon. 
W. der buntnus vnd vortrege, die Sein Myt. mit der 
Kan. W. czu Üennemareken bat, hette erinfiem lassen, 
Was vtit nhün darauf aiierK^hten wufden, das weiten 
wir S* Myt viivorauglich hinwider vorn^Men. 

.DanebM jsol doj^eh gemelten vnsernRhatder Kon. 
Myt. zcu Franckreich bericht gethan werden, wie nutze 
das solchs zcu dem gemeinen wercke sein wolte, da 
die Kon. W. zcu Denemarck vnd die Sehestedte vnsern 
theils weren vnnd sich neben vns in diese krigshand- 
lang eiiiliessen, vnd das nicht allein zcu lande, son- 
dern auch zcu was«er vnser macht nierckli<^h 
gesterekt konte werden. Auch sol korzlich vormeldet 
werden, das wir in arbeit vnd vnczweiffenlicher hof- 
nung sind, vnsern vetter Marg. Hansen in dieser hand- 
lang zcu bringen. 

Viid es sol in allewege gedachter vnser Rhadt 
furwenden, das wir hierin nichts dan das gemeifie beste 
suchen tbeten vnd vns der Kon. IVlyt. zcu derselb^i 
diewsten befheleti, auch diese Instruction naoh gesobe- 
hener Werbung vorlegen. 

Was er nhun hierin ausrichten wirdet, das sol er 
vns eigener {persoA tavarefeug^ieh widervmb berichten. 
Daran that er vnser zcuverlessige meinung in gnaden 
aeeu beschulden. Datum Gustrou, den 28. Octobris, 
Anno 1S61. 

Nacb dem Oonceple von des meklenburgfschen Canz^ers lobann 
voB Lucfea Haad, Im grosslMraogl. mekleiditirg. Geb. «ad 
Haiipt-Aroblve im Schwerin. Nach den Worten £eg«n 4as 
Ende: „zu waaser vnaer macht mercklich gestexcki", 
sind die Worte ausgestrichen : 

„dadurch dem keyser vnd sonderlich in den Niderlanden 
„stadlldi lEonte abgebrochen vnd seine macfii nfk ab- 
„9trickung der Vitallea vnd i^rouianlh gescbwecbt koste 
^werden^% 
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145. 

Creditiv des Herzogs Johann Albrecht I. von 
Meklenburg für seinen Geheimen Rathj den 
Freiherrn Joachim Maltzan zu dessen Ge- 
sandtschaftsreise an den König Eduard VI. 
von England. 

D. d. Güstrow. 1551. Oct. 29. 



S. Et famam, potentissinie ac serenissime Rex, quae 
de Singular! Regiae Celsitudinis Uestrae uirtute et hu- 
manitate apiid nos maltorum testimoniis et nunciis per- 
crebuit, prolixe, ut debin, libenterque complexus sum, 
et ut meam, si non operam, quam tarnen in bac mea 
tenuitate polliceri non dubito, certe Studium et uolan- 
tatem testarer, in eo nee operam mihi scio oec dili- 
gentiam defuisse. Itaque in hac constanti multorum de 
Regia Celsitndine Uestra expectatione et laude me mea 
singularis commendationis Regiae Uestrae uicit beneao- 
lentia fecitque, ut literis meis cum Regia Celsitadine 
Uestra quasi colloquii et negociorum meorum causa 
dominum Soad^imUttt MoUfatl^ liberum Baro- 
nem in Wartenbergk et Pentzelin, fidelem et 
a consiliis meis intimum, legatum mittere non 
dubitarem, de cuius integritate et fide proHxe Cel- 
situdinem Regiam Uestram percupio existimare. Huic 
absentis mei partes plenas dedi isque uoluntatem meam, 
quam illi et commisi integram, et Regiae Celsitudini 
Uestrae exponendi potcstatem concessi meam, liquidis- 
sime declarabit. Quamobrem et diligentia rogo tanta, 
quantam res postulat, et beneuolentia mea uel gratia, 
qua apud Regiam Celsitudinem Uestram spero ualere 
me plurimum, contendo, sie legatum nostrum Regia 
Celsitudo Uestra accipiat, eam audientiam fidemque be- 
nignissime largiatur, quam mihi praesenti coramque 
agenti erat concessura. Quod autem negocii caput, ut 
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opinio mea fert, iam ante ea Cekiiudini Regiae Uestrae 
delatam est^ id pro utriusque emolumento speramus 
rectissime apad Kegiam Celsitudinem Uestrani fore ex- 
peditam: qaod quidem in hac causa studiam gratissimum 
mihi accidisse meque summa amoris et beneuolentiae 
of&cia debere confiteor. Caeterum confecto apud 
Regiam Celsitudinem Uestram legationis mu- 
nere eundem dominum Soad^lttlttttt «Moltfatl cum 
literis legatum ad potentissimum Francorum re- 
gem constituimus, in quo Regiae Celsitudinis Uestrae 
opcram magno mihi usui esse posse intelligo. Itaque 
vehementer peto, quicquid erit eiusmodi, quod uel ad 
tntiorem profectionem, uei ad gratiam legationis erat 
profuturum, id legato nostro benignissime coramodetis. 
De me omnia, quae confici diligentia et studio poterunt) 
promitto, et Regiae Celsitudinis Uestrae salutem, imperii 
incrementa et felicitatem deo optimo maximo diligenter 
ex animo trado atque commendo. Vale potentissime 
ac serenissime Rex. Datum ex arce nostra Gustroina 
3 caL Nouembris anno salutiferi partus 1551. 

Nach dem Concepte, voa der Hand des M. Andreas Mylius, im 
grosshersogi* meklenb. Geh. o. Haupt Archive za Schwerin» 
Vgl. das Creditiv an den König von Franl^reich. 
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146. 

Der Herzog Johann Albrecht L von Meklenburg 
giebt seinem Gesandten an den König Eduard 
VI. von England^ dem Freiherrn Joachim 
Maltzanj ein officielles Empfehlungsschreiben 
an den polnischen Grafen Johann Lasco in 
London. 

D. d. Güstrow. 1551. Oct. 29. 



S. Quae multorum de uestra uirtute et admirabili 
humanitate sermonibus ad nos fama perlata est, eam 
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studio singalari proseqoati proximam qusmqae emiglq- 
tinandae familiaritatis occasionem nofi 4i6g)igi oportere 
existimauimus. Itaque com magnificum et genero- 
sum fidelem nostrum, dominum ^Ut^iWMM 
fiHoUtWip liberum baronem in Wartenbergk et 
Pentzelin, a consiliis intimom nostrum, lega- 
tionem ad Serenissimum et Potentissimnm 
Angliae fiegem chite euperemii«, eum sine nostris ad 
nestram magnificentiam literis noluimus proficteci. Qaia 
uero eum uel sine literis nostris, quod eum cum Mag- 
nificentiae uestrae felicis memoriae fratribwa 
coniunctissime uixisse accepimus^ satis esse com* 
meadatum arbitramur, hoc petimus , ut pro uc^tra aBto- 
ritate et gratia nostraque non dubia spe legato noatro 
apud Regem Angliae Serenissimum, tum etiam penes illii« 
stfes ac excellentissimos domioos dominum Protecto- 
rem et dominum Page tum uestro auxilio, consilfo, gratia 
sitis adiumento. Quod ubi de uobis impetramns, et uo- 
luntati nestrae a uobis satisfaotum esse gaudebimus et 
nos uioissim beneuolentiam nauaturos esse poUicemur. 
Vale raagnifice et generöse domine. Datum Gu^troiiiae 
ex aree nostra, III cai Nouembris, anno a iia<to Christi 
MDLI. 

Nach einem Coucept von der Hand des Secretairs M. Simon 
Leupol d im grossberzogl. meklenbarg. Geh. n. Haapt« Archive 
zu Schwerin. 

Das Goncept ist ohne Adresse. Nach dem folgenden 
Briefe and nach allen Umständen Ut d«r Brief an d«a Grafen 
Johann Lasco in London gerichtet, ^gl. den folgenden Brief. 
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147. 

Der Herzog Johann Albrecht L von Meklenburg 
giebt dem Freiher m Joachim Maltzanj Ge^^ 
sandten an' den König Eduard FI. von Eng-^ 
landj ein vertrauliches Empfehlungsschreiben 
an den polnischen Grafen Johann Lasco. 
D. d. (Güstrow. 1551. Oct. 29.). 



Sfagnifice et genemse flomine, fantor eharissime. 
Post fauorabilem commendationem minime pretermittere 
nolebamus, qain generositatem vestram hiis nostris li* 
teris gratiose et familiariter uisitaremus« Non 
modo enim geoeris et uirtutis magnam nobilitatein, ve- 
rum etiam egregiam Ikeraram eniditionem nobis de ge- 
nerositate uestra magnificus et generosus fidelis 
noster dilectus dominus gfOadgimttS ütOltfatt» 
über baro in Wartenbergk et Pentzelin, Inti- 
mus ac supremus consiliarius noster, clarissime 
nobis signtficauerat, usqae adeo vt nobis generositatem 
vestram affectissimam reddidit, affectuose optando, vt 
et generositas nestra nos mutuo amore ampleeti uelit. 
Et qoanquam certissime scimus, prefatum dominum 
AottlUtltttll «n tanta fraternitate, tanto pa- 
terno amore cum piae memoriae fratribas ge- 
nerositatis nestrae longo tempore uersatum 
fuisse ac generositati nestrae adeo notum dedi- 
tumque fore, ut penes generositatem uestram nulla egeat 
commendatione, nifailominus tarnen, cum eidem do- 
mino J8t0lt|att in arduo negotio munus lega- 
tionis ad sacratissimum et potentissimum do- 
minum dominum Angliae regem, dominum nostrum 
clementissimum, imposuimus, preterire nolebamus, quin 
et nes etiam penes generositatem uestram commende- 
mus, studiose rogando, eidem ütoItlSttO non minorem 
fidem., quam si coram loqueremur, prestare et adhibere 
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uelit eamque et negotia nostra tarn penes commemo- 
ratum regem, tarn etiam penes illustres ac excellentis- 
simos clominos dominum Proteetore m ac dominum 
Page tum :c. omni studio et summa ope commenda- 
tissimum habere uelit. Iliisdem paucis generositatem 
uestram in conseraatione altissimi dei nosqoe genero- 
sitati uestrae enixe commendamus. Datae :a 
Ad dominum Johanne a Lasky. 

Nach einer Abschrift im grossherzogl. meklenburg. Geh. and 
Haupt - Archive zu Schwerin. 

Der Brief ist ohne Zweifel am 29. October 1551 ge- 
schrieben; vgl. den vorhergehenden Brief an den Grafen 
Johann Lasco. 

Johann a Lasco, ein höchst ausgezeichneter Mann, 
nimmt unter den grossen Männern der Reformation eine der 
ehrenvollsten Stellen ein; man vgl. Aber ihn Ad. Schmidt 
Allgem. Zeitschrift f. Geschichte, Jahrg. V, 1848, S. 511—554. 
Um die Kirche Ostfrieslands erwarb er sich die ailergrössten 
Verdienste. Er war 1499 zu Warschau aus einem der edel- 
sten Geschlechter Polens geboren. Nach Vollendung seiner 
Studien kehrte er in sein Vaterland zurück, ward aber bald 
so angefeindet, dass er 1539 auswandern mosste« £r ging 
nach Ostfriesland, und zwar nach Emden; hier wirkte er 
mit ganzer Kraft für die Reformation der Kirche und ward 
1543 Prediger und erster General -Superintendent des Lan- 
des. Als er auch hier mit der Zeit angefeindet ward, gab 
er 1549 seine Stellung auf und folgte einem Rufe nach Eng- 
land, wo ihn der König Eduard VI. zum Superintendenten 
der protestantischen Gemeinde zu London einsetzte. Nach 
Eduard's Tode am 6. Julii 1553 musste er, von der katho 
lischen Maria verfolgt, am 17. Septbr. 1553 mit seinen An 
hängern England verlassen. Er ging Ober Dänemark, La 
beck, Wismar und Hamburg, wo er nirgends geduldet ward 
nach Emden, welches er April 1555 wieder verlassen maaste 
von hier nach Frankfurt a. M. und endlich im October 1556 
in sein Vaterland zurück, wo er nach einem rüstigen Wirken 
für die Kirche am 13. Jan. 1560 starb. 

Die Brüder des Johann a Lasco, welche nach dem 
vorstehenden Briefe In vertrauter Freundschaft mit 9os? 
cflim iWnUfütl gestanden hatten > waren Jaroslav, Stania* 
lav und Ladislav, ebenfalls vortreffliche Männer. 

,^aroslav a Lasco war ein hochangesehener Staatsmann, 
„besuchte als Gesandter des Königs Ferdinand von Ungarn 
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,1533 den ReioluiUg sa Regensborg und glog ipSter «1« 
„FriedenftreriniUler an den tQrkischen Hof. Hier ward er 
gläogere Zeit in Haft gelialten y dann freigelassen , starb aber 
„bald darauf 1542 za Kralcau. FOr seine hohe Bildung zeugt 
„unter andern die Achtung, welche die grdssten Männer 
Jener Zelt vor ihm hatten, & B. firasmus und Melanthon**, 
Wahrscheinlich wirkte SoMlIm MMI|«n in den ataaU- 
mlinnlschen Geschäften mit Ihm zusammen. 

„Stanislav a Lasco stand bei dem Könige Franz I. in 
„Dienst und Ehren**, und wird hier mit ^outflim MuU^un 
zusammen gewirkt haben. 

«Ladialav a Lasco wird nach wegen aasgezeichneter 
„Geiste^^aben'* gerQhmt, doch fehlt es aber seinen Wirkungs- 
kreli an genaaern Nachrichten« 
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Der Herzoff Johann Albrecht L von Meklenburg 
empfiehlt seinen Gesandten an den König 
Heinrich IL von Fratikreich, den Freiherrn 
Joachim MaJtzan^ dem Connetable Herzog 
von Montfnoreticy. 

D. d. Güstrow. 1651. Oct. 29. 



S. Etsi, inagnifice et excellentissime domine, amice 
singnlaris, qoem ad Christianissimum Galliae 
^undemqae inuictissimum Regem legatam mittimiis 
dominom ^OM^imum MoUiSttp liberum ba To- 
nern in Wartenbergk et Pentzelin^ a consiliis 
nostris intimom nobisque in primis charissi- 
mum, eum uel propria commendatione apud uos et 
caeteros Galliae proceres, uel quod idem quodam 
tempore superiori seruitntem inuictissimi Galliae Re- 
gia Francisci summa fide et officiam imperatam 
subierit, commendatnm esse satis arbitramur, tarnen et 
beneaolentiae declarandae nostrae causa et quod uestram 
nobis operam uel in primis usui futuram audiremus, 
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hvnö le^alMt Ii06trüfn eornmetidaiiMie gratnosoräa de- 
que nobis befieaolentiae mutuael initiüm fleri e^istima- 
uimus oportere. ttaque, excellentissime domine, sie 
Vobis Ugatam et oratorem nostrum cominenda- 
nivs, ut nos existimare udinms, si qnid nostro^ ilomine 
beheüolentiae et stirdil in eom cohtüierieis, id tios be- 
neficii loco nuineraturos. In primis uero inirifice peti- 
mufiy ut pro uestra apad Regiam Maiestatem auctoritafe 
et gratia singalari quiequid erit eiusmodi» qiiod coni- 
motdaire legato nostro cdimnendatione apod Regiam Ma- 
iedtutem poteHtis, potestis aatem pfarimiiili , Id amice 
benigniterque caretis. Hoc plane liobis fiitarum est gra- 
tissimum et si qaa referri gratia poterit non praeter- 
mittemus. Vale magnifice et excellentissime domine. 
Datum ex arce nostra Gustroina, III cal. Noaembris, 
anno a nato Christo MDLI. 

Nacb einem von der Hand des Secretairs M. Simon Leopold 
geschriebenen Goncept im grossherzogt. meklenburg. Geb. 
itod llau{it-Arcbtir^ tn Schwerin* Da^ Coa^ept Ist ohne 
Adressef oIia« Zw^fel ist aber nach den Antwoftsscbreiben 
und den fibrigen Correspondenzen und VerhUhnissen der 
Herzog von Montmorency derjenige, ail den der vorstellende 
Brief gerichtet ist« 
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Creditiv des Herzogs Johann Albrecht L von 
Mehlenburg fikt seinen Geheimen Ruth, den 
Freikerrn Joachim MaUzan zu dessen Ge* 
sandtschaftsreise an den König Heinrich IL 
von Frankreich. 

D. d. G6ü$troiv. 1551. Oct. 29. 
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Regi GaHtae. 
S« Neqtie uero aptias mihi boc tamp^re^ neo magw 
ra MintvoUa oadera qaiequam potait, ehristiaiiisaime %t 



iMieüMitti« Hex, ipnift ^pwd in e»llUn atf M»je- 
istatem Regiam üestram doninam SOtC^fallltll 
iflioltiflll» liberam baronem in Wartenbergk et 
Pentaelin, fidelam et a eonsiliis neis intimum, 
excarrere et hoc iter cnai saa apoate» tarn uero 
iassa et uoluntate addactum mea snscipere uelle 
intelligo. Coios cnm perspectnm haberem ani- 
mnm et cognitam indostriam, nee essem nesciiis, 
qnem namerum is et lociU apud potentissimum 
Galliae regem Franc! scnm felicissimae et piae me- 
moriae, patrem Majestatis Begiae Uestrae, obünnisset, 
enios semitntem snmma fide com sni commendatione, 
tum regia Uberalitate per oetenntam defimsuaaet, ra- 
tionibns negocit mei aceommodalissimam, Regiae etianr 
Majesfati Uestrae non ingratissiifiuai fbre existiman{, si 
batc totam rem bona eins fide apei^irem agendanH|tte 
apttd Majeatatem Uestram coromitterem, omnine ispe- 
rana, eam et maltb aliis namiiilbtts^ maxime tarnen pa» 
ternae seraitutis ergo gratlMorem apad Ifaieatatetf Re- 
giam OeaiMim ease fatarum. Itaqne pro rei magnitodtne 
meaqae obseniantia et amore etiam atqae etiam peto, 
ut haie legato meo fidem , aadientiam benignem tribnere 
Majestas Regia Uestra ne dubttet impertM. Qaod ai 
flet, bona me spes tenet, negociam hoc pro eommani 
tfCriusqae emolamento et beaignissima Majestatis Regiae 
Uestrae decfaratione rectissime, nt capio, et optime 
confectnm M. De me poHiceri equidem, praesertim in 
hac Regia amplitndine Uestra et teniritafe mea habeo 
nNiil nisi ht)c, me omni cnra, opera, diligentia, si quam 
res facultatem aliquando allatura esse uideatur, nihil 
quod quidem ad Regiam Majestatem Uestram pertineat, 
esse praetermissumm. Dens optimna maitimna Regiae 
Majestatis Uestrae salatem benignissime et regni feli- 
cissima incrementa uelit elargiri. Vale christianissime 
ac innictissime rex, cuius Regiae Majestät! me totum 
diligenter ^ — commendo. Datum ex arce mea Gu- 
stroina, 3 cal. Nouembris» anno salutiferi partus 165L 
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Nacft dem im grossbenogl. meklenbargischen Creh, und Haapt- 
Archive sa Schwerio aqfbewabrteo Concept von der Hand 
des M. Andreas Mylias; Tgl. das Creditiv an den König von 
England. Auf der Rückseite steht: 

Latefniscbe Credenlz vf J^otbim .Motifiin an den konig 

cu Franckreich vnd Eogeiandt. 



150. 

a d. Wien. 1551. Dec. 11. 



An Bischof Balihasam Obristen Hauptman in 
Schlesien. Ferdinand xc. Hochwürdiger Fürst. Wir 
haben sieben Deine schreiben empfangen^ angehört vnd 
vernommen y vtid geben Dir darauf gnediger mainung 

zu erkennen: Betreffend die zugeschickten 

Schreiben^ so der ^O^t^im «fiflllltllltl seinem Sühn 
fSutlf ISernj^atO ütaUian vnd Eheweib gethanj 
nehmben wir erstlich von Dir^ auch ihme fJ^attH ^tXVL^ 
(atOtdt ^u gnaden an, zweifeln nit, er werde sich 
hinfurther ieder Zeit alsz ein getreuer vnderthaner 
vorhalten* LetzlicJien vnd beschluszlich lassen wir vnsz 
die verkauffung der Herrschafft Wartten^ 
herg, so wol emch den aufgerichten vertrag der Ld^ 
bin halben gnedigst gefallen, werden vnsz, wo wir 
vmb den Consens oder Confirmirung von wegen solcher 
verkauffung angelangt, der gebühr zu erzeugen wissen, 
— — Geben in vnser Statt Wien, den 11. Decembr. 
1651. 

Aus einem alten Inhaltsverzelcbnisse k, k. Rescripte im scble- 
•Iscben ProYinzial* Archive su Breslau. 
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151. 

Auszug aus einem Schreiben des Herzogs Johann 
Albrecht von Meklenburg an den Kurfürsten 
Moritz von Sachsen. 

D. d. Wismar. 1552. Jan. 1. 



Wiewolt her ^OCJ^iltt <Mo(t|fttt des windes halber, 
so ihm zuwider, wie ehr algereidt vff der sehe ge- 
wessen, verhindert ist worden, das ehr nicht halt ahn 
den vorgesetzten ort anlangen mugen, ist ehr doch an 
den Englischen gesanten komen, welicher hieuor 
auch bey mir gewessen, von demselben so uill verstan- 
den, wan allein iemandts ansehnlichs an den Ort von 
vns semptlich mit volmacht abgefertiget. So warde sein 
herr den Sachen recht thun. — Hinrich hatt seinen ge- 
sandten bey dem konig zu Dennemarck vnd den 
Steten vnd sollicitiret vieissigk. Datum Wismar ahm 
1. Januarii Ao. 52. 

Auszog aas dem eigenbändigen Concepte des Herzogs Jobann 
Aibrecht ^Handschreiben ahn H. MoritA^, im grosshersogl. 
meklenb* Geb. and Haupt-Archive so Schwerin. 



152. 

Der König Heinrich IL von Frankreich sendet den 
Freikerrn Joachim MaÜzan mit beifälligen Er- 
klärungen auf dessen Sendung an den Herzog 
Johann Albrecht I. von Meklenburg zurück. 
D. d. Paris. 155(2). Febr. 9. 

Mon cousin. Jay reccu Vostre lettre par ce gentil- 
homme present porteur et entendtt la creance que auieas 



baillee au Sr.^OaCJ^itt VlütOltfatl» par oa jay sceu 
Vostre bonne vplunt^ en luon eDdroict et Vostre sai^e 
et präsent aduis les affaires concernans le bien eoin- 
mun, surquoy je luy fa!z presentement entendre mon 
Intention, poar Vous en aduertir, dont jd ne Vons feray 
rediete, masseurant quil Vous en rendra bon compte, 
mais je Vous prieray croire que Vous nemployastes 
jamais Vostre affection a lendroict de priuer moins in- 
grat ne de la foy et verite duquel Vous peussiez faire 
plus destat comme jespere Voui$ faire congnoistre aux 
effectz, priant dieu, mon cousin, quil Vous ayt en sa 
gard^ Escript a Parfs le IX^ jour de Feurier 1551. 

Henry. 

De Laubespine. 
A won cottsin 
Iß diic Jeban de Mecqiielbourg. 

(I^. S.) 

Nach dem Originale im grossherzogl meklenburg. Geh. u. Haupt- 
Archive ztt Schwerin. 

Nach den übrigen ¥erbandlu«gea wird das Jahr 1551 
nicht richtig sein ; eine von einem herzogl. meklenliargiachen 
Secretair gefertigte, gleichzeitige lateinische Ueberaetzung 
hat auch die Jahreszahl 1553, welche ohne Zweifel rIclKig 
Ist, da die lateinischen Uebersetzangen der für Deutsche 
sehr schwer zu entziffernden französischen Briefe sogleich 
nach deren Eingang von den herzoglichen Räthen und Se- 
cretairen angefertigt wurden. 

Zur Abschliessung des Vertrages mit dem Könige von 
Frankreich ward von den protestantischen verbündeten 
Ftirsten im Peeembef 1551 der Markgraf Albrecbt Alcibiades 
von Brandenburg -Culmbach an den König von Frankreich 
geseMckty wo ihn unter dem aagenomnenen Hamen Paul 
fctü BHieracb b^l Hpfe im Anfange d^s J, 1553 der noch 
in französisQheii pieosten stehende Sebastian SchSrtlin ein- 
führte, dleben Wochen dauerte es, ehe in den Verhand- 
lungen, bald in Orleans und Blois, bald in Paris, obgleich 
sie im Geheimen fast jede Nacht mit dem Könige, dem Oon* 
netable und den Geheimen Räthen stattfanden, die Schwie- 
rigkeiten beseitigt werden konnten. Erst am 15. Jan. unter- 
zalebnet» dsr Kinig «i Chanibord den Vartraig und am % 
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graf Albrecbt, der Dun sogUicb 1» gr^sster Kll« nU SchSrtlin 
nacli DeutftclilMid tarttckkdirte. Vgl, J« Voigt*! Albrecht 
Alcibiadcfl I, S. 357 *- 158» 

Der Freiberr ^ou^m JHgEtflUI fvar »Is» ^Q« Zweifel 
bei diesen Verbandiungen gegenwärtig. 

Vgl. xam 26. Oct. 1551. 



168. 
Der Cannetahle Herzog von Montmorevcy be- 
richtet dem Herzoge Johann Albreeht L von 
Mefdenburg durch den Freiherm Joachim 
Maltzanj dass der König Heinrich IL von 
Frankreich den Ansichten und Plänen des 
Herzogs geneigt sei. 

D. d. Paris. 155(2). Febr. 9. 



Monsieur. Pour ce que Vous entendrez amplement 

lintencion du Roy par ce quil escript preseutement au 

S^"* 3|0ac]^in 9e MolttUtip je ne Vous en feray autre 

discours, seullement Vous prieray croyre que le d. 

Seigneur a teile et si bonne volunte aleffect des choses 

qui sont en termes, quil nest possible de plus et ne 

tiendra a luy que lyssue non soit au contantement et 

sati^factioA commune, a quoy Vous ne scattf lee myeuls 

faire, q«e dy dispdser de Vostri pari et y attirttf 64 ap- 

proprier l^i^ut oe que Vqhs oongnolatieis y pooy^if ««ruir. 

Le demeurant je le remects sur le d. S>^- H0XC]^i)tf qui 

me gardera vous fairf pla$ longne lettre, priant dieu, 

Monsieur, Vous donner ce que desirez. De Paris le 

IX* jour de Feurier 1551. 

Vre. hobeyssant amy 

Montniörency. 
A Monsieur 

Monsieur le due Johan de Mequelbourg. 

(L. S.) 
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Nach dem Originale im grossheraogl. mekleDborgkcbeD Geb. aad 
Haopt- Archive za Schwerin. 

Das Jahr der Ausstellung wird 1552 sein, welches auch 
eine gleichzeitige lateinische Uebersetsung des Briefes bat 
Vgl, den voraofgebenden Brief. 



154. 

D. d. Wien. 1552. Febr. 11. 



Ro. K&nigl. Mayit. Schreiben an den Herrn Bi- 
schof von Breslau auf 3|0jg«tttt ^tm^Uttt MulfailtS 
Einkommen^ dasz seiner Brüder einer ein 
Thumherr werden wolte^ sich zu erkundigen^ ob er 
Lust sich in die geistlichkeü zu begeben vnd Priester 
zu werden^ auch alters tuüben vnd sonst tauglich vnd 
schicklich y zu berichten. Datum Wien 1552 ^ den 11. 
Februarii. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im scfale- 
sischen Pro vinzial -Archive zu Breslau. 



155. 

Verzeichniss der Edelleute^ welche den Herzog 
Johann Albrecht I. von Meklenburg auf dem 
oberländischen Feldzuge gegen den Kaiser be- 
gleiteten. 

(1552. März.) 



Bartold Lutzow batt 16 pferde. 

herr gfOCJ^im illtOlt|«tt ....... 15 pferde. 

Hans Kerberch 7 pferde. 

Johann Kerdorff 4 . . 7 pferde. 

Cartt LowzQw .,.,...,.., 9 pferde. 



Cartt Penis 7 pferde. 

Jörgen Pentz 9 pferde« 

Hinrich Lowezow • 4 pferde. 

Cristian Sperlinck 5 pferde« 

Melchior Rathenow 8 pferde. 

Cristoffer Grambow 6 pferde. 

Eggerdt Bibow 7 pferde. 

Balthasar Lewezow 6 pferd e. 

Samma 106 pferde. 

Bar. V. Lichtenberg 10 pferd. 

Christoff Dannebergk 8 pferd. 

Philips von der Osten ...... 6 pferd. 

Nach einer Original -AufseichnuDg Im grossberzogl. meklenbar- 
gischen Geb. u. Haupt- Archive za Schwerin. Ohne Zweifel 
ist diese Anfzeichnang nar die erste, als der Herzog zu 
rOsten an6ng, da er mit 600 Pferden Ins Feld zog. Barthold 
von Lfitzow (von Drey-LUtzow) war mehrere Jahre hin- 
durch einer der „Rittmeister^ des Herzogs. Die drei letzten 
Namen sind von des Herzogs eigener Hand hinzugefügt. 
Dass J^oudim .Maltiait den Herzog Johann Albrecht als 
beratbender Feldherr auf dem Kriegszuge begleitete, Ist 
gewiss. £r war so eben von der Gesandtschaftsreise ans 
Frankreich zurückgekehrt, als der Feldzug eröffnet ward. 
Nach dem Briefe vom 12. Jan. 1554 war er mit dem Her- 
zoge zu Augsburg und zu Frankfurt und war von dem- 
selben nach „Kriegsgebrauch^ durch einen Handschlag an- 
genommen. Von Frankfurt ging 9o«(6int älHnli\un zum 
zweiten Male illr den Herzog nach Paris. 



156. 

D. d. 1553. April 24. 



Rdm. K9nigh Maytt. befehlen^ bey dem verkeuffer 
vnd keuffer der Herrsehafft Warttenberg zu 
verf&gen , dasz sie sich der Irrungen des Kmxffs halber 
vergleichen^ die Parthegen y darunter Christoff' von 
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ff achtel vnd die Lew in ^ daruon betzalt vnd befriedet^ 
feXgents Ire Maytt. des Kauffgeldis^ so ettfui 
Rathhatise zu Breszlaw liegen solle ^ fähig werden 
machte. D. d. 1532^ den 24. Aprilis. 

Aus einem alten Inbaltsverzeicbnisse k. k* Rescripte im schle- 
sUchen Provinsial -Archive zu Breslau. 



157. 

Der Dr. Johann Gemel berichtet an den Herzog 
Johann Albrecht L über die in dem Kriege 
gegen den Kaiser gewonnene Kriegs- Eni- 
whädigung und Beute. 

D. d. 1552. Janii 32. • 



Durchlenchttger, hoebgebornner for^t. £. f. g. sein 
mein vnnderthenig, willig diennst zunor. Gnediger berr. 
Wesz der wolgeborn ber3l0C]^int iUOltfailt^ mein 
gnediger berr, von £. f. g» wegen des gelts balben 
an mich goediglicb gebracht, dass hab ich vnndertenig 
angehört. Vnd will darauf E. f. g. vndertenig nit vor* 
halten, dasz sollich gelt durch Jorgenn vonn Scholey, 
hessischen cammerer^ der diese Sachen gehandelt, vor 
sechs Wochen entpfangen, in mein bebausunge in ein 
gewelb vorwaret, alsbaldt den Schlüssel vnd das gelt 
zu seiner vorwar vnnd banden genomen vnnd heut frue 
wegfierenn lassen, hab gleichwoU nit vnderlassen, Si- 
mon Bingen, auch dem conier^r vnnd meins behalts 
meinem gnedigenn fursten von Hessen selbsten E. f. g. 
begerenn angetzeigt vnnd souil vormarcict, das £. f. g. 
wider die billicheit, vnnd wasz deren ausz solchem 
gehurt, nicht vorgebalten würdet, in wdohem sich E. 
f. g.^ mit meinen gnedigst vnd gnedigen Chur- vnd for- 
sten vngezweiffelt freuntlich zu uorgleicben wissen. 
Das kont E. f. g. ieh auf deren begeren in vndertenig« 
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keit nicht vnangetzeigt laj&sen, denen ich mich vnder- 
tenig beuelben thue. Datum den 22. Junii, Anno )c. LH. 

E. F. G. 

Johan Gemdl 
doetpr. 

Dem dürehleuchtfgen , hoehgebornen fiirsten 
vnnd hern hern Elan« Albireditea berteogen 
SU Megkdnbufgk :o. mehMn gnedigen fur- 
i^ten vnnd hern. 

Nach einer Abschrift im grossherzogl. meklenburg. Geb. und 
Haupt -Archive %a Schwerin. Auf der Rückseite steht die 
Registratur : 

Copey. Doctor Johann Gemels schreiben des bewusten 

geldes halben. 

Ueber die Tbeilong der von verschiedenen Seiten ge- 
zahlten Kriegsentschfidigung und der gemachten Beute, 
welche der Landgraf von Hessen an sich genommen hatte, 
entstand ein langer Streit zwischen diesem und dem Her- 
zoge Johann Albrecht I. von Meklenburg. 



15& 

1552. Junii 25. 



Veriraff zwUchen ^Oj^attlt lßttVi%Wti 4l!ta{tf«n 
und Otto ZedlUz wegen der Herrschaft Wartenberg. 

Nach einer Aufeeicbming des Herrn Rectors Kurts zu Warten- 
berg aus Acta hypolhecaria des Fürstlich -blronschen Frei- 
«tandesherrl, Gerichts Vol. J, Concept, 
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159. 

Der Herzog Johann Albrecht I. von Meklenburg 
berichtet dem Könige Heinrieh IL von Frank- 
reich über die Friedensverhandlungen zu Pas- 
sau und sendet sowohl deshalb^ als wegen Zni- 
rücksendung seines Bruders Christoph den 
Freiherm Joachim Maüzan an denselben. 
D. d. Vor Frankfurt a. M. 1552. Aug. 2. 



Allerdurchlenchtigster, grossmechtiger vnnd cristen- 
licher kunig. E. Kn. Mt. sein mein gantz willig vnnd 
freantlich dienst vngespartes vieisses za iedertzeit za- 
uorn. Besonnder, lieber herr vnnd freundr. E. Kn. Mt. 
mag ich dienstlich vnd freuntlicher meynunge nicht vor- 
haltenn, das die hocbgeborne fursten, vnsere freont- 
liche, liebe vettern hertzog Moritz zu Sachssen chur- 
furst 2c. vnnd lantgraf Wilhelm zu Hessen )c. sich za 
bayden thailen in die vortragshandlang mit dem Kayser 
eingelassenn , dieselbe bewilliget vnnd angenomen, vnd 
mit aller vngestnme hefftig bei mir angehaltenn, die- 
selbe handlunge mit einzugehen vnnd zu belieben; als 
mir aber ein soUichs one E. Kn. Mt. vorwissen (vnd 
bewilligung) , meiner vorpflichtunge zuuolge, zu unter- 
fangen nit hat gepuren wollen, vnnd mir auch von iren 
liebdenn dis, zuuor vnnd ehe ich willigen konte, an E. 
K. Mt. zu gelangen vnnd derwegen vmb erclerunge zu 
bitten, dilation vnnd frist abgeslagen worden, so habe 
ich doch mit volgender condition obangeregte Vortrags» 
handlnng, (wiewol vngerne, die weil in der gutten ge- 
habten gelegenheit nitt mehr leyder sol vsgerichtet sein 
worden, gewilliget, doch ist der selbige vertrag, von 
mir nitt besigeldt, noch vnderschriben,) als das ich dan- 
noch dasselbige E. Kn. Mt. berichten, vnd da Sie mich 
alsdan diese meine ratification nit nachgebenn vnnd 
meinen bruder widerumb zustellen vnnd volgenn lassen 
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wolltenil, so solte doch die bewiltignng meins iheiU^ da- 
Qon ich dan, (in beysein E. K. M. gesanten vnd orators, 
aach des bern von Jametz, des Churfursten, Pfaltz- 
graffen Otto Heinrichs, des Landfgraifen vnd des von 
Heydecks,) in bester vnd bestendigster form solchs ge- 
scheen soll, öffentlich protestiert, nichtig vnud vncreff- 
tigk sein, vnd wolte mich alsdan vif erlangte antwnrt 
für mein person gegen £. Kn. Mt. allerdienstparenn 
vnnd freantlichenn wilfarung ertzaigen, mit angehaffter 
diennstlicher vnnd freuntlicher bitte, E. Kn. Mtt. wollenn 
mir hierauf ire gemuet vnnd willen zum allersleanigstenn 
freantlich za erkennen geben, damit ich mich des auch 
za richtenn habenn mochte :c. 

Vnd ob mir woll nit zweiffeit, es werde E. Kn. Mt« 
Orator vnnd Bisschoff vonn Baion derselbenn von allen 
diesen dingen, iren vmbstenden vnnd gelegenbeiten, wie 
sich die zu iedertzeit vorlauffen, mehr dan gnugsamen 
bericht vnnd antzeige zu thun wissenn, so hab ich 
gleichwoll aach nit vnderlassen, derwegenn den edlen 
vnnd wolgebornen meinen radt vnnd lieben 
getrewen hern Soacj^tltt iUoUiain freyhern vff 
Wartenberg vnnd Pentzelin zu E. Kn. Mt., die- 
selbe vnd auch andere meynnngk mit derselben zu be- 
reden, hiemit abzufertigenn, dabei dienst vnnd 
freuntlichs vleises bittendt, E. Kn. Mt. wolle ihroe ge- 
dachtem vnserm radt vff sein itzig anbringen gutwillig 
audientz vnnd gleich vns selbst vollenkomen 
Stadt vnnd glauben geben vnnd zustellen, vnd E. Kn. 
Mt. sich in diesem allem gunstiglich vnnd freuntlich 
gegen mir zu ertzaigenn. Das erpiete ich mich vmb 
£• K. Mt. hinwider freuntlichen zu uordienen, mehr wil- 
liger dan willig zu sein, mich hiemit derselben E. Kn. 
Mt. gunstiglich beuelhende. Datum im feltlager für 
Franckfurdt am Main, den andern Augusti Anno :c. LII, 
Dem allerdurchleuchtigsten, grossmechtigen vnd 
christenlichen fursten hern Heinrichen dem an- 
dern, kunige zu Franckreiche ^c.^ meinem be- 
sondern liebenn herrn vnnd freunde. 



Ilash dem von e)n»m 8«oretälr geschriebeiiem Coneept im grMi- 
herzoglich*Biekleiiburgl8chen Geh. und Haiipt-Archii^e zu 
Schwerin; die in ( ) eingeschlossenen Stellen sind von des 
Herzogs Johann Albrecht eigener Hand hinzugefügt. 



160. 

Instruction des Herzogs Johann Albrecht L von 
Meklenburg für den Freiherrn Joachim Mal- 
tzan zu eine?' Gesandtschaft an den König 
Heinrieh IL von Frankreich 

D. 4. Vor Fraiikfart a. M. 1&&9. Aüg. 1 



Instruction 
was mein von gots gnaden Johans Albrechtfi 
herzog zn Meckeinburgk :c. radt vnd lieber 
getrewer her ^OUfHm MOlUün freyher 
an die Ka. Mt. inn Franckreieh werben vnd 
ausrichten soll. 
Erstlich nach vormeldong gewonlicher vnci gantz 
williger dienst zuentpietung Irer Ku. Mt. zu berichten, 
das ich keinen zweiifel habe, Ihr Ku. Mt* werde beide 
durch mein schreiben vnd Ihrer Mt. Oratom des Bischofs 
von Baion muntlich antzergen nuhmer diser meiner mit- 
vorwanten Chur- vnd fursten geübten kriegshandlung 
auslauf, gelegenheit vnd vmbstende, wie die durch 
einen vertrag von diesem furgefaabtem wercke abgefurt 
vnd denselben on alle condition in allen seinen stucken 
vnd puncten gewilligt vnd angenommen, gnugsamlich 
Vorstendigt worden sein, dieweil mir aber in pilRcher 
erwegunge meiner verpflicht vnd zusage denselben on 
condition vnd protestation , auch vnwtssendt Irer Ku. 
Mt. einzugehen vnd zu belieben nicht hat gepuren, vll 
weniger zeit vnd fiist, dasselbige erst an fr Ku. Mt. zu 
gelangen, hat vorgunt werden wollen, so habe ich dan- 
noch in die lenge vf also vil vngestum vnd hefftig an- 
hatten der andern, vf das ich dannoeh nicht gar dauon 
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ausgeslossen vnd des gefangnen lantgrauen erledignng 
zu vorhinderen gesehen wurde, auch der keyser nicht 
vrisach s^chepfert tnothte , derwegen die; stette, 96 gants^ 
Tbdl ztt dkiem bandel khommen, mk krrege oder in an- 
dere w«ge . 2u bescbweren^ oder durfte IVirgehen , das 
er di^en vorirAg xu hallen nicht schuldig were^ dem 
allen zuuorkomiiren, berurten vortragk^ wiewol vngerne 
vnd mit beschwer vnd nahuolgender protcstation in ke- 
genwertigkeit Ihrer Ku, Mt. gesanten des Oratorn vnd 
bern von Jannet2, des Churfurdten 2u Sahnen, hertzog 
Otto Heinricbs pfaltzgrauen , des lantgrauen zu Hessen 
vnd des hern von Heidecks bewilligt, das ich doch 
solchs daunoch Ihr Ku. Mt. vormelden, vnd da Sie als- 
dan damit nit fridlich sein, noch mir meinen brnder 
widerumb zu&tellen weiten, A^s vorange^ogene meine 
bewiUiguDge nichtig vnd vncreftig sein soUe, das zwar 
meins theils ich nit weiter gekundt, vnd das dannoch 
Ir Ku* Mt. mein getrew wolmeinend gemul erspurtenr 
solchs nit vnterlassen wollen« 

Dieweil es dann nun dahin als Ir Ku. Mt.^ berichtet 
gelangt, das andere von diesem werck abgestanden vnd 
mir allein solche bürde aufzuladen zu scbwer, weil ieh 
doch für meia person keine stundt anstandt, noch in 
ia kein bandlung dan obgeborter massen gewilligt habe, 
so bitt ich dinstlicb vnd freuntlich, da« Ir Ku» Mt« ge* 
ruehen, in ansehung meiner geceigten gutwilligkeit micb 
meiner zusage zu erlassen vnd derbalben bei. Ihr vnd 
aiulern zu entschuldigen, auch mir meinen b rüder 
bei iegenwertigen meinen ßath vnd Lehenmaa 
widerumb volgen vnd zustellen zu lasseil vnd 
mich binfurt ia gunstigem beiieih zu haben, dasselbige 
will idi mich hinwider vmb Ihr Ku. Mt freuntlioh zw 
uor^dienen erpotten haben. Yrkuntlich mit meinem hier» 
uaden vfgedruckten pitzschir besiegelt vnd geben im felt«^ 
lagier für Franekfurt, dea siebenden Augnsti, Ao. lo. UL 

Käch deai Gonc^t im groMheriogl. mekloniiurgiidiei» 6«h, und 
Haupt -Archive zu Schwerin. , 
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161. 

Der Bischof Johann von Bayonne^ bisheriger 
französischer Gesandter in Deutschland , be- 
richtet dem Herzoge Johann Albreckt L van 
Meklenburg über die Ankunft seiner Gesand- 
ten in Frankreich und die Zuräcksendung 
seines Bruders Christoph^ welcher als Geissei 
nach Frankreich geschickt war. 

D. d. Villers -Cotterets. 1552. Aug. 23. 



Durchleuchtiger , hochgeporner fttrst, gnedtger berr. 
E. f. g. seindt meyn gattwillig dinste altzeidt beuohr. 
Gnediger herr. Das ich £. F. G. beaelich itzo baldt 
nit habe verrichten oder verenden mögen, noch Dersel- 
ben eyne gewisse antwortt von Kon. Alt. darauff zu- 
schicken können, wirdt mich bey E. F. G. kurtze der 
zeidt gnugsam entschuldigt halten, den ich zwar mit 
sooil der gescbefftenn beladen , das mir bis doheer noch 
keine stundt frey vnd massig vergelauffenn ist. Es seindt 
heut dato erst alhie E. F. G. gesandten ankö- 
rnen vnd erschynnen, wilche die Kon. Mt. ires anbrin- 
gen noch gnedigst wirdt boren, als dan will ich aach 
weiter vieisig daran sein vnd anhalten, damit inen gne- 
digst antwortt auffs förderlichst gegeben werde. Der 
kanig hatt eyn sonderlich wolgefallen an beydesambt 
E. F. G. vnd meynes gnedigen herren des marggrafen 
zu Brandenbarg ^c. standthafftigkeit, togent vnd gross- 
mutigkeit vnnd seindt doheer Ire Kon. Mt. gesinnet, 
ewige freundtschaff); mit E. F. G. zu machen vnd zu 
erhalten. Souil E. F. G. heren bruder belangt, 
wurde derselbig sobaldt E. F. G. zngechickt 
werden, allein do solIJchs one gefahr gesche- 
hen mochte, wiewol inen die Ko. Mt. fast liebet, 
vnd were Irer Kon. Mt. gnedigst meynung vnd begher, 
das er lenger alhie im landt verpleyben vnd die 
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spraeben genizlich fassen thete. Was hierin E. F. 6. 
vor guet ansehen vnd derselben gefellig, nach femerm 
vnd weiterm angeben vnd vorbringen E. F. G. gesand- 
ten, soll also gewiss geschehen vnd verrichtet werden, 
domit E. F. G. dem almecbtigen gott in seine gottliche 
gnedige schätz vnd schirm beahelende. Datum za Vilh'es 
Costeretz, den 23^^ Augnsti, Äo. )c. LH. 
E. F. G. 

dienstwilliger 

Job. h. zu Fresse 

bischoff von Bayonne. 

Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburgischen Geh. u. 
Haapt- Archive zu Schwerin. Der Aassteller dieses Briefes, 
der beicannte königliche „Orator Johannes Fraxineas, epi- 
„scopus Bajonensis", war seit dem iochauer Bündnisse in 
Deutschland gewesen und erst vor kurzem nach Frankreich 
zurQckgekehrt. Er fßhrt ein vierschildiges Siegel , an der 
I. und 4. Steile mit zwei Löwen, an der 2. und 3. Stelle mit 
drei Queerbalken Qber einander, und Ober dem Schilde, wie 
es scheint, rechts einen Helm, links eine BischofsmOtze. 
Unter den Gesandten war der Freiherr ^ton^im MuU^UU 
(vgl 7. Aug. 1552); der Herzog halte aber am 15. Aug. 1552 
von Mainz noch einen untergeordneten Gesandten, dessen 
Name nicht genannt wird, nachgeschickt. 



162. 

Der König Heinrich IL von Frankreich schreibt 
an den Herzog Johann Albrecht I. von Me- 
klenburg über die Sendung des Freiherm 
Joachim Maltzan an den König. 

D. d. Viliers - Cotterets. 1552. Aug. 28. 



Mon Cousin. Depuis mon autre lettre escripfe 
Ihomme, que m auez depesche depuis le partement 
du S>'* %tiKt^\n \it Mol^Mdf est arrive pardeca, par 
la depesche duquel jay entendu, que Vous desirez bieri 

18 
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fort ie recouvrer promptenent les letftes de creance, 
dont Vous maaez faict reqoerir par le S' Itt Mtt^uMp 
lesqoelles je Vous ay faict incontinant expedier et les 
Vous eavoye par ce porteur. Et qaant au S' D( Müh 
fHltt ja suis apres a nie resouldre sur ce qail m a pro« 
pose de Vre. part et dedana peu de joars le Vous 
renuoyeray amplement instruiet de mon inten- 
cion et de Vre. resolocion sur le tout. Cependant pour 
Vous avoyr, mon cousin, amplement escript de mes 
nouuelies par mon autre depesche, je ne Vous feray 
ceste cy plus longue, si ce nest pour prier dieu, quil 
Vous aye en sa saincte garde. Escript a Villiers Coste 
Retz, le XXVJII« jour dAoust, 1552. 

Henry. 

Bonrdin. 
A mon Cousin 
le dftc Johan Albert de Mecquelbourg. 

(L. S.) 

Nacb dem Originale itn grossberzogl. mekleobiirgUcben Geb. u. 
H. Arcbive za Scbwerin. ^OA^lm ilta(t|an sab sieb ge- 
Dölbigt, nocb längere Zeit in Frankreicb zn bleiben; vgl. 
die Briefe vom 12. Jan. 1554 und 12. Nov. 1553. 



163. 

Der Herzoß Johann Albrecht beruhigt seine 
Mutter^ die verwütwete Herzogin Anna^ des 
Kurfürsten Joachim von Brandenburg Toch- 
ter, über das Wahlsein seines als Geissei 
nach Frankreich geschickten Bruders Her- 
zogs Christoph. 

D. d. Neustadt. 1552. Sept. 21. 



Hodigeborne forstin, freundlliolie» berlaliebe fraw 
matter. Es langet mich ahn, als selten meine nnsa- 
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goMißv e. g. ferQfir za betrüben forbringen, d4« oftia 
bpuder her(?sog Cbristolf $Qlte mitt todt abgan^en afriii. 
Vff soliche viiueraobempte lugen, die nirgendts anders 
vmb erdacht, als das sie e. g. vber mich an zornen 
reytzea >7olten, kan ich e. g. nitl vorhalten, das vor- 
gestern meiner dieaer ein hei mir ist ankörnen, welicher 
von meinem brudern geleich berkampt, der berichtet, 
das ehr Gott lob frisch vndt gesandt ist, auch yener 
orter niemals schwach gewesen^ D^pnUt e. g. außb sehen 
mugen, das ehs meines brudern erledigung halber 
kein nott hatt, so schicke ich e. g. des Bischofs von 
Baiona, auch her 9od^tni0 SROlttM schriben zu, 
freundtlicb bittende, e. g. weiten mir disse originalia 
nach Verlesung bei kegenwertigem widerumb vbersenden. 
So nUt die viiaicherheitt anlang/nt, ^ijX i^l^ Cr g,y $o 
uer sie ebfs leiden können, mein bodenck^n mumdtlich 
anzeigen, zuuersichtigk, s. 1. sollen wpU ynbefhardt 
durchkomen. Da sich e. g. bruder M. Ci. nitt anders 
hette willen in disser gemeinen Sachen erzeygen , bette 
ehr e. g. vnd mich woll mugen vnbetrabet lassen. Bo- 
gern ehs e. g., so will ich zu derselbigen kernen, oder 
gefeldt e« g. ein ordt, dahin ich sie bescheiden soll, 
so will icbs auch tbup, vnd mich alsdao des punctes, 
saeh meiner scfrwester halber vnd noch eine^ sacbd 
wegßA nüt e* g, bereden. Weite das die lossen vnd 
falschen lentte, die gerne vneinigkeit vnter vm sehen, 
ein gatts iar betten. Bitt e. g. wollen allen geystern 
nitt gel^nben zusteUep. Bebut mich Gott, das ich ge« 
leuben seifte, aijs ich bericht enifangen , worin e. g. mif 
in meinem absein zuwidern gew^en. E. g. seilen sich 
hinfurt aller trew vnd gehorsame zu mir yerseben; da^ 
legen will ich mieh aller gnade vnd gutls getrosten. 
^^ e. g. g/slich in vill wege wider mich sein wollen^ 
so will ich doch in allewege miti e. g. sein. Was io 
dissen dingen von mir geschehen, ist van mir der 
Wahren religion, vnsers vatterlandts. vnd frey- 
l^eitt trewlich gemeinet^ wieivoll mir dalagen von 

18* 
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vnbillichen lentfen bosser danck vnd Ion widerfhert« 
Aber es sey Gott beuolen, der e. g. aach in aller wol- 
fardt schützen vnd far allem vbel bewaren wolte. Datum 
illieh Neustadt ahm 21. Septembris Ao. 52. 

Von gotts gnaden J. A. h. z. M« 
Manu propria sst. 

Nach dem von des Herzogs Johana Albrecbt I. eigener Hand 
ganz geschriebenen Concept im grossherzogl. meklenborg. 
Geh* und Haupt »Arcbire zn Schwerin. 



164. 

Auszug aus einem Schreiben des Herzogs Johann 
Albrecht von Meklenburg an den Freiherm 
von Heideck. 

D. d. Wismar. 1553. Jan. 13. 



Wolt got, man hette vnserm einfeltigem getreuen 
Bathe gevolget, es solte iezo gewisziich besser ihm 
Reiche stehen vnnd vnser fr. I. vetter (churf. zcu Sach- 
sen) vnd wir ihn weniger sorge vnd gefhar stehen. 
Vnszer junger bruder solte auch derselben iczo frey 
sein. Dan ob wir wol her 3|0d^tm iKOlCiatt ihn 
Franckreich vnsernn bruder herauszer zcu bringen 
abgefertiget) so hat er doch ime selbst eine bestal- 
lung vom kunige erlangt vnnd vnsers bruders sich 
nicht hart angenummen. Doch wollen wir es vnsers 
brudern halben an keinem vleysse hinfurdet mangeln 
lassen. Das allerlei practicken vorhanden sein mugen, 
des vormuten wir vns aus allerhandt vmbstenden vnd 
ansuchen. Wir wollen aber vns wider vnser wäre Reli- 
gion vnd freiheit mit nicfaten abf huren lasszen, son- 
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dern vnsers theils mit gottes balf hinforder bisas an vnser 
endt dabei vorharren. 



Nach dem Concepte von des Canzlers Jobann von Lucfca Hand, 
im grossiiersogl. meklenb. Geb. u. H. Archive so Scliwerin. 



165. 

Der FreUierr Joachim Maltzan befördert den 
Herzog Christoph aus Frankreich nach Schwe- 
rin zurück. 

1553. Anfang Febr. 



Der bertzog Cbristoffer ist von Jagent aoff zu der 
reinen Lere des heiligen Catechismi gehalten vnd in 
allen Rittermessigen , Adelichen, Ffirstlichen tagenden 
aofferzogen. Sein Praeeeptor ist gewesen Wolffgang 
Leopoldus von Friberg, dessen trew vnd vieis der se- 
liger Herr offte pflag zu rhümen. Es ist aber der Herr 
nicht lange bey dem stadirende gelassen^ denn er ist 
bald darnach, benebens Herrn Philipp Landgraffen von 
Hessen als ein Obses oder Geisler gen Parys in Franck- 
reich von Herfzog Johans Albrecht zu dem König Hen- 
rico U. verschicket worden, dadurch ist der Herr an 
seinem stadirende verhindert worden, wie er denn sol- 
ches offitmahls Jochim Kleinowen, ihrer F. G. Hoffmei- 
ster, Henneke von der Osten, so mit dem Herrn in 
Franckreich gewesen, vnd mir selbst, hernach geklaget 
hat. In Franckreich sint ihr F. G. ein Jahrlang auff- 
gehalten: darnach ist der Herr widerum Anno 53 von 
dannen heraus geholet durch Herrn 3l0C]piltl 
iMOltffttt Freiherrn zu Wartenberg. 

Aus „Christliche — — Leich vnd Klagpredigt ölier den 

,)Ab8cheid i^% — — diircbleaebti|[en — — Herrn Qfarlatqf* 
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„ferea, Adminfstraioren des StiiFtes Ratsebargk, Hertzogen 

„zu Meckeinburgk, in diesem 1592 Jiibr in der 

„Scbloszkirclien zu Scliwerin auf dem Hause deo 25 Aprills 
ygelialten durch M. Conradum Schlusselburgium, verordenten 
„General Inspectoren vnd Superintendenten des Stiffts Ra- 
»Izeliiirgk^. 

Der Herzog Johann Albreeht hatt^ seinen Bruder Chri- 
stoph im December 1551 mit zum Kurfärsten nach Dresden 
genommen und dort gelassen ; ihm wurden mitgegeben des 
Herzogs „Kammerdiener (d. i. Kammerherr) Joachim von 
„Klenow, ein Praeceptor (Wolfgang Leupoldt, der nach- 
„malige erste Rector der Domschnle zu Güstrow), ein knecht 
„ühä eiü JdAge mit Vier Pferden*. Am 26. Fabr. 1552 relite 
«r vda Dresden ab und kam am 6. März in Grailsboim, am 
12. Blärz in Basel und am 23. April 1552 in Paris an. Im 
Anfang Februar 1553 war er von Paris in Sch^erih wieder 
angekommen; diei geht sowohl ans mehrern Briefen hervor, 
als auch ans den Renterei -Rechnnogen, in denen es helsst: 
„1553. Jochim Kleinowen für dem franckreichischeB 

^ogk, so ehr mit Hertzogkh Gristoffer gethann, laut Qui- 

„tong den 8. Februarii inn 100 thaler Muntz 129 fl. 4 s. 
„Wolf. Leipolth Magister m. g. h. Hertzog 

^ristoffers zu gantzer abferllgong 35 Th. . 45 - 5 - 
Vgl. Jahrb. XVIll, S. 26 flgd. 

Üebrfgens begleitete ffont^im .MaUfftll deri Herzog 
Christoph nicht persönlich von Paris nach Dentschiand, 
sondel'n bewirkte nur seine Freilassong und Zurilcksendnng; 
.Maltiatl blieb noch länger in Paris: vgl. Brief vom 12. 
Jan. 1554 und dazu vom 12. Nov. 1553 und 10. April 1554. 
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166. 

Der Freiherr Joachim Maltzan berichtet an den 
iSerzog Johann Albrecht I. von Mehlenburg 
über die Rückkehr von seiner Gesandtschafts- 
reise nach Frankreich. 

D. d. Erfurt. 1553. Nov. 12. 



DUrchliBUchtiger, hocbgeborner fürst vnd herr. 
Me^ne Vtidertfaenige^ gehorsame, ^ant^willige dienste 



seyii eweren f. g. zcuvoran bereitlL Onediger her* Ick 
wil 6. f. g. aussz dienstlicher, guter wolmeinuiige nicht 
vurhalten, das ich meinen negsten wegk ausz 
Franckreich auffNanszy durch Lutringen aaff Strassz- 
burck, Heidelberck, Franckfort, Cassel vnd zcu Gotta 
zcugezcogen. Habe zcu Heidelberck bey dem 
curfursten yile fursten gefunden; das Tnangeseh^i 
hat mir s. cf. g. personlich gantz gnedig audiencie ge- 
ben, vile male mit mir ynteretfa, auch alleczeit, szo 
lange ich da gewest, zcum morgen vnd abentmal mit 
sich zcu tische genumen, sampt den anderen fursten 
mir gutschire gemacht, mir nur zcu vile erhe vnd aussz- 
richtunge gethan vnd erzceigf. Des geliehen der lant- 
graff zcu Cassel, der alter vnd junger, vnd folgends 
hertzoge Hanssz Friderich geborner curf. :c. zcu 
Gotta auch gethan tc. ic. 

Ich bin hedt datum mit guter gesunth her kummen, 
werde, wils got, hertssog^ Augnstum curfursten 
:c. vnd den curfursten voii ßrandenburck auch 
besuchen vnd von Berlion bey e. f<g. er^cbeinnen vnd 
Jaeoff oi^galisten mit mir^ vile pesser vnd kunst- 
reich, den er zcu vorfae gewest, widder zcu e. f. g. 
brengen, vnd alzdanne e. f g. etzliche wichtige 
hendele in guter geheim anzceigen, dar ab e. f. g., 
meynes erachtens, gutes gefallen tragen werden. 

Ich achte es dar für, e. f. g. haben nun lengst vur- 
nummen , wie der kunninck von Franckreich dem keyser 
etfl^liche vile wuohen^ «zo gewaUicfa slarek im laHd Biit- 
gttftdie, A^toys vnd Heniobowen gelegto^ grossze 6che- 
den gethan i dreimal eyne freye slacfat angeboteji, aber 
die keyserischen vnd burgundyschen haben alzceit die 
stacht vursagt, bisz der kunninck von P. seyn krigs- 
folck ins Winterlager geordnet vnd X tausent sweitzer 
Widder geurlobf. 

Sunst ist nyt sunderlicb newes vurhanden, dan das 
zcwischen keyser vnd kunninge von F. fleissich durch 
den pabst vmb eyu anstaut gehandelt vnd etwas w^ 
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ters IC, wie ich e. f. g., ab got wil, personlich nach 
der lenge grantlioh werde anzeigen neben anderem ic. 
Szo mit tha ich e. f. g. sampt allen, die e. f. g. 
lieb seyn, got dem almechtigen mit langer gelackze- 
liger gesuntheit vnd mich e. f. g. gehorsamlich beaelen. 
Datum zca Erffurt, freitage zca abends nach Martini, per 
manam propriam, anno domini 1553. 
E. f. g. 

vndertheniger gehorsamer diener 

Softcjgim Molttm, 

freyber zca Wartenberck vnd Pentzelin ic. 

Dem durchleuchtigen bochgebornen fursfen vnd 
hern heren Hanssz Alb[rechten ber]lzogen [zcu 
Mecklenbnrck] :c. 

(L. S.) 

Nach dem Originale Im grossliersogi» meklenburg. Geb. o. Haopt- 
Arcbive zu Schwerin, ^ou^imif Hand ist in diesem Briefe 
schon etwas zitternd. 

Ueber den Organisten Jacob vgl. 5. Jan. 1554. 

9oa(ftim Malt^un war noch einige Zelt in Paris ge- 
blieben, nachdem er die Zurttcksendung des Herzogs Chri- 
stoph bewirkt hatte; vgl. den Brief vom 12. Jan. 1554 und 
zum Febr. 1553. 



167. 

Der Freiherr Joachim Maltzan berichtet an den 
Herzog Johann Albrecht L von Meklenburg 
aber die Verzögerung seiner Ankunft in 
Meklenburg. 

D. d. Wittenberg. 1554. Jan. 5. 



Dttrchleuchtiger , hochgeborner fürst vnd gnediger 
her. Meyne vnderthenige , gehorsame 9 gantz wiUige 
dienst sein e. f. g. zcii ider zceit bereitb, Gnediger 
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her. * Die weile sich meyne ankunfft zeu e. f. g. 
lenger vurzchiehcii mochte, habe ich den Jacoff or- 
galisten nicht lenger auif halten wellen, da mit er zcu 
e. f. g. reissze, vnd ist meyne vndertbenige biU, e. f. 
g. geruchen, inen in gnedigen beuelch zcu haben vnd 
im an seiner anstendigen besoldunge nist abbrechen, 
die weil erbe mit mir alzceit in e. f. g. dinste ge- 
west ist. Vnd wube e. f. g. meynen iungen, den ich 
zcu e. f. g. gefertigt, noch von e. f. g. nicht abgefertigt 
were, ist meyne fleissige gehorsame bitt, e. f. g. wellen 
in eilend wedder her fertigen.. Vnd szo e. f. g. mir vif 
die II termin das gelt nicht gar gefertigt, e. f. g. ge- 
ruchen, mir die helifte alz vif eynen termin zcuzcufer- 
tigen, da ich bin von Andres Sawren vnd sunst zcu 
zcalen bedrengt; ich werde es trewlich vurdienen. Mein 
g. h. hertzoge Virich ist von Dresden hir zcu ku- 
nien: in summa, ich werde e. f.g. in deme handel fast 
wol dienen :e. Prudenti pauca :c. Eilend zcu Witten* 
berck, am abent Epifanie 1554. 

E. f. g. 

vndertheniger, gehorsamer diener 

freiher zcu Wartenberck vnd Pentzelin. 

Deme durcbleuchtigen , hocbgebornen fnrsten 
vnd heren heren Hansz Albrechten, hertzogen 
zcu Meckelburg, fursten zcu Wenden, grnifen 
zeu S worin ^c, meynem gnedigen heren. 

Eylend Iren f. g. zcu Cito. 

banden. 

(L. S.) 

Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geh. u. Haapt- 
Arcliive xu Schwerin, goutiim iWftU|ftn^0 Hand ist in 
diesem Briefe schon zitternd. Wahrscheinlich war er zu 
Wittenberg Icrank oder schwach geworden. Am 31. Mai 1554 
machte er zu Wittenberg sein Testament; vgl. Nr. MLX. 
lieber den Organisten Jacob vgl. 12. Nov. 1553. 
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Der Freiherr Joachim Maüzan schreibt an den 
Herzog Johann Albrecht /. wegen seines ihm 
schuldigen Jahrgeldes seit dem Anfange des 
oberländischen Krieges im J. 1552. 

D. d. Wittenberg. 1554. Jan. 12. 



Durchleaclitiger, hochgeborner furste vnd her. 
Meyne vnderthenige, gehorsame dienste seyn E. f. g. 
zcw vor an bereith. Gnediger her. Ich habe e. f. g. 
antwortschriffte entfangen vnd vernummen, vnther an- 
derem was meyn iarhegelt anlangt, vnd welcher ant- 
wort ich mich kenes weged zcw e. f. g. vorsehen, habe 
auch vmb e. f. g. eyn anders vnd pesszers vurdient. 
Dan für Franckforth haben mir e. f. g. nur eynen 
termin bezcalt vnd zcw Auspurck auch einen; sanst 
habe ich nist auff meyn iarhegelt entfangen. Szo haben 
e. f. g. mir pei Franckfort IIl^ gülden zcur zce- 
runge gegeben vnd begert, das ich mit e. f. g. brader 
hertzogen Cristoff wedder zcu e« f. g. queme. Wie 
solte mich danne e. f.g. vmb das gantze iargelt zcw- 
frieden gestalt haben, die weil es e. f. g. mir durch 
eynen hantslack auff VIII iare zcwgesagt, aber 
der vurschreibunge nach mochte es nach krigsbrauch 
auff meyn leben lanck vorstanden werden. Szo hat mir 
Andres Sawre von e. f. g. weghen kehen iargelt mit 
deme minsten worte nicht auff kundigt, dan wen es ime 
e. f. g. gleich angemutet, hette ers doch nicht ange- 
nummen, solchs an mich zcw werken; auch haben mirs 
e. f. g. mit kenem fuge solch iargelt auffzc\1rschreiben, 
in ansehunge das ich der sidder ich von e. f. g. abge- 
scheden, in kenes anderen heren dienste gewest bin, 
auch ken dienstgelt gehabt vnd noch nicht habe, dan 
von e. f. g. Das ich aber so lange in Franck reich 
gewest, das habe ich nicht kunnen vmbgehen, sunst 



hette ich e. f. g. brader nicht kunnen her aus- 
szer furderen, wen ich nicht werhe pey dem 
kuninge von F. lenger geblieben vnd für die 
tauszent krönen gehafft hette; doch hatte ich 
mit des kunings wille nicht können her ausz kunimen, 
wen ich meinen sun nicht hette in des kunings 
hoffe gelasszen. Szo bhi auch sonst allermeist e. 

f. g. zctim besten ester lenge dar plieben, dar mit ich 
e. f. g. die pension, wie e. f. g. mit mir äscw 
Franckfort vorblieben, ausszrichteii hette mugen, 
vnd hette es schon abgehandelt, das e. f. g. sechs 
tauszent krönen ierlich die zeit e. f. g. lebens vnd 
ich II tausent krönen bekommen hette, wen es der 
bischoff von Beane nicht gehindert vnd gestorth 
hette, der dem margr äffen Alb recht seine sache 
auch vurderbt hat, dem e. f. g. doch szo vile vurtrewt 
haben :c. 

Die weil ich nun von kenem hern iargelt habe, 
dan von e. f. g., szo geschege mir gar vngutlich, auch 
in ansehonge wie obgcmelt, das mir e. f. g. meyn iar- 
gelt vur fergangen zwene termine vnd zcokumfftich 
nicht bczcalen weiten, die weil ich den dienst bey 
deme curfursten von Brandenburg :c. vmb e. f. 

g. dienst willen aofigekondt. Von deswegen ist noch 
roals meine fleissige vnd gehorsame bit, e. f. g. gero- 
chen, mir der zcweier vurschienener termin, 
nemlich V^ r. golden, in masszen wie ich e. f. g. hie 
vorhe geschriben, zcwczwfertigen durch e. f. g. vnr- 
trewten diener eynen neben disszem meynem knaben, 
denselben wil ich mit zceronge zcwrucke zcw reiten 
vursehen vnd e. f. g. zcwschreiben, was gehejme 
ferliche practiken widder e. f. g. vurhanden, oder 
vileichte personliiih zcw e. f. g. erscheinen. Kan 
es aber ie nicht seyn^ das mir e. f. g. auff peide ter^ 
min schicken, szo bitt ich doch e. f. g. gerochen mir 
itzunt auff eynen termin zcwzcwfertigen , nemlich llt fl., 
nach wirden an golde oder taleren, dan ane das konte 
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ich von hinnen szo halt nicht abschieden. Es 

hat sich aach nicht wellen thun lasszen, deme h. Li- 

cenciaten die geheime menunge anzcwzcegen, die 

weil er mir gesagt, er wurde in etzlichen wuchen nicht 

zcw e. f. g. kummen, auch aussz anderen vrsachen :c. 

E. f- wellen nicht alzo geringe wegen vmb des kleinen 

gelds willen, solchs wirt e. f. g. zcum besten gereichen. 

Datum eilend zcw Wittenburck, per manum propriaro, 

am freitage post epifanie 1554. 

E. f. g. 

vnderteniger gehorsammer diencr 

freyher zcw Wartenberck vnd Pentzelein tc. 

Deme dnrchleuchtigenn, hochgebornen fursfen 
vnd hernn hernn Hanssz Albrechten hertzogen 
zcw Mechelburck, forsten zcw Wenden tc. 
meynem gnedigen hernn. 

Eylennd in s. f. g. selbst hant. 

(L. S.) 

IVacb dem eigenhändigen Original im grossherzogl. roeklenburg. 
Geb. und H. Archive zu Schwerin. Der Ort der Ausstellung 
ist versehentlich Wittenburg statt Wittenberg geschrie- 
ben. Die Hand Ist noch zitternd. 



169. 

D. d. Pardubilz. 1554. Febr. 25. 



Ferdinand von G, G. Röm.^ Hung. vnd Böh. KMnig. 
Hochwürdiger Fürst ^ lieber getrewer. Du waist dich 
zu erindern , welchergestaldt dir vielmahls durch vnsere 
Befelch fürmkomben^ dasz sich der Wolgebohm vnser 
lieber getrewer ISeVUJ&avO iRal|att> Fregherr zu 
Warttemberg in ScMesien vnd Penizelin^ auf vieler 
vnser vntert/Mn vnd fümehmlich der Fraw Lew in 
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anlangen zu bezahluuff seiner Schulden vnffehar» 
samlieh verhallen: So fvir dann mehrmalen vnser Com-- 
missarien verordnet^ die er auch in den Wind gescMa- 
gen^ vnd wir ausz sein des SUktÜ^WM berieht nicht 
anders befinden haben mögen, denn dasz er zu Nach' 
feil seiner Creditores die Sache in die lenge zeucht vnd 
niemands von Hechts- vnd billigkeit wegen bezahlen 
wil^ noch vermeint , ist an dich vnser endlicher Beuelch^ 
dasz du gedachten ;^Al|fttl (dem Landesgebrauch 
nach) einziehen lassest^ darmit dicj so rechtmessige 
anforderungen gegen ihme haben ^ des Rechtens desto 
besser vnd forderlicher bei ihme bekommen mögen. 
Daran verbringst du ^c. Pardowitz^ 1554^ den 25, Febr. 

An 
den Obristen üavptman Bischoff Balthasam, 

Aas einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schle- 
sischen Pro vinzial -Archive zu Breslau, 



170. 

Peter Ledere schreibt an den Herzog Christoph 
von Meklenburffj namentlich über seinen Auf- 
enthalt bei dem Freiherrn Joachim Maltzan. 
D. d. Poissy. 1554. April 10. 



Monseigneur. Jacoit ce que je n'eusse aucun ar- 
gament pour Vous escripre; toutesfoys ayant trouuö 
ce present porteur allant depardela, je nay 
voulu laisser passer loccasion de Vous escripre ia pre- 
seilte, qui seraira pour nie recommander treshumble- 
ment k Vostre bonne grace, Vous aduertissant, que 
depuys Vostre partement j'ay tousiours de- 
meure auec monseigneur lebaron Xii i9(lolt|9tl^ 
tant parce que j'auoys entendu, que noble seigneur 
monseigneur Vostre frere estoit pourueu d'un secretaire 



par le moien de monsiear Starmias, qoe amsi piNir 
plasieurs heiles proinesses, que mie faisoit le dict 
seigneur baron, desquelles il mauoit tellement en- 
dormy, qu'il ne m'^iust es(e possible de I'abandonner. 
Monseigneur, je presiune taut de Vostre noble seig- 
neurie, que ayant donne k entendre au tre$ illustre 
priDce monseigiiear Jolian Albret Vosire frere les raisans 
telles que je Vous escrips, quil me tieiidra pour excuse, 
encore que naye (enu la promesse par moy faicte a 
monseigneur le comte (R)ingraue, qui de sa grace en 
auoit portö la parolle pour moy. Monseigneur, je ne 
Vous escrips rien de nouveau, parce que le preseni 
pprteur monsr. Säur vous dira de bouclie toutes nou- 
uelles qui sont depardeca. J'enuoye auec le pacquet 
de organiste toutes les oeuures de Cicero, qui soni 
en vnze volumes dorez sur la trenche, au tres illustre 
prince monseigneur Vostre frere, lesquels supplie sa S. 
vouloir prendre en gre. Quant ä Vous, Monseigneur, 
je suys bien marry, que nay trouue chose, qui fust 
digne de Vous enuoyer, mais dieu aydant ce sera par 
le Premier qui ira pardela. Ce pendant, Monseigneur, je 
prieray la cre.atei^r, Voijis doii^r en s^e bonne vie 
et longue et aepomplissement de Vos bpi>s desirs. De 
Poiey, le 10 jour Apuril 1554. Si Monsr« Joachin Ele- 
man et Vostre pedagogue voyent la presente, enten- 
dront, que je me recommande a leurs bonnes graces. 
Vostre treshumble et tresobeissant seruittenr 

Pierre Le Clerc. 

A noble et illustre prince 
— . — — — — Christofle duc 

— — — — prince en Wenden 

— — — rin Rostoc et zc. 

Nach dem Originale im groasherzogl. meklenbnrgiscben Geb. u« 
Haupt «Archive zu Schwerin. 
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171, 

Der Feiherr Joachim Maltzan wird Mitglied der 
Universität Wittenberg und lässt seinen 
zweiten Sohn Johann Joachim bei derselben 
immatriculiren. 

Wittenberg. 1554. April - Janii. 



1554. April 29. Soacj^tmUCf iltalt|fttt> nobilis domi- 
nus et baro in Vuartenberg et Pentzelin 
12 gr. 

1554. Joaii 14. Illustris et generosus do. ^OStttt^d 3l0ft^ 

CJDilU iBitL\t\m baro in Warttenburgke 
et Wentzlin. 

Aus dem Albam acad. Viteberg. ed* Poersfemano , p. 291 a. ond 
303 b. Die Inscriptionen »Ind von Terachiedenen Semestern 
nod Häaden, daher die Verschiedenbeit der Orthographie 
und der Titel. Der Freiherr ^oacftim üKaUfan ist ohne 
Zweifel der berühmte Feldherr and Staatsmann, der Vater 
^» Johann ^oaclftim; hiefür mag aach sprechen, dass er 
„edler Herr'' txk Wartenberg und PentKÜn genannt wird. 
9oacftim JHallfan hielt sich auf seiner RQckreise von 
Frankreich längere Zeit In Wittenberg auf, sicher Jan« bis 
Mai 1554, und machte hier am 31. Mai sein Testament; 
wahrscheinlich war er hier krank geworden. Die Univer- 
sitüt konnte den verdienten Mann nicht höher ehren, als 
wenn sie Ihm die — Matrikel gab, nach damaliger Weise« 
Jfancilm Alaltiatl stand mit den Gelehrten zu Willenberg 
In vertrauten Verhältnissen, wie es bei den gewaltigen Re- 
ligionskämpfen, die er selbst mit geleitet hatte, nicht anders 
sein konnte. Als er z. B. sein Testament machte, waren 
der Hector der Universität, Dr. Johann Bugenhagen und 
Dr. Georg MaJMr als Zengen gegenwärtig. — WUtxiti 
JKallfM auf Grabenbagen war Philipp Melantbon be- 
freundet. 

Am Ende des J. 1554 kamen noch 3 junge il/i9XX\nn 
aus Pommern auf die Universität Wittenberg. 



par le moien de monsiear Starmias, qoe aa«si posr 
plosieurs belies promesses, que me faisoit le dict 
seigneur baron, desqoelles il mauoit tellement en- 
dormy, qu'il ne m'^ust es(e possible de l'abandonner. 
Monseigneur, je presume taiU de Vostre noble seig- 
neurie, que ayant donn^ k entendre an tre$ illastre 
priDce nionseig^aear Johan Albret Vosire frera les raisons 
telle$ que je Vous escrips, quU me tieiidra pour excuse, 
encore que naye tenu la promesse par moy faiete a 
monseigneur le comte (ß)ingraae, qai de sa grace en 
auoit porte la parolle pour moy. Monseigneur, je ne 
Vous escrips rien de nouveau, parce que le preseni 
porteur monsr. Säur vous dira de bouche toutea nou- 
uelles qui sont depardeca. J'enuoye aue«) le pacquet 
de organiste toutes les oeuures de Cicero, qui soni 
en vnze volumes dorez sur la trenche, au fres illustre 
prince monseigneur Vostre frere, lesquels supplie sa S. 
vouloir prendre en gre. Quant ä Vous, Monseigneur, 
je suys bien marry, que nay trouue chose, qui fast 
digne de Vous enuoyer, mais dieu aydant ce sera par 
le Premier qui ira pardela. Ce pendant, Monseigneur, je 
prieray la cre.atei;r^ Voijis doi)ii^r en s^te bonne vie 
et Ipngue et acpomplissement de Vos bpi^ desirs. De 
Poicy, le 10 jour Apuril 1554. Si Monsr. Joachin Ele- 
man et Vostre pedagogue voyent la presente, enten- 
dront, que je me recommande a leurs bonnes graces. 
Vostre treshumble et tresobeissant seruitteur 

Pierre Le Clerc. 

A noble et illustre prince 

— — — — — Christofle duc 

— — -- — prince en Wenden 

— — — rin Rostoc et tc. 

Nach dem Originale im groasherzogl. meklenbnrgiscben Geb. o. 
Haupt -Archive zu Schwerin. 



287 



171. 

Der Feiherr Joachim Maltzan wird Mitglied der 
Universität Wittenberg und lässt seinen 
zweiten Sohn Johann Joachim bei derselben 
immatriculiren. 

Wittenberg. 1554. April - Junii. 



1554. April 29. Soacj^tmUCf iltaU|fttt> nobilis domi- 
nus et baro in Vuartenberg et Pentzelin 
12 gr. 

1554. JoBÜ 14. Illustris et generosus do. 3oStttt^0 3l0A^ 

ClDiin M^ltiM baro in Warttenburgke 
et Wentzlin. 

Aus dem Albam acad. Viteberg. ed. Poersfemano , p. 291a. und 
303li. Die Inscriptionen sind von Terachiedenen Semestern 
und Häaden, daher die Verschiedeaheit der Orthographie 
und der Titel. Der Freiherr ^oacftim Mlilt\nn ist ohne 
Zweifel der berühmte Feldherr and Staatsmann, der Vater 
des ^oftann ^oacjftim; bieffir mag aach sprechen, dass er 
„edUr Herr^ £u Wartenberg und Pentslin genannt wird. 
Soacfeim 4lall}atl hielt sich auf seiner Rückreise von 
Frankreich längere Zeit in Wittenberg auf, sicher Jan. bis 
Mai 1554, und machte hier am 31. Mai sein Testament; 
wahrscheinlich war er hier krank geworden. Die Univer- 
sität konnte den verdienten Mann nicht höher ehren, als 
wenn sie Ihm die — Matrikel gab, nach damaliger Welse« 
Stotaiim HtuU^un stand mit den Gelehrten zu Wiltenberg 
In vertrauten Verhältnissen, wie es bei den gewaltigen Re- 
llgionskämpfen , die er selbst mit geleitet hatte, nicht anders 
sein konnte. Als er z. B. sein Testament machte, waren 
der Rector der Universität, Dr. Johann Bugenhagen und 
Dr. Georg MaJMr als Zengen gegenwärtig. — 9UUiA 
JKaltfatl auf Grabenhagen war Philipp Melantbon be- 
freundet. 

Am Ende des J. 1554 kamen noch 3 junge £HtiXi\un 
aus Pommern auf die Universität Wittenberg. 
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172. 

Des Freiherrn Joachim Maltzan zu Wartenberg 
und Penzlin Testament. 

D. d. Wittenberg. 1554. Mai 31. 



Im namen der heyligen vnd vntzertrenlichen Drey- 
faltigkeit Amen. Weill Ich 3|0(]^im i^Oltfami Frei- 
her zu Wartenberg vnnd Pentzlin tc. zu gemut 
gefuret, das Ich gleicbmessig allenn andern mentschen 
von dieser weit scheiden mus, vnnd das nichts gewis- 
sers dann der todt, vnnd nichts vngewissers dann des- 
selben stunde, Vnnd damit Ich von diesem Jamerthall 
vnnd falschenn betrubtenn Welt nit ohn einen besten- 
digen letztenn willenn vnnd testament abschiede, dar- 
innen Ich, wie es mit allenn meinen Lehen vnd Erb- 
gutern, auch was Ich aus gotlicher vorleyhung mit 
meinen trawen dienstenn, auch Kuniglichen, Chur- 
vnnd fürstlichen begnadungenn vnnd sonst durch das 
gluck erworbenn, erlangt vnnd vberkommen habe, nach 
meinem todtlichen abgange gehaltenn werdenn soll, 
Vnnd kein Zwichtracht derhalbenn [sein] mochte, ein 
Ordnung machte: So hab Ich auf heute donnerstag, 
welcher ist der letzte May, vmb acht vhr, zu Wit- 
tenberg in der Christanissin goltschmidin bebausung, 
im funfftzehenhundert vnnd vier vnnd funff- 
tzigstenn iar diesen meinen volgenden letzten willen 
vnnd Testament in scriptis gemacht, beschlossen 
vnnd mit meiner eigen handt vnderschrieben» Welch 
Testament Ich auch dergestalt hiemit ordne, aufrichte 
vnnd mache, in der aller bestenn form, masz vnnd ge- 
stalt, wie solchs zu recht am aller creStigstenn vnnd 
bestendigsten geschehenn soll, kann oder mag. 

Vnnd anfengklichen so beuehole ich meine Seele 
nach meinem todtlichen abgange inn die hende vnsers 
hernn vnnd ewigen heilants Jhesu Christi, der sie. 



ohnn allenn meinen vordienst vnnd ztithun, durch seiti 
leidenn, sterbenn vnnd blutuergiessenn von ewigem 
todt, teufTell vnnd hell aus läutern gnadenn vnnd 
barmhertzigkeit erloset, vnnd meinen Corper der e.rdön, 
wie er dann auch vonn der erdenn herkommt, nach 
gewonlicher christlicher Ordnung. 

Vnnd anfengliche setze vnnd instituire ich zu 
meinen rechtenn erbenn meine Sohnn vnndToch- 
tere, mit pamen 9i^«n ISetttigatt» ^"^nU ^O^im, 

äljDsn j^anctocum» Fraw ülagOalettä» frewieiii 

ISetntatOin« vnnd frewlein ülariatta/ vnnd will, 
das sie sich nach diesem meinem letztenn wiltenn als 
meine erbenn freuntUch vortragenn vnnd teilen sollenn, 
alles wie es volgender gestalt selbst vnter ihnenn ge- 
ordnett. 

Weiter, nachdem die Herschafft Wärtenberg; 
die ich als ein Erbeigne freye Herschafft erb- 
lich in mein geschlecht gebracht habe, vbe^ 
zwey vnnd siebentzig tausent vngerische guldenn von 
denen dartzu verordentenn Commissarien ist gewirdiget 
vnnd geschetzt worden vnnd inn dieselbe herschafft 
wieder mich durch der fraw Lewinne vormeintö 
Rechtfertigung ein thetliche vnnd beschwerliche Exe- 
'cution beschehen, Auch des Hans Wachtels Recht- 
fertigung halbenn, vnnd das ich in Rom. Kun. Maj*. 
vieleriey Veltzugenn, Legationenn vnnd an- 
dernn wichtigenn geschefftenn, die ich den 
mehrer theill aus hohem vertrawenn bey eig- 
ner Zerung vnnd Vncostenn geendet, inh wei- 
tere schulde gefallen, welche schult alle sich vn- 
geuerlich bisz inn zwantzig tausent vngerische 
guldenn erstreckt, Damit nu ich vnnd meine erbenn 
der obgemeltenn schulde vnnd schadenn halbenn nitt 
zu weiterm vorderb gedeien vnnd zuletzt vmb dieselbe 
herschafft betten kommen mugenn. Ans der vnd keiner 
andernn Vrsache habe ich meinen willenn dartzu ge- 
gebenn, das mein elter Sohnn (doch den andernii 

19 
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QH^ifien So1ii|j&i| mit znm best^np) ^U m ^fhUsik^f 
lODcivil^er die herschafft zu norpfendeno ^der eine 4a* 
pfere Snniiiia darauff zu uorschreiben^ od^r sonst Cqq« 
tra^t za maqhenn, wie e^r im Ratb befindenn w«rde.i 
d9$ ibniQ ynnd andern meinenn Erben ynnd napbnials 
seinenn Erbenn am zotregligstenn sein mpi^es macht 
habe, Darauff er dann die Erbschafft der benanntenn 
herschafft Wartenberg also angeaommenn vnnd wici 
WlAseptUch |i)ither Qttenp von Siettlitz zu Parch^ 
witz auff eine Snmnia ^elde^ ^n leih^Jlin Tmid 
hemeltem mejuem Sohne djese benante Sjunma^ wjnh- 
Ijch zwantzjg t9vsent vn^eriscbe goltgald^n, vnnd 
lerljch hera«S9sageben be^cMpssen; Aber es soll IwväX 

mU ^bf^^hmHwn si^in, dn^ me^in^r Qe^l9hel ihr 

Vormacht vnnd anffgericht Leibgedinge vnnd meinfAP 
Dpchterpn Ihr verord^nt fh^S^it nit s^phe he^^l^t^ vnnd 
die poch nicht ansgestattetj^ mit geporüpher ansstaitqo|; 
nit solten versehen «werden. Dsynit aber hcirnaphni^J^i 
Inspnderh^it wann mich der ewige Gott vonn diesem 
JTapü^rth^U zu sich fordernn wirtt, keine Irrung vnnd 
misiiLorstandt m6ge yorfallen, auch zu nprhutung zvr 
Ic^unfftiger Zwispalt, ^sp habe ich diese volgendp mey- 
mp$ iw diesem Teßt^mept vnd Jetztenn willen ^jfi^ 
richten vnnd prefftigltch 9 wie obgem^U, yerordn^^* 
wpUenn^ 

Apfengljc^ so ippin elter 3 an, deni) and^nm 
mpinep ehlichßn ynnd IpibÜQhen ^unpnn mit zum b&- 
stffin, die herschafft W^rtenberg wieder aus dem 
Pfapdtf^cbilUng entfreien yrnid erblich behalteqq 
l^apn, solji er sampt seinenn phgemeltenn Brudpmp a)-i 
fzeit (wie bjllich) ^le ni^phstep d.artzn sein, zi^ demq 
ihiPß Ppt gnfide verleihen wpjt^; Wo pber dieselhenid 
meinf Spbne splchs nitt endern' fcpnten^^ sp spU mein 
g^^Upbdpr Edem herr Wilh^plni (|liirts;b$|ch Frei- 
h^r ^. der nechst dart^u ^ein, die hersiphaff^ erblich 
ann i^ich zq bringen, Sp)} auc^ m^cht haben 9 s^Q ^19 
ÜfiV Ewige gott ^eine gnade vprlpii^e, so baU ein,p ffijBtü 



beide der Midurii meme Töchfer aitftgeitatlet^ äai <fcr 
derselben* Mümwr va dem Brbkaaff möge wa «tcb i^ 
bem vimd ism baUF nemenn; ifo aber def obgemeHeii 
beider toreoblege keiner gaebehenii konte ( dts goli 
gaedigKeh vorbaten vrolle)) als daen niusste mann mte 
dei»elbenn berscbafft macberai^ wie es die nottorfc er^ 
towderfm wurde« Aber es aebme die bersobaffi tnn deme 
kmaß an, wer da irolie, oder wie «vans damit Witt 
■mcibtnn, so ist for allen Dingen mein Will wnd be*« 
siendige nvsinung) Das mein liebstes gemabl tinefvi 
L*ibg«di»ge,^ welcfas ibr nach meinem Willenn tut 
vielenn iarenn ordentliieh votmaebt ist, wie aneb iet 
KAniglieke btieff be^aget^ der inn Königlicher 
CmitaW re|;lstrirt ist, eveb die Wartenbergi«cb« 
Ritt4rrs<ii^fft Tüiid Stadt fnr SJeb vtind ihre ethismi 
solcbs angelobet, nemblich acbtbalbtansent tbaler aiff 
die hefsohafft Wartenbe^g, behaltenn sott, se 
hAg bisz sie solehw summa bar bezalt oder vorgnnget 
ynnd contentiit ist Mit soMier Snmma sol sie nach 
maeht babenn,^ zu thnn vnnd zu lassenn, so sie sneb' 
nacb meinem iiodtlichen abgang nitt verändert , dann 
itdi bin dev <ros<Ü€ben Zanorsicb^, bab auch das vor'- 
tfnwenn ftn ihr, das^ sie solchs meinenn Erbenn ntr 
entwendenn w4ri; wo sie sieb aber nach meinem todt 
verändert, als dann soll die obgemelte Snmma nadk* 
ihrem tede Widder a«f meine Erbenn^ nemblich zwei 
iJKsttl anff meine Sohne vnnd das dritte theill an meine 
Toehter fallenn. Neben dem soUenn igKcher vonn mei^ 
nenn Tochter na drey tansent tbaler Ehegeh vonn 
derselbenn herschafft (wie berr Wilhelm vonn 
Kvrtzbaoh, freihernn tc. anf seinem betlager 
acr Wartenberg zugesagt vnnd vorschriebenn wor» 
denn) betzalt werden, vnnd denn iungstenn beidfen* 
Boebtem aastattung, wie denn ehesten auch geschebenn. 
Es soltenn aueh die längsten» zwo* Dochter, die 
noe^ nicht ausgestattet, imn meiner Gemahl beudieb 
vnnd vorwaltung Meibenn, bisz sie ausgestattet, vnnd 
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obne ihrenn Rath vnnd mittbewttligang' von» ihhenii 
keine Vjorlubdet oder vorheiratli werdenn. Die vber^ 
niasss ann der herischafft soll meinen ehdichen vnnd 
leiblichen Sohnenn erblichen zokommenn vnnd bleibenn^ 
ausgenommen das Dorff. die Schleuse soll mein 
gemahl halten, inmassen wie ich ihr «olchs vor etz« 
liqhenn. Jarenn mit eigner handt vorscbriebenn , bisz 
ihr die tausent vogerische Goltguldenn betzalt werdenn, 
niit denn Tausentenn sie macht hat zu thun vnnd za 
bssenii. Wann ihr aber solche Summa betzalt, soll 
solch Dorff. meinen, obgemelten Sohnena, oder wer die 
herschafft keufenn Wirt, erblich bleibenn. 

Wass ;Eiber alles mein silbern geschir betriebt, 
soll mein Gemahl solch sielbern geschir nach meinem 
todtlichen abgang die Zeit ihres lebens inn ihrer madki 
vnnd gewalt haben vnnd gebrauchenn, doch nichts da« 
uon entwendenn; aber nach meinem vnnd ihrem todt- 
lichen abgange soll meinem elternn Sohne derb^ste 
kopfif oder becher vnnd [deckel] . zukoitimen zuuor, dar- 
nach meinen leiblichen Dochtern it^licher vonn denn 
bestenn Bephernn ein Becher vnnd Deckell zukommen; 
das vbrige Siibernn geschier vonn Bechernn, Schus* 
seinn, Dellern, Leifeln vnnd andernn klein vnnd grosz, 
soll meinen Söhnen erblich zusampt zukommenn vnnd 
bleibenn. 

Was allerley Viehezucht, varende habe betriefft, 
soll es gegenn meiner gemahl vnnd sonst gebaltena 
werdenn nach gemeinem Schlesischem gebrauch; was 
aber meiner Gemahin Cleinoder belangt vnnd ihr snnst 
zustendig, das. hier innenn nit benant ist, betrieift, mit 
deme wirt sich mein Gemahl kegenn vnsernn Erbenn 
woll wissen mutterlich zu erzeigenn, so sie meinen 
todt erlebet 

Was aber harnisch, Rüstung, geschutz, pul- 
uer vnnd anders zu Wartenberg vorhandenn, was 
hir innen nit benant ist, das soll alles meinenn offtge« 
meltenn leiblichenn Söhnen semptlich vnnd erblichenn 
zukommenn vnnd pleibenn. 
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. Nachdem auch die Stadt Pentslin sampt alleih 
einkommen , diensten vnnd natzungeno erblich mei- 
nem Bruder vntrd mir semptlich zttgehoret) 
vnDd mein Bruder dieselbe Stadt mit einicom- 
mungen, nutzungen vnnd diensten vber funff vnnd 
sswantzig iar alleine gebraucht, also sollen vnnd 
mögen (wie biilicb) ich vnnd meine leibs lebens Erbenn 
na dieselbe Stadt, inmassen mein Bruder gethann* auch 
so uiell Jar alleirte inhaltenn vnnd gebrauchen, darnach 
mit der Stadt ein andere ordnunge machen, es were 
dann, das sich mein Bruder vmb solchs mit mir 
oder meinenn Leibs Lehenserbenn gutlich vortragenn 
wurde, Vnnd was also vonn deme erhalten vnnd er- 
langt wirf, soll denselbenn meinen Söhnen samptlicfa 
zukommenn vnnd erblich bleibenh. 

Was aber alle andere Summa goldes vnd gddes 
betrieift, die mir mein Bruder, auch Rom. Kun. 
Maj. vnnd Chürfurstliche gnaden zu Branden- 
burg, hertzog vonn Braunschwig, Meckeln- 
barg vnnd vonn Stettin Pommernn :c. zu thunn 
schuldig sein, nach Inhalt eines Registers mit meiner 
eigenn handt geschriebenn vnnd meinem Pitzschier vor« 
[siegelt]: Solche summa, was ich bei meinem leben 
nit werde, einnemen konnenn vnnd nach meinem tode 
vonn ihnenn mag eingemanet werden , sollen drey thetll 
meinen Söhnen vnnd der vierdte theill meinen Dochtem 
zukommen vnnd erblich pleibenn; Vnnd söUenn meine 
Sohn vnnd Dochter solche theilung vnnd guter, wie 
ich es vnter ihnenn gesetzt vnnd geordnet, als die er- 
benn vnd also titulo honorario habenn vnnd behaltenn, 
auch sich widder solche meine Ordnung vnnd trewliche 
vetterliche meynung nit setzenn. 

Ich will auch die mir getrewlich gedienet, 
nit vorgessenn habenn vnnd biemit krefitiglich ord« 
nenn, legirenn vnnd bescheidenn, das mein elter 
Shun Sj^atin VtttX^UXtf oder wer von andern meinen 
Sbunen vorhandenn sein wirt, oder ihre erbenn, von 
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Ami gewis^essteim Suhiimb, so vorlmttdeiiit oder ge- 
fallciin werdean ^ o(imi rertzug bantber sollen bcaaleim c 
dem H&DS% Poser tweäundert thaler vnnA ein Rosa far 
awattl^iig tbaler, dem Jacob Mors voitii Antorff ein^ 
bwidert thaler, dem. HieroDimo Palh^ der disa Testa«- 
ment geschrieben, ejn hundert tbaler aum Studio, direill 
er mit augeaagt, nachmab mir, meiner gemahl vnnd 
mainen arbenn nach vormogeo gern zu dfenena, Tnad 
deaa Qenaalein Michel , so er mir oder nach meinem 
ftade meinem Sohna einem noch £wey Jar valien aaa«' 
dienen wurde, eisi hundert thaler ?nnd ein Luiidiach 
Kleidt. 

Vnnd wo dieser BMin letzter wille aus aiangel mnd 
gebrochen ekliger solenmiteten oder herliebkeit nit aolte 
als ein solemne vnnd herlig testament beständig sein, 
ao Will ich doch, daa derselbe kraffit vnnd macht habe 
eines Gidicillea oder sonst eines besfeadigen tetxtenn 
willens, Ita (fuod valeat omni meliori modo, que de 
iure nalere potest 

Vnnd habe alsa diesenn leteten wiHenn in» Kagen- 

Wertigkeit der hiranden gescbriebenn ZfSugenn, die ich 

dartzu sonderlich erfordert Tand gebettenn habe, aoff Zeitt 

vnnd statte, wie obena im anfange Torteibt, beschlossen 

vnnd ibnena vermeUet, das inn diesem Pergamenn 

mein letster witle vnnd testameaf begrÜFenn sey, vnnd 

aie vleissjglichen derwegen gebetlenit, seJciis melns 

Testaments Zeugen zu sein, vnnd sich derbalbenn alss« 

halt birunt^r avff dlia spaiium mit ihrenn eigen handemi 

neben mir %n vnderschreibenn vnnd ihre Insigell hiru 

unter hengen au lassaen vimd damit selchs zu betzeugpen. 

Icli90l^imiitoU»«nilFreihar ic. Bekenne 

mit dieser meiner handtschrifft, das disa aHes ab* 

geschrieben vf dts« Pergamen mda letzter wille 

vnnd volkommen teatament aey, dartzu ich dean 

die naobgeachriebene Zeugen sonderlich ersmAt 

vnnd erfordert. Actum WHtenharg vltltaia Slaji im 

fai^ABehenbundert vnnd vier vna4 fmffkzrgb* 
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Icii Sebaiitiälitt^ Dittficb, arfittm lifr^räliam 
Magister vnnd itziger Zeit Rector der Vtilüersitet 
2^11 Witlenberg, Bek^nnö, das icll tön däm wolge- 
bcnriteii vnnd edlen hetntt %tit^Uli jMoIt|>tttl zvl 
diesem seinem testam^^nrt erAh^eit bin, tAnd das 
S. g. sotcbs Testament far seinem letastenti willen 
in dieser öbgesat^tenn scbfifft Vof tait Vnltd die- 
senn andern biebei gäscbriebenn Zeng^nn tofiheldet 
vnnd angebenn. Vrkunthlich bab icb biehebenn 
dieser itieinef bandtschtifft tnetn angebdrn Pits- 
scbafft atigehangen. Actum Wittenberg tttii&a May 
Atmo tt. 54 

leb ßastiann vonn Walwitz Bekenne, das 
ich votin dem wolgebörnen tnnd edfenn h6rnn 90^ 
ti^iUI iKdltfant 2u diesem seinem testament er- 
fordert bin vnnd das sein sülch testament flti- sei- 
nen letzten willen iM dieser öbgesatztenn schrifft 
fut mir vnnd diesen biebei geschriebenen andern 
Zeüg6ti vormeldet vmt4 angebenn. Vrkuntlich habe 
ich beneben dieser meiner handtschrift mei^ ange- 
born Pitsdhir angebangen. Acfnm den letzten May 
Anno tc. LIIII. 

Icb Johannes Bugendagen Pomeh t). Be- 
kenne, das ich vonn dem wolgebörnen vnüd ädlen 
hemn ^Ot^itU iMolttttttt 2a diesem seinem testa- 
ment erfordert bfn Vnnd ^as Seine gnäde solch 
testament fbr' seinen fetztenn willen in dieser obge- 
satzten schrifft vor mir vnnd diesen andern hlebei- 
geschriebenenn Zengen t^Ornreftdet vnnd angeben. 
Vrkunthlich hab ich beneben dieser meiner Handt- 
scbrifft mein gewonliches Siegel angehangen. Actum 
tltima May. M.D.LIIIf. 

Ich Casfiar vonn Bokertz Bekenn, das icb, 
gleich den andemn Zeogenn, zu diesem lern Jo^ 
tj^ftl iMUltfMIII Testament erfördert vnnd das 
diss sein letzter Wille. Vrkunthlich hab ich neben 
dfeser meiner bandtschrift mein angebörn Püz- 



schaffi; auffgedruckt. Actum deni> letztenn May 
Anno :c. 1554. 

Ich Georgias Maior der heiligenn schriffl 
Doctpr Bekenn 9 das ich gleicherm^ss zum Zeugen 
des hernn 3M>C|^tm SBLOlUXtM Testament erfordert, 
vnnd das das S. g. letzter wille. Vrkuntlich habe 
ich neben dieser meiner handtschrifft mein gewon- 
lich pitzschafft hieriinten auffgedruckt. Actum denn 
leUten May 1554. 

Ich Laurentius Lindeman Doctor Bekenne, 
das ich nebenn diesenn hiebeigeschriebenen Zeugen 
zu diesem herrn 3|0C]^tltl iMoltfatttt testament er- 
fordertt bin, vnnd das disz S. g* letzter wille sey. 
Zu vrkunth hab ich nebenn dieser meiner handt- 
schrifft mein angeborn pitzschafft auffgedruckt. Ac- 
tum vltimo May 1554. 

Ich Matthis Maior, Rathmann zu Witten- 
bergk, Bekenne, das ich neben diesenn andern 
Zeugen zu diesem herr ^lOCJ^tltl iMoItfattU testa- 
ment erfordert bin, vnnd das disz S. g. letzter 
wille sey. Zu vrkunth hab ich neben diesser mei- 
ner handtschrifft mein gewonlich Pitzschir ange- 
hangen. Actum denn letztenn May Anno domini 
1554. 

Vnnd Ich Johannes Ziegler M., ausz Kai- 
serlicher gewalt Creirter vnnd itziger Zeit des 
Churfürstlichen hoffgerichts zu Wittenberg Nota- 
rius, Bekenne, das ich vonn dem Edlen, wolge- 
bornen herrn älOCJ^iltl iVtOlt|atttt freihern auff 
denn ein vnnd dreissigsten May Anno :c. LIIII zu 
Wittenberg in der Christin Goltschmidin Behausung, 
in der Obern Stubenn, als ein Notarius erfordert, 
da dann S. g. ausgesagt inn meyner vnnd der an- 
dern getzeugen beisein, das inn diessem Pergament, 
so Sein g. ihn ihren henden gehapt, ihr letzter 
wille begriffen vnnd geschlossenn sey, vnnd mich 
gebeten, Solchs S. g. Testament zu subscrilnren, 



Derhalbenn ich dan gemelt Testament zu mehrer 
Sicherheit vnnd glauben mit meinem namen vnnd 
Zunamen voderschriebeno. Actund vt supra. 

Na€b' einer glefcbveitlgen , im- groasherzogt mefclenbarg. Geb. 
un4 Baopi- Archive zu Schwerin, aufbewahrten Abschrift 
auf Papier» welche? durch r^üsse staric angegriffen ist, je- 
doch nirgends in der Schrift. Auf der RUclcseite steht von 
des Herzogs Jobann Albrecbt L. von Meklenburg 
eigener Hand geschrieben: 

„Hn. 90Ctiitl ;M0U|«n0 Testamentes Copey^ 



173. 

D. d. 1554. Aug. 6. 



IS54 Montags nach Petri Kettenfeier hat herr 
föfiattn ISernJDatrlUt iStal^an Preyherr zu Wartte- 
berg seine Dvplica contra Otten von Zedlitz zu 
Parchwitz wegen der verpfändeten Herschafft War- 
ttenberg zur Bischöfl, Canzley eingeleget. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schie- 
aischen Provinzial- Archive zu Breslau. 



174. 
D. d. Görlitz. 1554. Oct. 29. 



Ertzhei'zog Ferdinandus schreibt an Bischoff Bai-- 
thasarn^ Obristen Hatiptman in Schlesien^ dasz es wegen 
gefänglicher einziehung fj^attftU V^tttl^AtOt 
i^allfttlB ^<^^ ^^^ Böm. KönigL Maytt. Befelch sein 
verbleiben hette vnd also solchem nachzusezen sein 
ivürdey damit die Glaubiger an ihme das Recht be- 
kommen möchten. D. d. Görlitz^ 1354^ den 29. Octobr. 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im scble« 
siscben Provinzial -Archive zu Breslau. 
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175. 

r Fnikwr Qearg Mmütan verkmtfty mU Be- 
imlUgun§ seines Bruders Jeaehim tmi semes 
ältesten Sohnes Georg ^ dem Andreas von 
Bülow zu Gartew das ScAtoss und Städtchen 
Sckneikenbur0 mit dem BtbzdU etc. 



Ich 9ftt0ett MtAt^KU Freyberr auf Wartenbergk 
und Pentzelin bekenne biemit öffentlich f&r mich and 
meine Erben, dass ich mit welbedachtem Mathe, vor- 
gehabten Rathe vnd mit Vorwiszen and Bewilligang 
meines lieben Brüdern Herrn SM'Stj^tlll iKllI^ 
t^Wt and meines ältesten Sohns ^fttgeil 0liaü» 
tfSttl^t sambt meinen negsten Vettern, meiner sonder« 
liehen Beszerang and Wohlfahrt halben, dem Erenvesten 
and Gestrengen Andres^n von Bülow, Christoffer von 
Bfilow ztt Gartow Seel. Sohne, seinen Erben and Erb- 
nehmen das Haos und Stedicben Scbna<d^enbarg f&r 
fünf Tausend Gulden Müntz erblich and eigentbfimblich, 
mit aller Herrlichkeit, Gericht and Gerechtigkeit, daran 
ich mir and meinen Erben ganz and gar nichts vorbe- 
halten, verkauft, und solche Fünf Tausend Gülden Mfintz 
bahr über, ehe dieser Brief gemacht (st worden, empfan- 
gen und in meinen und meiner Erben kentlicben Nutzen 
gekehret und angewandt habe, sage derwegen gemeld- 
ten Andresen von Bülow und seine Erben solcher 5000 
Gülden Kaofgeldes quidt, leedig und loosz, verkaufe 
demnach Andresen von Bülow und seinen Erben das 
obgemeldete mein Baus und Stedigert Schnackenbarg 
ganz quidt und frey für aller Ansprache, immaszen 
mein Vater hiebevör und folgendes ich daszel- 
bfge lange Jahr inne gehabt, geiveszeii vnd ge- 
brauchet haben, mit aller Nutzung an Ackerwerken, 
Wiesen, harten und weichen HAltzungen, Waszern, in 



ttfid amzlasaen, Weiden, GaHen tifid Jagdten, Obersten 
und Niedersten Gerichten, in und auszerhalb des Hauses 
und Städleins: Desgleichen auch den Zoll auf dem 
£Ib6trohine und Ablande, sambt aller Fisoherey, soweit 
sieb die Schnakenbnrger Gerechtigkeit erstrecket, auf 
der Elbe und Ahland herunter alle Schiff und Wind- 
Mfihlen, zu dem auch die Zinse und Brauwerk, auch 
alle Teichschaunngen , alle Geistlichen und weltlichen 
Lehne und in Summa alle Gerechtigkeit und Nutzung, 
wie die Namen haben und Andresen von Bülow oder 
seinen Erben und Erbnehmen sieh derselbtgen brauchen 
kmi wtitä mag 9 leb gerade auch Ar miob und meine 
Erben, Andresen von Bfilow und seinen Erben und Erb- 
nehmen solches alle» ^idt, frey, unverpfändet und un- 
beschwehrt zu gewehren und Ihnen und seinen Erben 
wieder Männiglicb, der für Recht kommen, Recht geben 
und nehmen will, ohne alle Andresen von Bülow Un- 
kosten zu vertreten und zu noththeidigen. Zudeme ge«* 
rede, gelebe ich obgemeldter Herr 3lftr0eit ÜtOltfant 
auch Andresen von B&low und seinen Erben alszbaldt 
auf mein eigen Unkosten von meinen Gnädigsten Für- 
sten und Herrn dem Hertzoge von Lüneburg :c. die 
Bewilligung und Onsens über solchen Kauff auszu- 
richten und zu verschaffen. Allea treulieb und «ige* 
ferlich. Uhrkundet mit unserm Herrn ^ÜVQtU und 
9oa€|tttl» f^ÜVQtn MolttUttn den Jfingeren und Ve^ 
tern angebohrnen anhangenden Pittschaften versiegelt. 
Geschehen zu Pentzelin, nach Christi vnsers Herrn Ge^ 
burth im Tausend fünf Hunderten und fünf und funff- 
zigsten Jahre. 

(L. S.) (L. S.) (L. S.) 

Ueber das in dieser vereinzellen Urkande berttfirte YerhäUniss 
KU dem Orte Scbnakenburg ist soist mcbts. wellsr bektaal 
und nichts zu erforschen gewesen. Wahrscheinlidi, i^ aadk 
den Worten der Uricunde der Besitz von dem Vater des 
Freiherrn stammte, hatte der Ritter l^erttQ den Ort zugleich 
mit oder bald nach der Erlangimg des Schlosses N«ab«rg 
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(oder Neabaitt) bei Wittenberge erwerben , du dieses mit 
Scbnakenburg öfter lusammen vorkommt, z. B. scbon 1322; 
vgl. Riedel Cod^ diplom. ßrandenb. 1, 2, S. 208. Uebrigens 
vgl. man über den Erwerb und die VeräuBserung von Neu- 
barg die Urk. vom 4. Dec. 1491, 2. April 1535 und 22. AprH 
1537. 



176. 

Glieder der Familie Maltzan hei der Vermählung * 
des Herzogs Johann Albrecht L von Mehlen- 
bürg mit der Herzogin Anna Sophia von 
Preussen 

Wismar, 1555, Febr. 24. 



Belanget hertzogk Johans Albrechten heyratli mit dem 
frewleiu aus Preussen Anna Sophia vnd was gegen 
derselben eheliches beylager für anordnung geschehen. 



Vorzeichnus der vom Adel nach dem Alphabet 
wilche anher vorschriben sein. 



<Brwostomtt0 Alottiktt* 



Bittvid^ ißoltfaitt* 



her 3ttr0en ;fl)loU)a[n« 
her aioaicjgim ^oltfan. 



Vltii^ ütoUfaitt« 



2SleM0e ÜlOltiaittn zum Rothenmoor. 



SBtflxlOt iSfloltianm 



aoi 

:Kefai M«lt|«lt that aof dieser Vermtthlimg»fei«r . Haf« 
dUfoste^; nur: 

,,Die greisswart sollen sein zum tornier: 

Acbim Linstoiv. 
Cardt Peotze. 
Jdhan Plesse, 
Jürgen Dreybergk. 
Haos Qwitzow. 

Aud den Acten des grossherzogl. meklenbarg. Geh. und Haupt- 
Arcbirs ztt Schwerin. 
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Der Herzoff Albrecht van Preussen vetmUteU 
zwischen den Herzogen von MeklerAurg einen 
GemeinschaftS" und eventuellen Landesthei- 
längs - Vertrag. 

D. d. Wismar. 1555. März 11. 



Nachdem sich kurtz verrackter zeit zugetragen , das 
die dnrchleuchtigen , hochgebornen fursten vnd herrn 
herr Johans Albrecht, an einem, Tnd herr Virich, am 
andern teil, gebrüdere, hertzogen zu Meckelburgk, 
forsten zu Wenden, graffen zu Schwerin, Rostock vnd, 
Stargarden der lande herrn, inn Sachen die teylung vnd 
regtrung der lande Meckelburgk, auch andere neben- 
artid^l vnd derselbigen misverstand belangende freunt- 
lieh vortragen , vereinigen vnd entscheiden lassen, nach 
laut vnd'inhalt der auffgericbten Böytzenburgisch^n vncF 
Rapinischen recessen, vnd iaber inn bemelten vertregen 
noch allerley weitleufftickeit vnd sehwerheit ge$püret 
vnd vermerckt, dadurch man zu frucbtbarlicber abtey-' 
lang vnd nutzlicher ruhiicher regirung der lande Mer^^ 
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ckeibiicgk su j^Iaügcn veekindett, d e a g t Ü D h^ der bei- 
den jungen vnniundigen herrn hertzogen CÜiristoflb vnd 
hertzogen Carles, amk soiisten anderer notwendigen 
panct vnd artickel halben nicht gnHg$ame venr^rang 
geschehen, haben hochgemelte beide farsten bert20g 
Johans Albrecht vnd hertzog Virich dem darchleacb- 
tigen, hochgebomen fursten vnd herrn herrn Albrech- 
ten dem eitern, marggrafen zu Brandenbnrgk vnd inn 
Preussen tc. hertzogen , vff s. f. g. freuntli«he bieth vnd 
wolgemeintes erbieten in obberarten dachen gütliche 
bandlung freunt- vnd gutwillig eingeremiU vnd vorstat- 
tet, worauif s. f. g. mit rathe der hie^unten ver- 
zeichenten vornembsten rethe der lande Me- 
ckelburgk die auifgerichten obgemelten vertrege vnd 
was darinne noch vnentscheiden vnd vff femer band- 
lung gestellet, auch daneben weiter abzuhandlen für 
notwendig befundett wdea, für die band genomen vnd 
noeb vieiseiger n^ttuidßigef ed^nn^gang, bandiiuPK^ be- 
ratschJagaog vnd befiodoog der bülipkeit^ mit boc^ge- 
melter beyder fursten guttem wissen vnd endlicher freier 
bewilligung, die obbernrte gebrechen vnd vorstehende 
weitleufftickeit in glitte entscheiden, beygelegt vnd zu 
gründe vertragen. ~ — — — — . — — — 



Des zu warem bekentnus vnnd fesster Jialtung ist 
dieser brfiderliche vertrag gleichs lasts gezwifacbt vnd 
jedem fursten einer vbergeben vnd zugestellt, auch, v^wi 
beiden fursten, als den parten, vnd von hodigeiacbteoi 
hertzogen zu Preussen, als dem hern vnterhendl^, vnd 
denen hierzu gebrauchten iandrethen herr SlOftCJ^im 
ütOttiattt Curt Rhor henptman zw Peignits, flüttfi^ 
Clftetl 1)011 iKoU^Atl zum Grubenhag#n, Cnrten 
von der Luhe, Christoffer Linstowen marschalch vnd 
Cbrisloif Hauen zu Basedow verhandzeickiei vnd be^ 
sigelt worden. Alles treulich vnd nhne geferde. Ai^tnm 
ssnr Wismar, montags nach Reminisoefe im jar noch 
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CWmÜ vnser» m^igfa^^rs gehjirtr tnmemt fmffbpndert 
m4 tm fiiiiff vnd luftfftzigst^n. 

B, A. k z. M. Vlricb h. z. MeckbeliMirg zc. Alb. qui «upra : 

m9ii« pirofüri« mwn pcoprja sb^ man» pKopria 

Mcl. ««(et. 

ftw ».) (L. S.) <L. S.) 

30«C|tm freiher Cort Rar. JBM^IW]^ illOlt|«tt. 
mtttti propria. 

(L. S.) (L. S.) {L. SO 

KcMrdt ViM d^ Ihm* Crislioff LSasIaw. Cryf^iaffer llann. 
(L. S.) (L. S.^ (L. S.) 

Nach den beiden Originalen Im grossh erzogt, meklenburg. Geb. 
Q. Haupt- Arcbive zu Schwerin. Auf der RQckselte des einen 
Exemplars steht von des Herzogs Jobann ALbrecht eigener 
Hantf geschrieben : 

JIriiilfrIfeher veftragk dprch den bertco(;«ii xa Preiui^P 

vfgerichtet actum Wismar am II. Martii. 
AeMe Aiemplnre sind anf Papter geschsleben , mit gewöhn- 
Ucjit^f ipwifn Bi|i4f«d^ fli|#innv?Hg««lU^I und 4Ul Siegel 
In drei (eiben auf drei Papier^treifen au%edrQckt, Die 
Siegel der drei Fürsten und des Prelherrn Stoaefplm 
Ül^l^tt afnd auf rotbea Wachs» dieSiegal der übrigen 
Edeilente auf griines Wachs gedrOckt; alle Siegel sind 
RingpiUchiere. Das Siegel des Sl^atfeim Alaltfait bat 
Schild md Helm niid ni beiden Selten des Hehnes die 
Snch^tabca I M F H; man findet sein Siegel selten aa goc 
anagedrOckt, als bi«r* IX^» eine Exemplai; bat er mit-; 
iJlaajA« freiher m. propria^ das andere nur mildem 
einen Vooiamen: J^aatfeittt tcJ*; es ist die unverkennbare 
Hand des berOhmten Freiherrn. 

VollstSndig, jedooh ohne die Unterschrillten , gedruckt Ist 
dar vorstiiiende Vertrag in (Rudlof) AnsfiUtrllcha Betmcl»* 
.ta^gea s^. , Eellage Nr. 23« 

Zu deji L^pdrätben im eagera und blutigen Sinne dca 
Wortes gehörte ffoutiim iMaltfait nicht; er ist der erste 
der |,vornehmsten RSthe der Lande Meklenburg*, wie 
es Im Texte heisst und wie auch (nach Rodlof a. a. O. Bell« 
Nf. d&) dia Heczoge auf i»m Landtage von 1555 erblSn«ny 
dasa ^eiticba vorneLmata von der Landschaft vasard*et. 
^fferden^ die, n^bea den Lai|4-R9lb.a.a» dea Ve/rtrai^ 
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«versiegela^ seilten. — Gort Rohr, Haaptmann der Prlgnltt 
und des Landes Ruppin» war im J« 1554 neben Magnus 
Herrn zu Putlitz gesandter Rath des in dem Streite der 
Herzoge irermlttelnden Kurfürsten Joachim von Branden- 
barg; übrigens waren die Rohr auch meiclenburgfscb« Va- 
sallen. — Als Landräthe werden in dieser Zeit die Übrigen 
Unterzeichner genannt, zu denen jedoch noch 0t992 HHuU 
tfftlt auf Penzlin ais der erste und Werner Hahn auf Base- 
dow als der letzte kommen. 

Zu bemerken ist übrigens, dass die Brüder ^f^u^im 
und ^leorg AlaltfSn gewöiinlich den Ehrentitel herr 
erhalten, den von der Mitte des 16. Jahrh. an kein anderer 
meklehburgMcber Edelmann führt, nachdem alle Ritter weg- 
gestorben waren, ^outf^im AtaUffttt war der letzte 
meklenburgische Ritter. 



178. 

Des Freiherrn Joachim Mallzan Schreiben an 
den Herzog Johann Albrecht I. von Meklen- 
bürg vorzüglich wegen der ReUgions ' Ange- 
legenheiten und der Herrschaft Wartenberg, 

D. d. Colin a. d. S. 1555. März 26 ^ 38. 



burchleuchtiger, bochgeborner fürst vnd her. Meine 
vnderthenige, gehorsame dienste sdn e. f. g. alzceit 
zu vorhdn bereith. Gnediger her. Ich wil e. f. g. nicht 
vurhalten, das mir c. f. g. alhie persönlich ange^cejt, 
das zcur Nawenburck die erbliche vurbruderunge 
gantz vnd gar auifs newe gluckzelich fuUogen, sein 
daselsten gewest die II kurfursten, XIIII furstea vnd 
30 graffen, haben sich auch der religion halben yur- 
glichen, das sie wollen in einerlei religion vnd für einen 
man sthehen, nemligh au^ die m^inunge wie die aas- 
pur|;ische confession mit breogt; es haben ire curf. vnd 
f. g. solchs alles der keyser«^*®'^ vnd ro. ko^^«** my^^ 
sehrifftiich zcw wisszen gethan: die ro. ko^« my^ haben 
aach das scharffe mandat, szo der rdigiön halben in 



JBehemeB anszgangen, wieder nuffgebbben. Man i?t] 
auch die tarken hulffe nicht willigen, es seylie 
:dan das ro. key"«^« vnd ro. ko«^« my*«^ den zwange- 
liscben der religion halben einen ewigen fride vursi- 
ehern. Margra ff Albrecht wirt Tom k. zcw Franck« 
reich ganfz wol ynd erlich gehalten ; wil der selbe kn- 
ningk s. f. g. disszen schirstkunfftigen sumer II tausent 
geraste pferde Tnd XX fenlein knechte in s. myl^ sol- 
dunge halden. Szu hat auch e. f. g. alhie folmacht 
von margraff AlbrechHes wegen die feintschafft zcwi- 
schen s. f. g. vnd deme hertzogen Heinrichen von 
Braanswick auffzcuheben vnd sie zcw vurtragen : mngen 

e. t g« merken vber weme es ausszgehen wirf« Ire c. 

f. g. sein auch erfrewth, das die zcwispalt der ge- 

stalt mit e. f, g. heren bruderen meinen g. h. hertzogen 

VI riehen alzo vurtragen vnd das e. f. g. peide in alzo 

guter brüderlicher eintracht sthehen.. Ich habe auch pei 

iren c* f. g. vnd margraSen Hans Gorgen alle bot«chaift 

getrewlich auszgericht. Szolchs alles, wie obsteth, hat 

mir ire c. f. g. selbst gesagt vnd ich bit e. f. g. gehor- 

samlicfa, e. f. g. wellen solchs m. g. h. hertzogen VI- 

riclien auch wisszen lasszen. Hie mit thu ich e. f. g. 

deme ewigen goth vnd mich e. f. g. gehorsamlich be- 

uelende. Datum Coln an der Sprewe, am 26. Mercii, 

1555, per propriam manum. 

E. f. g. 

vndertheniger, gehorsamer diener 

freiher zcu Wartenberck vnd Pentzlin tc* 

Po st scripta. 

Ich wil e. f. g. auch nicht vorhalten, das ich itzundt 
botschafft aussz der SIesie gehabt vnd wurde nun die 
wartenbergische herschafft erblich widderbe- 
kummen vnd meinen eiteren [sunen] mit we- 
szen da sein lasszen; allene es mangelt mir noch 
nicht vmb eine grossze summe, vnd ich bitt e. f. g. 

20 
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liebste gemahel lange geluckzelige gesnntheith. Ilico 

ex Berlino, per propriam manum, 6. Aprilis 1555. 

E. f. g. ^ 

Vnderteniger gehorsamer diener 

Freiher zcw Wartenberck vnd Pentzeleinn ic. 

Dem durchlachtigenn hochgebornen Fürsten 
vnnd hern hern Hannsz Albrecht hertzogk zu 
Megkelburgk ^c. meinem gennedigen hernn. 

Eilende. S. f. g. selbst zu banden. |^ '^^' 

(L. S.) V }'o. 

Nach dem Originale !m grossberzogl meklenbarg. Geh. u. Haapt- 
Archive ztt Schwerin. 



180. 

Der Freiherr Joachim Maltzan schreibt an den 
Herzog Johann Albrecht von Mehlenburg über 
die derzeitigen europäischen Staatsangelegen- 
heiten und über seine eigene Stellung. 
D. d. Colin an der Spree. 1555. April 12. 



Durchleuchtiger, hocbgeborner furste vnd herr. 
Meine vnderthenige, gehorsame dienste sein E. f. g. al- 
zceit zcuuoran bereicht. Gnediger her. E. f. g. ant- 
worttschriffte habe ich heut datum vmb 2 vrhe ent- 
fangen sampt L Stack gülden, XXV ducaten vnd XXV 
pustoleth, die vile weniger geldten den ducaten. Das 
ich für solche klene summe e. f. g. die dienstbestel- 
lunge solte zcwfertigen, haben e. f. g. ansz hohen 
vurstanth wol zcw erachten, das solchs mein groszer 
schade were, aber wen mir e. f. g. die summe, wie ich 
zcur Wismar bewilgt vnd e. f. g. jungst geschriben, 
betten geschickt, szo wolte ich e. f. g. die bestellunge 
gerne widder zcwgefertigt haben. 
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Aher ich wil e. £ g» in dienstliche ^olmenange 
vnd in guther geheim nicht vurhalten, das Curf. g. 
grantlich mit mir von handel gereth» was s. C. f* g, 
eweren f. g. bey denie Ro, keyser aasszgericht vnd wie 

e. f. g, bei iren May^*^ widder zcw gnaden knm- 
men ^c»^ wie wol solchs s. C. f. g. dem Joachim Kru- 
sze alz e. f. g. gesanten angezcegt, auch vilerleye 
sehriffte lasszen vberantwurten, szo ist es dennoch von 
noten, das sieh e. f. g. wol vorsehen, das e. f. g. nicht 
von deme zcustehende gelacke szo gare abtreten vnd 
deme zcukumfftigen vogelacke alzo sleunich zcufallen: 
priesertim in hoc discriminato et . inoportuno tempore^ 
dttoi jam papa et snpremus >cardinaUs nouiter sicuti et 
antea elector Moguntinus et quidam aUi tc« yltimuni 
moivtalinm egeranfe et Ro. Caesar haut longo a marte et 
Galliarum rex in Italia et alUs in locis in dies magis 
atque magisvictoriosus, vt etiaai prefatus elector ea^ 
dem fere nofua nouiter habuit ac.' 

Szo wil ich e. f. g. auch weiter nichts vurhalten, 
das mein gn*^ her der hertzoge von Preasszen 
mir bei s. f. g. egeneii hotteä gantz gnediglich geschri- 
ben, vnd merke aus^ s« f. g. schreiben, das s. f. g. 
hertzlich gerne gesehen bette, das ich pey s. £ g. 
zcu Stettin erschienen were, vnd s. f. g. meldet alzo 
mannichfeltige wichtige vrsachenr,^ das ich gantz ge- 
sunnen bin, s. f. g. in Preuszen zcw besuchen; 
aber die weile auch andere grossze Vrsacheh merhe dan 
eine vurhanden, szo bin ich beda'cht, nach den feirtagen 
atiffis erste mfuglieh zcw vorhe mit e. f. g. person« 
liehe vnterredutig zcw haben, wil auch alzdanne 
di6 bestellunge mit brengen, mich mit e. f. g. wilz got 
wol nach gefallen mit e. f. g, dienstlich vnrtragen. Ich 
hab e. f.. g. gesanten dem Joachim Krusen was zcw der 
zceit vurhanden angezeeigt, zcweifel nicht, er wirts e. 

f. g. vurmeldt haben. Was aber belrifi); das e. £ g. iti 
caice litterarnm per propriam mannm geschriben hath, 
das cur vnd fursten a^fi Leiptzeick spUen zcwsam^xi 



Itammdii ^ t«ie wol lob ton ftome irtst geboiif, ic4 habe 
dissasofi abent in itf kiroben mit o. f< g. dar von g^ 
retb, sagt he c. t g., ieb mocbte es e. f .< g. for ge- 
wissi^ sobTetheii} das nist daf «n ist; aber ias ist 
warbe, das e^f^ g« aea Saebszen mit bcirlaiogen BeiD« 
rteben vom Bi^afattswiok in einem kleiwen fleck aicbt 
weitb von Tofgaiv seift bei einander gewest, kennen 
ntebt vile fracbibars gdiafüdelt babeiT) de wil sie in II 
standei^ Widder von eymmder gescbleden. Vnd der 
selbe Cdf f« von Saohszen lest kneebte aulfoemeit, wer« 
den ken Pelaiok vnd andere fledc: niebit ferne von daMie 
besobi^dän, m9 w«tte^en besobeidt da selbst aow waN 
len; man mentb, es geschebe deme kanioge zcw Dm^ 
iiemai^ck eow gutbe etc» 

Hie mit tbabd ieb e^ f^ g. saiiipt e. t g. gemaM 

m« g< lirawen deme ewige» got in glaokzi^ger gesont* 

beit vnd micb e. f. g^ gehoi^amlicb beiielend. Datam so« 

Coln an der Sprewe, dieparaseuessa vd 1% Aprilis^ lifiS. 

R f. g. 

vadertheniger geboraamer dieaer 

freiber zeo Warteaberck 
vddi P^ntaelin tc. 

P.oa.tsotf ipta^ 

Attcb^ gnädiger her^ die weil der paM thot ist, 
nemen Ro. Ko. My^ itzant wol an des pabsttbumb, 
Welebs s. My^ für acht iaren auffm reiobtage varacbtt 
vnd refutiert bat^ da mit s. My^ eltet smi ro. keningk 
mochte werden ; aber der groste teil der cardinele acw 
Roms sein fVancosisch, das s, My^° itzunt nummer dar 
zcw kämmen mögen? man wirt gewisslicb (weihen) eynen 
pabst weten^ der gnt frantzosesch seybe %e. rc. 

Ich mocbte Itzunt pey Keis^^^ My^ vnd fai san- 
derbeith pei der knningine Maria vnd des key- 
sers San wol s&ow gross^en gnaden kämmen, 
auch barliche pension bekommen^ aber ieb baba 
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ein bctdeftckea, wie ich e* f. g^ solcbs vnd anders, 
wilz goth, werde anscegen. 

E. f. g. wellen mir bei SGufelliger- botschaffc schrei- 
ben^ wuhe ich e. f. g. vngeferlich vber II oder III 
wachen muge antreffen, damit ich nicht vurgeblich 
reisze, d^n in mitler zceit auch'zcw vorhe wirt man- 
gerlei von gewisszen vnd ^ros$zeii zceitungeq Gummen. 
Das in Westfalen vnd bei den ^ehestetten vnd an an- 
deren orten werden reuter vnd knechte angenummen, 
werden e. f. gr bdssz^ wissaen, dan ich e; £ g. schreiben 
kan )c. 

INeh ii^ vigitta pasoafls, horafactauife 

Idem SI^Ktigtm <c. 

Dem darchleuchtigenn^ hochgebomenn fursten 
vnd hern hern Hansz Albr^cbt herfzägk! zu Me- 
gkelbarg tc, meinem geiiedigen hern. 
Eilend in s. f. g. s. h. 

(L; S.) 

Nach dem, mit Aasnahme der Adresse, eigenhändig geschrie- 
benen Originale Im grosshefzogl. meklenbargischen Geh. and 
Haupt «Archive sa Schwerin. Die HidndscbrMi Ist schon 
wieder fester und sicherer, als in den BHiefe^'seit dem 
Ende des Jahres 1553. 



■\-n, » i. 4H.*. 



181. 
Gäste auf der Hochzeit des Burckard von Cratntn 
j Schweikia 155>5, Jolii 7. 

■ 

Auszug des kuchenregisters, 
was von dem sontag nach Visitationis Marie 

bis auf den freitag 4ia fanf tage vber 

in Burgkarts von Kram hochzeit zu Schwerin 

aufgegangen i«t anno 1555.^ 

Nachbeschrieben seint die frembden vom adel so 
a«£ dec h#cbMit des Sreotigams vnd der blaat zu 
Sidnrerin gewfsoi ftiii; 
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Meins gnedigen hern d^s herzogen in Preassen 

marschalg vnd 
Andreas Packmon, haubtman. 

» 

Des Breutigam Burgkarts von Kram freuntschaflft: 
Burgkart von Kram der breutigam. 
Frantz von Kram des breutigams bruder. 
Johan von Kaienberg. 
Wedekint von Faickenberge. 

Von den Lantreten vnd lantsassen seint vor- 
schrieben gekommen: 

her Sloacj^tm MOltt^n^ frelher za Warten- 
berg «Ci 

Werner Haen. 
Joachim Kruse. 
Cristoffer Han. 

Achim Halberstat. 
Christoifer Rabe. 
Otto Hane. 
Kune Hane. 
Joachim Ron 

WitpQmt jnoltian. 

Cristoffer von Pentze. 

junge MtMt'b MQltiun. 

Die hofl^ungkern: ^c. 



Aas den Acten des grossherzogf. meklenbarg. Geh. und Haupt- 
Archivs KD Schwerin. 



182. 

D. d. Wartenberg. 1555. Dec. 15. 



Otto von Zedlitz^ B.iU&r, ton Pafek^ÜZy nü 
von Hm. f 0$« IStrttj^srQ MommtU die Pfand- 
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gelder gegen einräumung der Herschafft 
Warttenberg zu Breslaw oder Newmarckt empfakn^ 
Warttenbergy 1555^ den 15. Deebr. 

Am einem alten InhalUveraeicbnlue k. Ic. Reacripte im sclile* 
siichen Provinsial- Archive za Breslau. 
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183. 

D. d. Wartenberg. 1556. Jan. 25. 



Darchl. hochgeb. Fürst tc. £.^. g. kan ich nitt 
pergenn, dasz sich vnlengst, wie ich von meinem Hernn 
Schwägern hernn %i}%m ISettli^arOt ffUnXt^WXtVi 
IC. die herschafft Wartenbergic pfanndsz weisse 
habe annemen sollenn, tzugetragen, dasz vnndter 
solcher handlunnge sich etwann tzwischenn gedachten 
hernn SIHBXt\KfXt\X vnnd her Ottenn vonn Zedlitz. 
ritter auff Parchwitz )c. wegen solcher ablosungk 
halbenn etzliche stritt erhaldenn hatten ic. — — — 
— — — Geben auff Wartenpergk, Sonnabend am 
tage [Pauli] Bekerung, »m LVI. jar xc. 

Wilhelm kurtzbach Freiher 
auff Trachennbergk vnnd Militsch. 
Aas dem acUealschen Provinzial- Archive zu Breslau. 



184. 
Trostschreiben des Herzogs Johann Albrecht L 
von Meklenburg an die Wittwe des Geheimen 
Roths Joachim Maltzan^ Freiherrn zu War" 
tenherg und Penzün. 

D. d. Schwerin. 1556. April 13. 

Von gottes gnaden Hans Albrecht hertzogk 

zu Mecklenburch. 

Meinen günstigen grus vnd geneigten willen zuuor. 
Edele vnd Wolgeborne, liebe besondere. Ich tragen 
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wm ehs Gott, niitt euch von wegen des ab^imges 
ewers seligen Hern ein hertxliclies nrittleyden, dan 
ehr ist mein gar gelip^ter vnd getrewer Ralt>ge^ 
weseM^ der mir von gantzem 6cinenii heftsEen, g^amitte 
vnd willen zugethan, dergleichen ich ita^o nitt 
bab, noch vberkomen werde. Hab sider des vil- 
mal an den gatten man gedacbt :c. Weil ehs aber Gott 
dem Almecbtigen also gefallen, das ehr in hatt von 
disser argen vnd bossen weldt hinwegk genomen, so 
sollen wir vns auch zufriden geben vnd vns seinem 
hilligen willen vnterwerffen, dahin gedenken, das wir 
menschen sein, darumb gehören, das wir sterben raOs« 
sen. Wfr wiissen aber fSr den Hej^den, das wir wider 
werden vfferstehen am junges ten tag viid mit vnserm 
Herrn Christo ewig leben vnd durch dissen zeitlichen 
todt, der mehr ein schlafTzu rechnen ist, in das rechte 
leben eingehen, da wir alsdan in der rechten frewde 
ein ander wider sehen werden, daftir ichs gentzlich 
halte, wiewoll Gott alleine die Zeitt vnd stunde weis, 
das ehs nitt lange waren wirdt'. Des habt ihr euch 
zu trösten, darnach auch das ehr als ein wahrer Christ 
gestorben, hat auch kurtz für seynem ende das hoch- 
wirdige Sacrament des leibes vnd blutes Christi em« 
pfangen. So hatt ehr je dennigest (?) kindes kind 
gesehen, vnd ob euch woll der gedanke mocht infallen, 
das ehr ewern kindern noch bette vill nutzen können, 
wie auch das ehr mich hulfflich vnd rettigk bett sein 
mögen » welches noch mehr ist, das ehr vff e^pnen 
tag der gantzen Christenheitt widder den erbfeindt den 
TQrcken mitt dinstlich sein können, so sollen' wir 'doch 
wissen, das vnser aller gros vatter im Hi)fne( noch' lebt, 
der die witwen vnd weysen , ja vns all , > die wir im 
trawen, nitt verlassen kann, noch will. Weil wir dan 
mit vbermessigen gramen vnd bekummernissen ob denen 
dingen, die mitt keinem ratt oder durch keine menschen 
mögen geendert werden, allein vnsern got verzvnen, 
vnsere leibe kranken ynd beschweren, so biit vnd ver* 
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man Sek eveii, ibr wollet mas haken fn ewerem gre- 
mett; ewer seBger man ist bey der ZaII der aoszer- 
walla»i dahin und za welicben vns allen aach billich 
verlangen soll: ehr als eia Christ sohleffiot Böhmer, ehr 
wirdt bald wider vfwachen vnd wirdt sich vnsere wider- 
zusamenknnfft im rechten vatterland nit lange verweillen. 
MUler wein haltet euch zur hitigen bibeln; daria wer- 
det, ihr reichen trost finden. Will also hieniiU euch vnd 
die eu«a dem hobesten troster in allor noit, wdiches 
ist Gott der heylige geyst, besehlen'. Worin ieh^ auch 
«Heil vnd «wem kindem kan g&nstigen gefallen vnd für- 
dernng erzeygen, dazu will ich mich erbotten haben« 
Datum illich Swerin, am 13. Aprilis, Ao. 1556. 

J. A. H. z. Af. 
mit eygener handt. 

Nachdem dan ewer selige man den Hertzogk 
SU Preussen vnd mich hieuor hat zugesa- 
get^ ehr wolle vns einen Ratscblagk wider 
den Türken, der von vHlen Obersten im Vnger- 
land vor etzlichen jaren gemachet, zustellen, vnd 
auch andere ordeninge vnd beschfibene kriges« 
hendel zum banden schaffen, aber ehs sich 
bis itzo noch seinem abgang verzogen, weil ihr 
dan ohn zweiiTel woU zu den dingen kommen kön- 
net, so gesin ich an euch gantz vieissig, ihr wol- 
let mir soliches mitt dem alterersten bey gegen* 
wertigem zosdiicken^ lob wils lassen abschreiben 
vnd euch wkier zufertigen. Ihr wollet .eudt bierin 
va|iesobwardt erzeigen. I^eh auch mitthelleti, wie 
a|Ie sacben des Turcken, halben vnd.sonsten bey 
euch stehen, wohin der Ro. könig seine «acben 
richtet. 

Ewer son in franckreich ist noch frisch 
vnd gesandt, dan ich bah in wenig tagen bot- 
schaft herausser gehapt, die ihn geslshen vnd an- 
geredet haben« 



m 

Es i&t mitt dem keyser vnj Franzosen gewis 
ein anstandt vff funff jar lang gemachet worden« 

Copia meines handsebreibens an Her ^Ot^im 
MOltitttiÜ seligen nacbgelassene witbe Anna 
von Wallenstein. 

Nach dem eigenhändigen Concepte des Herzogs Jobann Albrecht 
im grossberzogl. meklenbargischen Geh. und Haupt -Archive 
zu Schwerin. Das ursprüngliche Datum dieses Briefes, vom 
20. MSfz, ist amgestrichen und 13. April fibergescbrieben ; 
wabrsebeinlich ward der Brief erst 14 Tage nach dem Ent- 
würfe abgesandt. Daher ist der Tod Si^utiim AtaUl««*« 
wohl in den März 1556 zu setzen. 
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185. 

D. d. Neisse. 1558. März 31. 



Confirmirter Vertrag wegen der Herrschaft War» 
ttenberg zwischen denen i^al}Snett* D. d. NetiSSj 
15S8^ Donnerstags na^h Jvdica, 

Aus einem alten Inhaltsverzeichnisse k, k. Rescripte im scble- 
sischen Provinzial -Archive zu Breslau. 



186. 

Der Freiherr Hans Bernhard Maltzan zu War- 
tenberg quittirt^ für sich und seinen Bruder 
Franz, seinen Vetter den Freiherm Georg 
Maltzan zu Penzlin über 20,000 Goldgulden, 
Kaufgeld für den Antheil der Herrschaft 
Wartenberg. 

D. d. Wartenberg. 1558. April 10. 



I<^h Untfi ISernj^fttt MtX^tVa freifaerr zw War- 
tenbergk vnd Pentzlin :c. bekenne hiomit offentlicb far 
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mich vnd meine erben, auch volmechtiglich an statt vnd 
von wegtn meines brudern hern 4^rattCI0CO iBult^UIMp 
das ich von dem edlen vnd wolgebornen herrn herrn 
iStOVQttX ifttaltfant freiherrn zw Wartenberg vnd Pen- 
tzelin xc. meinem freantlichen lieben herrn vnd vettern 
kauffgeldes far den anteil der herrschafflt Warten- 
berg vermöge vnd inhalts des vffgerichten vorsigelten 
Vortrags heut dato entpfangen habe zwanzcigk tan* 
sendt vngrisch goltgulden, sage derwegen vroU 
gemelten herrn ßtOVitti .MultfAttt des herrn geerben 
vnd erbnehmen oder wem sonsten ditzfals qoitirung nott 
ist, sulcher zwanzcig tausent vngrischer goltgulden hie- 
mit für mich vnd an statt obgemelts mein brudern quit, 
frey, leddig vnd los, in craft vnd macht ditz meins 
briefs, vnder welchen ich dan zur vrkundt vnd Sicher- 
heit mein angeborn ingesigel wissentlich aufdrucken 
lassen vnd mein eigen hantschrift gezceichent. Actum 
Wartenberg, am heiligen Ostertag, anno der weniger 
zcal im acht vnd funffzcigsten. 

manu propria. 

Nach einer gleichzeitigen Abschrift im schlesischen Provinzial- 
Archire za Breslau. 
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187. 
D. d. 1559. Oct. 20. 



i5S9 Freitag nach Ursula d. i. den 20. Octobrü 
tritt etOVfi Mnlt\KXi seinen Vettern fgattS ISettt^ 
8ariJ und ;fft»X\f Brüderti^ die Hälfte von Warten- 
berg wieder ab. 

Im schlesischen Provinzial- Archive zu Breslau, 
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liB8. 

D. d. Wartenberg. 1560. Oct 27. 



Ullttf V*n^Ut1t 9md J^r«ttt| Mulim Gebrü^ 
dere Dreyherm zu Waritenberg vnd PmtzeH» iüten 
rmb Frist zur ehdegung der dem OberReetUs AbseUed 
nach befohlenen JSatzsckrift wegen Ihres Ädaoeuien 
zeüherigen LeibssehwachheU^ welche Saizscktifft wider 
Berm Oiten von ZediUz sie in sächsischer FrieH ein' 
bringen heften sollen. D» d. Warttet^ergy den S7. Oci. 

ißee. 

Ao8 einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Rescripte im schle* 
sisichen Provinzlal - Archive zn Breslau. 



189. 
D. H. Wartenberg. 1560. Nov. 18. 



itMtf UtXti^t^ M^m Frh. rberißhtei^ sm 
Advocat Tylman wehre noch von seiner Ersmekheit nü 
genesen: seine Fraw Mutter wehre in die jenige 
Kranckheit^ die sie vor 9 Jahren gehabt^ wieder- 
umben gefallen^ der Bruder hette auch solche 
Kranckheit vberkommen^ dadurch er sehr bekümmert 
worden vnd kegen Breszlau nit raisen können y bittet 
die Sache mit Herrn Otten von Zedlitz zu verschieben 
bisz zu erreichter gesundhett. Warttenberg ^ 136 Oy den 
i&. November. 

Aas einem alten Inhaltsverzeichnisse k. k. Resc^te im schle- 
sischen Pro^inzlal- Archive zu Breshmt. 



99 



919 

190. 

Der Kurfürst August von Sachsen mahnt den 
Freiherm Hans Bernhard Maltzan auf War- 
tenberg um die Wiedererstattung der ihm im 
J. 1558 geliehenen 600& Gulden. 
D. d. Torgaa. 1561. Oct 4. 

tJcisern gros zuuot. Edler, lieber Besonder. Wel* 
ober gestalt wir eucb vff ever emsigs anhalten, bitteft 
Tod erbieten vorschins 58 Jars sechs tausent -fl. 
-aus vns'er Cammer vorstrecken lassen, dessen 
i^isset Ir eu^, sampt deme was Ir eoch der wider- 
erleginge halben bei Euren ehren vnd guton glauben 
verpflicht, zu erinnern, vnd betten vns anders nichts 
idan ... au euch verscfhen, Ir wandet soiher euer hohen 
verpflichlunge nach vorlengs^ erwente furgestrackte 
Sama oder so viel vngerisch golts, darauf den solh 
euer erbiten gericht gewest, in vnsere Rent-Cam- 
mer erleget vnd Euer brif vnd sigel gelost haben. 
Weil aber solches bisz anbero, vngeachtet auch dessen, 
das Ir eutih »dbst etzlicfae >fristen .zur beziAilunge ge- 
isatsrt vnä IresHimpt, «v^r^büben, Als bapft ir zu er- 
achten, zu was gefallen vns soilc/hes von Eudi gereicht 
vnd was wir bisz dahero kegen euch furzunehmen bil* 
lieh befuget gewest weren. Nachdeme wir den Vnsern 
Cammermeister vnd lieben getrewen Hanssen Jenitzen 
4>eföhlicb ^etiMai, «eineC!ammer-fiecbn«fige asuvachUssen 
vtA vw^ diescSb in einer darssw besiiiqptea Zeit vol- 
«kn)d)gk v^rzuwenden vnd er vns vndertheniglich be« 
rieht, das ehr vor einbringunge der aussen stehenden 
Reste (dar in den die erwenten euch furgestrackten 
6000 fl. mit stecken) dar zu fuglich nidht kommen 
konte, Ahs ist vnser ^gern, fr woUet selbe 6000 fl. 
zum allerlengsten zwiscbeu 4ier vnd schirst komenden 
tage Martini in vnser Rent Ganuner kegen widerempfa- 
ui}ge euer vorpflicbtunge gewislich one fernem behelff 
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vberantworten vnd in bedenkunge der gehapten gedul- 
dunge domit lenger nicht vorzihen. Do aber isolcbes 
binnen der Zeit abermals von euch verbleiben vnd un- 
sere gutwillige ertzeigunge bey euch nicht angesehen 
vnd euer briff vnd sigel in weiter vergessen gestellet 
werden weiten, So gebet Ir vns vrsache, eoch nicht 
alleine bey der Ro. Kay. Mat. zu uerclagen , sondern 
auch dise wege an die handt zu nehmen vnd zu voln- 
strecken, die wir one dem lieber vnderlassen vnd vberick 
sein wolten. Mochten wir euch der notturft auch nicht 
verbalten vnd seindt euch sonsten mit genaden wol ge- 
neigt, vnd begeren dessen bey disem boten eine rioh« 
tige beschribene Antwort, vns darnach habendt zu 
richten. Datum Torgaw, den 4. Octobris 1561. 

Dem 
Edlen vnserem lieben Besondern bern Hallf 
Vtm^nt MuliUn freyher auf Wartenbergk 
vnd Pentzelin. 

Nach dem Concept im königl. sächsischen Haupt-Staats-Archive 
XU Dresden. Am 4, Nov. 1561 ward noch einmal eine AafTor- 
derang Uhnlicher Art erlassen^ da die Schuld niciit getilgt war. 
9tun» ^ttniuv^ iWaltf«» hatte diese Sonme ohae 
Zweifel zum Antritt der Herrschaft Wartenberg nach seines 
Vaters Tode aufgenommen. 
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191. 

Des waiL Freiherrn Joachim Multzan auf War- 
tenherg Wittwe Bemhardine geh. ven Wallen- 
stein sendet einen Gesandten an den Kaiser 
und berichtet über ihre im kaiserlichen Inter- 
esse in Polen ausgerichteten Geschäfte. 
D. d. Wartenberg. 1575. März 1. 



Allerdurchlench tigistftr , Grosmechtigister , Aller- 
gnedtgister keyser vnd her her. Nach erobsiger, vnder- 
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4heni((ei^ seoffltsiiiigfe za*€R>t dem Almeditigfen/ wegeilst 
E. Kay. Myt. ho'gkwoivonuttgeiider leybcs gesnnlheit 
Tiid frydiicher gläckseliger regierange soll ich £• Key. 
Myt. IC. aass vndertbenfgem gemadt nioht vorhaltenn, 
demnach ich Altersa vnd sehwacheit halben mich 
bey E. K. Myt. ic. za fSrderange meiner von meiner 
sehligen Fraw Matter vnd Schwester anheimgefallenen 
gerechtigkeit nicht seihest pers&nlichen gestellen können, 
das ich den herren Sandomirschen woywoden, 
meynen freundtlichen , geliebten hem vnd Brüdern, 
bitlichen d'ohin vomiocbt, das er mir zeiger dieses, sei- 
nen diener den Edlen vnd Ehreaestenn Faustinum Willt 
von Ottorawa auf eine Zeit lang vorurlaubett, welcher 
weil er sich nicht allein wegenst meiner seinen lieben 
vettern bezeigten woUbatten gatwiliigklich eingestellet 
vnd meine sache mit allem vletsz zu fördern angenomen. 
Sondern auch in anderen hohen wichtigen vnd E. Kay. 
Myt. :c. angelegenen sachen geburliche vnterthenigkeit 
bezeigen kan, wie ich dan auch, wasz auf der jüngst 
gehaltenen zu Kaiisch zusammenkunfft, dahin 
ich zu beförderunge E. Kay. Myt. xc. sachen, 
sintemal ich daselbest bey vornehmen hern 
befreundet, vorreyszet, von mir zu E. Kay. 
Myt. tc. bestens auszg^richtet, niemandes fug- 
licher alsz gedachtem Faustino Willt vortrawen können, 
Alsz habe ich denselbigen beide E. Kay. Myt. ic. eige- 
nen, also auch meiner sachen halben an E* Kay. Myt. 
in aller vndertennigkeit zu uorsclireyben nicht vmb- 
gehen können, gantz vndertennigklichen bittende, E. 
Kay. Myt. geruehen, denselben in allen gnaden vor 
sich zu gestatten vnd volgendes in meynto sachen die 
gnedigste Verordnung thun, damit mir die heylige ge- 
rechtigkeit widerfahren möge vnd ich meines befugten 
Erbfalles ohne fernetr aufhaltunge möge habhafftig wer- 
den xc. Wasz sonsten von gedachtem Faustino Wildt 
E. Kay. Myt. ic. zum besten kan vordtgestellet werden, 
wirdt er sich nach gestatangk allergnedigstem gehör 
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«lUei^iie^gstM gefaUen Urtgen w-erd^n, 9n uorlliiltoii 
wiseeii, Stelle solche sfteioe irndertKeiiiso Mnabn^jmif^ge 
VDd beförderange memef eaohen i« E«. Key« Mt. aller- 
ignedigeCeAii nvitien md wU E. Kay« Alt, to. in infiyfiqn 
tegliofaen innaerliohen .gebefte z« GqU midt embsig^ 
tre^n tMue eingedenok sein, diesetbigc! ich h) des 
alleriiöchsCen langkt^iiigen scb«te trewlicfaep oq^ele. 
Datom Waftembei^) den 1* MEarty, Aq» 7& 9c. 
E. Kay. Myt. 

getrevte vütertbaae 

gebome von wallenstein 
fraw a«ff %vaHei«beiig^ vnd 6eni;9ilin ^. 

meiii bati4f. 

(L. S.) 

Bas Siegel ist ein l^leines Ringsiegel , vierfach gefbeilt, ivie es 
scheint mit 4 Löwen; darunter die Buchstaben ß. G. V. W. 
Die Aufschrift ist abgerissen. 
Nach den Originale Imk. k.>Batfa- n. Aof-Arcblire m Wien. 
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15(7)5. Dec^ 29. 



1$tVtttw9iMp ffe^. V. Waldstein^ Gemahlin des 
Freiherm Ritters 3loa(|)tttl iffiaU|att auf Wartenherg^ 
starb am 29. December i535. 

RKttheilung des fierrn Rectors .Kurts an WartfiQbff|;,iianli dkMan 
Aufzeichnung aus den vernichteten alten Acten derS^ndes- 
herrscbaft Wartenberg. Dies ist ohne Zweifel unrichtig ge- 
lesen, da ßernhardine vtin Wallenstein sicher am !• lS^x% 
1575 hoch bejahrt noch lebte. Cs Ist aüso ohne 2welfel 
1575 statt 1685 %u les#n. 

^tmBsstaßKmmmmmBssammk 
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198. 

Der Ritter l/Irich von Butten berichtet^ im Avf- 
trage des Kurfürsten und Erzbischofes Air 
breehi ^on MamZj dem Ritter Joachim Maltzan, 
dass da ialle übrigen Stimmen gegen die Er^ 
wählung des Königs Franz I. von Frankreich 
zum deutschen Könige seien ^ der Erzbischof 
nicht dafür stimmten könne ^ und bittet ^ sowohl 
dieses dem Könige von Frankreich und dessen 
Kanzler mitzutheilen j als auch die gegensei- 
tige Auslieferung der gewechselten Schriften 
zu beantragen. 

D. d. Ang^barg« 1518. Ai^. 1?. 



>diebus «ONaentüs bic omnittm per GeNnaHiam pf incipani 
'freqoeiis vaMe ae malta agantur seria et magaa, iussit 
reuerendissimus» atque itlüstrissimus archiepiscopas ac 
jprinceps Albertus, floopiinas meiis clementissimiis, ad 
<4e i^oribam de ^|,eiQtioiie r^^gia Bx^iii^anorttiii, quae 
sie baibat. Otimiimi eledoram animi onniittfnque vota 
in eo eonuenenint , nt alius a cristiaBtsaimo Galliorum 
rege ^gatac. Cui r^ on^nium auimi com asseosi iam 
VmX^ seia .FenerendlssiiiiiSk aua patecnitas contraire nee 
potuit, nee debait. Teque ignoiare n^n tulit, nt habeat 
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negocium, et iubet, confestim haec cancellario atque 
inde regi manifestes, quo ne spem forte coneeptam diu- 
tius alat inaniter. Proinde ardenter cnpit reuereren- 
dissima sua paternüas, illud adiutaris, ut litere, qoae 
sunt istic, restituantur, qoandoquidem ab nulla ab hia 
vtilitas est; tone «et qu^ hie sunt reddentur. Id, qood 
non dubitamus, tisseqaatiiruni te, si velis. Nosti enim, 
quae aliquando tibi mihique coram constitatis pollicitos 
est idem cancellarius, ea Gallos esse magnanimitate, 
ut quoqao velit tempore princeps, recepturus sit signa 
ac Jiteras. Ad quod tarnen promissam reuerendissima 
sua patemitas non respicit; sed quia fieri non potait, 
Tt nunc iuuaretur regia conatus, ab se aliod petendam 
^non putat. De stipendio vero in tegis Toluniate sitnm 
esse debere, velit quotannis aureorom IX milia pendere, 
iM non , vbi itidem Studium taum spectare ¥uk princeps. 
Quod vbi perspexerit, tum reposit^m tibi apud se om- 
nem gratiam ac gratitudinem dicit« - Vale et amicitiam 
nostram cole. Augiistae Vindelycorum, idib. Augusti, 
traptim , anuo domini AI. et D. XVIII. 

VIrichus de Hatten, Eques. 
Clarissimo Equiti Domino 

viro literis ac're militari perito et exetcito, 

amico fauorabili. 

Nach dem Originale Im hersogllicIi-braoiischfrelgiMlieB Lattdes- 
banptarcbiTe so Wolfenbattel milgethellt von dem Hern 
ArcbiTrath Dr. Scbmidt su Wolfenbattel. Dieser Brief ge- 
hört zu den dem Secretair des Ritters 9aa(|ftim Ataltf«« 
im J. 1519 durch den Herzog Erich von Braunschweig In 
Verbindung mit dem Herzoge Heinrich d. j. abgenommenen 
Briefschaften, welche In den folgenden Nr. mitgeibellt sind; 
vgl. den folgenden Brief vom 9. Febr. 15ia — Ulrich von 
Hütten begleitete den KurfSrsten Albert von Mains, in dessen 
Diensten er damals stand, auf den bekannten Reichstag. 
Ulrich von Hütten wird den Ritter SnatfÜtH ÜKaltfail 
schon in den Italienischen Kriegen, welche beide mltoiachten, 
kennen gelernt haben. 
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Der Bmtf Archlvrath Dr, Sebmldt iiemerkt hieso: ,|Die8er 
»Brief ist wShrend des im Juli 1518 begooAeBen gläozenden 
»Reichstags su Augiliurg v^n UirifJi von. Hatten geschrieben, 
0%u eben der Zeit, in welcher er seine so herfihmt gewor- 
»dene, die pSpstliche Curie mit SIcprpionen züchtigende 
^Oratio dissuasoria«'' (Freher T. II, p. 701-^704) in die 
»christliche Welt schlenderte, nad handelt von der Wahl 
»des römischen Königs. Um seinem Enlcel, Carl von Spa- 
»nien, die Nachfolge in der Kaiserwfirde zu sichern, hatte 
»der Kaiser Maximilian schon vorher mit den Kurfürsten im 
»Geheimen darfiher unterhandelt , dass jener noch während 
»seiner Lehenszeit zum römischen Könige erwählt werde 
»(Spalatia*s Leben «FriederIcbA d*^ W., Jn ,der. Sammlmfg 
»vermischter Nachrichten zur sächsischen Geschichte, Th. V, 
1^. 34, d9, 40). Von dem Papste und deni Köriige Franz I. 
»von Frankreich waren dagegen mit den Kurfftrsten- ehen- 
»falls geheime Unterhandlungen zu dem Zwecl(e ff^ffiogen^ 
»dass nicht allein des Kaisers Absicht vereitelt werde (Ray- 
»nald ad a% 1518. d. 158, 160*^163^ «nd Heuterus Rer. 
»Austriac. L. VII, c 17, p. 178 und L. VIII, c.2, p. 183), 
»sondern auch, wie aus dem vorstehenden Briefe hervor- 
»geht, dass Franz durch seine Wahl zum römischen Könige 
»dereinst zur Nachfolge im Kalserthume gelange. Der Kaiser 
»trat nun auf dem Reichstage mit seinem Antrage öffentlich 
»und lönnlich hervor und brachte — wohl mit Hülfe der 
»300,000 Ducaten , die Carl zu diesem ßebufe nach.Deutsch- 
»land geschickt hatte (Guicciardini Historia d*ltalia, Vene- 
»zia, 1583, L. XIII, p. 391a.) — die Kurtdrsten von Mainz, 
»Göln, Pfalz und Brandenburg dahin, dass diese die., wie 
»unser Brief zeigt, am 13. August bereits verabredete 
»Convention vom 1. Sept. 1518 schlössen, wornach sie Carl 
»zum römischen Könige erwählen und darüber ein Waht- 
»decret ausstellen wollten (Gudenus Cod. dipl. Mogunt. T. 
»IV, Nr. 386, p. 509 sq.; Nr. 391, 393, p. 609 sq). Dass, 
»wie Hntten behauptet, alle Kurfürsten mit dieser Conven- 
»tlon einverstanden gewesen seien, ist, wenn auch nicht 
»hinsichtlich des Kurfürsten Friederich d» W., dessen Bei- 
»stiramung aus den oben citlrten »»Nachrichten zur Sachs. 
»Gesch.''** Th. V, S. 40, erhellt, doch jedenfalls in Beziehung 
»auf Kur- Trier ganz neu, durch welches in Verbindung mit 
»dem Papste, wie bekannt, vornämlich die Wahl Carls 
»gänzlich vereitelt ward» • Dass indessen auch, nach dem 
»Eingänge unsers Briefes , die mit dem grössten Eifer weiter 
,,aasgesponnenen Intrigaen des französischen Hofes dieses 
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i^R^MltBt WM^Hflfoh i0!tertflrfttll«b«ttWl»llllto^ Mrftewolil 
„mH SfefteVlrdt imsniifclkkta^il ä^iäK 

Der Httter ^crftiSiUt MtOi^^ni ^väi" im J. I9l6 nach 
di<is«m Britßfe ohne ZvftlM äet GeBeÜktigit'ifg^Y dM Kdnigf 
Frans I. b6l det Vei'batidluiig ftber At f5iiii»che Königs- 
wMy wie er In» J. 1519 der Hauptagedt des^efbeit bei der 
KalserWabI war. 
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lÖ4. 

ikt König Franz L t>on Ftankretth ermahnt 
d4n Hüter Joachim MaUzan zur Fortsetzung 
seiner eifrig und glücklich eingeleiteten Be- 
mühungen. 

D. d. Paris. (1519.) Fcbn 
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Fideli et caro iiobili »ostro JOSCJ^itttO tW i9it3iU 

ttitt saliitem. Ex litteris iuict plane inteUexiitmis, qaan- 

ItiAiftlttdü, laboris opereqtte natlaveris, vi res ti ostras 

ptD commodo, vtilitate 6t gtoria nosira ad letnm ex- 

itum felicemque perducere, pro qua re tflultam 

gratie nostre te promeritum esse ^vnfirinamus, horta- 

itmrqtfe enixe, vt qoam rem mdgAa dexteriUlte et in- 

dttstrla cepisti agere» in eandem itioumbere tte eesses, 

qttödd perfecta faerit. Com äutem ad nos te receperis, 

intelliges, in eum principem te operam studiumqüe im- 

pendisse, qai et suopte ingenio de se beneanerentes li- 

beraliter relniinerare el tulC et poteibt« Qadd aoperest 

pro respoftsiotie ad taad literas^ tst\t^ ex nostrist orato- 

^ibu« tüiis. Iiitedm bene vale. Paristii», Kebmarii die. 

Francoys. 

ßobertet. 
Fideli et caro uobili nostro 

Nach 4en Origidala im h^rsogUch brAuascbweigiMheA Landes- 
bauptarchive zu WoIfenbttUel milgetbeilt von dem Herrn 
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^rcliiiHrfVlb Oft. &4li<mtdt %H ^t>UeiMi^l Dje««r ßj;U( 
und dl« falgfi^4ei\ Briefe 9ind die dem Piener des Ritter« 
3ß9^^it» Äftft|fttt im J« 1519 durcli den Herzog Erich von 
Braunscliweig In Verbindung mit 'dem Herzoge Heinricli d. j. 
abgenommeiieii Brfi^sebaften. Vgl. oben Nr. DCCCDLXill, 
S« 173 fl^.» und P^i;. DCCGCI^XIV^ S. 178 flgd., so wie 
unten zum 4. Junil ii2!2, zum 3. Och 1532 und zum I^. April 
1526. Sie bezieben sieb, wenn auch bei den meisten das 
Jabr nicht angegeben Ist, ohne Zweifel auf die Erwäblung 
des Königs Franz 1. von Frankreich zum deutseben Kaiser, 
da z. B. nach dem Briefe vom 27. März 1519 der Kaiser 
Maximilian schon gestorben war und die folgenden Briefe 
.^fi iii^ 2(mmmqib«ing^ stqhen«^ Der RiHer |(p#c|ii||r ßfinfe 
^^n war die Haupttriebfeder zur frei licn ve^eiteiteh Wabt 
dVs Königs f^anfl zum An^i^ ^6U Di^tththXaikA ttl( j. 1519. 



195. 

Des Künigs Franz /. van Frahkteieh Kanzler 
Düprat verücheft dem Rittet Joachim MaUzan 
die Zufriedenheit des Köfnffs mit seinen Be^ 
mühungen. 

Bi d. Paris» (15ia) Febr. 9. 



C^ri$3iine et dil^ctjssime amiqe noster. Accepinius 
Utteras luaa? quaram tenoreoi et praeterea ipsarum, quas 
^d chirM»tiaaH»imum Regern defli^ti, pisnitus declarauimus 
eid^iq Qhrii^tianissii^o Begi^ Ulasitri)$$inie inatri 
eius et magno niagistro, prout postulabus, vix cre- 
dere.^#$ses9 quaiUam tibi gratiam apud eosdem con. 
ciliaverint, v(i el^ricHS, cum ad nos redieris, coram in- 
telliges. JnQumbe ro^o in eam rem, quam cepisti, 
diligenter et qua solitus es indtüstria ad tötum exitum 
perducere cura. Nunquam (crede mihi) melius opus 
agendum habuisti et vnde tantum mercedis et premii 
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comparare deberes. iDteriia, caHssime amice Aoster, 
feliciter vale. Parisiis, die nona Februarii. 

Tanqaam frater et amicas inthimas 

R. Deprato. 

Vgl. ob«n Nachtrag zum 9« Febr. 151d, Nr. MLXXXIL 



196. 

Des Königs Franz I. von Frankreich Kanzler 
Duprat benachrichtigt den Ritter Joachim 
Maltzan über die Zufriedenheit des Königs 
mit seinen Bemühungen. 

D. d. Paris. (1519.) März 5. 



Carissime ac dilectissime 3|08C]^itllt* Accepi lit- 

teras tuas intellexiqae omma, que in caasam cbristir 

anissimi regis diligenter et magna cum . dexteritate 

procurasti : . atque pro desiderio tuo laboraui^ vt ipse 

christianissimns rex diligentiam studiomque tuum plane 

intelligeret, qui nimirnm fidem, probitatem indastriam- 

que tuam enixe laudanit eorumque factorum tuornm 

memoriam sibi in tempore futuram pronunciauit. Quo- 

niam vero ad omnia ex ordine idem christianissimus 

tibi respondet, longior tecum non ero. Non cessabo 

tarnen interea te monere, vt totis viribus in eam rem 

incumbas, quam tuo ductu consilioque feliciterqne au- 

spiciati sumus. Bene vale. Parisiie», die quihta mensis 

Martii. 

Frater et intbiraus amicus 

R. Deprato. 
Vgl. oben Nachtrag sunt 9. Febr. 1519, Nr. MLXXXII. 
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197. 

Bqnnivetj Admiral van Frankreich^ meldet dem 
Ritter Joachim MaUzanj dass er und der 
Herr von Bazoche^ welcher in wenig Tagen 
zu ihm kommen werde ^ von, dem Könige 
Franz I. von Frankreich vollständige VoU- 
macht zur Verhandlung und Abschliessung ha- 
ben, und warnt ihn vor den Gegnern des Königs. 
D. d. Luneville. (1519.) März 8. 



Generose vir. Presenti hora reddite sunt mihi li* 

terae cristianissimi regis vna cum finali conclusione 

in Omnibus articolis per tos missis, quemadmodnm la« 

tias m adueniu domini Bazoges ii^elligetis^ cui vna 

VQfkiseiim rex amplissimam ac omnimodam trac« 

tandi, firmandi et concludendi potestatem suis 

anctentiois literis dedif, qui biduo aut tridno ad sum« 

roum post aduentum huius nuncii presto aderit Nana* 

bitis operam, ne Interim instigatione aut suasu eorum, 

qui amtraria niiuntur^ aliqua superueniat miUacio. 

Curabitis eciam, quam celerrime fieri poterit, ut ab II 

mitatur mandatum speciale^ si factum non est, < Vice 

ac nomine ipsius traetandi^ concludendi, aut saltem mi- 

tat nuncios ad Iioc specialem potestatem habentes. Dens 

optimus maximns vota vestra ad felices et optatos suc- 

cessus dirigaf. Datum in Luneuilla, die octauo Marcii, 

, Le tout votre amy 

Bounyvet 

amyral de France. 
Generoso viro 

domino SfOStj^tttlO Oe ütoUfUtt militi 
amico carissimo. 

Vgl. oben Nachtrag zum 9. Febr. 1519, Nr. MLXXXll. Dlecursi» 
gesetzten Stellen sind in Cbiffern geschrieben. Die nicht 
aafg;elö8etett Zeichen haben nicht gedeatet werden können. 
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198. 

Der König Franz L von Frankreich verstcheri 
dßm Ritter Joachim MaUzan seine Zufrieden- 
heit mit der Betreibung seiner Angelegenheiten, 
D. d. Saint- G^rmain. (1519.) März 27. 



Carisßime ^OffCJptltU* Beddüae sunt nobis lite- 

rae tuae, ex quibus clare perspeximus, quantum taboris, 

operae studiiqne impenderls, vt eaosa nostra bene ha- 

beret et feliceni exituni assequeretur. Vnde tibi non 

pdrum debemus at multo plus adbac debere falebimur, 

ciiiti id, quod Hiolimur, pro voto suceesserit, quod si 

evenfat, intelliges qaam bene coHoeaveris operam sta« 

diumqae taulD. Interim bene vale «t reiü Dostram, vti 

cepisti, Omnibus neruis procura. Cafissime 3fMC(ilM# 

Deus optimns maximus te ac res tuas omnes in 6oam 

ttttelam velit assumere. Datum apud Sailetam Germa« 

num in La ja 9 die vicesima septima mensis Martii. 

F r a n e y s. 

Bobertet« 
Carissimo nostro 

Vgl. oben Nachtrag zttm 9« Febr. 1519, Nr. NLXXXII* 



199. 

Des Königs Franz L von Frankreich Kanzler 
Duprai bittet den Ritter Joachim MaUzan 
um kraftige Betreibung der glücklich ange- 
fangenen Angelegenh^ den EinUgSi 

D. d. Saint- Germain. (1519.) März 27. 



Generose vir JOACJ^illt^ IiicrodibUem mi<4ii leti- 
ciam gaudiumque attulerunt litterae tuae, ex quibus, 
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quantum Studium diligentiamque pro causa christianis- 
siini regis promouenda libenter impenderis, dare per- 
speximns. Hortamur autem et monemus te vehemente^, 
vi ei rei, qsam »imul diis bene fattentibttid incepimus, 
tarn dNigentei^' operam adhibeas» vt curas studiaque 
tua Don reniittas, quoad rem totam ad laetum exitum 
perduxeris, ita enim iustissimam mercedem iidei et la- 
borum tuorum plenissime consequeris: quam idem chri- 
stianissimus rex tibi vberrimam exsoluere confirmauit. 
Generose vir ^OU^imtp Deum Optimum maximum 
precor, velit te resque tuas omnes in suam tutelam 
assumere. Ex Sancto Germano in Laya, die vice- 
simo septimo mensis Martii. 

Inthimus frater et amicus 
R. Deprato. 

ÜOSCJ^itttt^ unum est, quod tibi reticendum minime 
cens^eo. £x Hispania nuncium habuimus, quod hi 
quatuor, qüi apud Augustam in catholicum consensum 
prebuerant, deinde post iraperatoris mortem litteras con- 
firmatorias praefati consensus tradiderant, quibus tamen 
non obstantibus, mentem nostram explorare, litteris et 
pollicitationibus nos deoipere proposuerant, cui nuncio 
christianissimus fidem minime adhibere voluit, nee ar- 
bitratus est tales viros, tam inphanda exeogitasse, qui- 
bus et deum optimum maximum ofifenderent, honorem 
suum et famam grauiter maeularenf, Regem maximum 
magnanimum hominibus et diuitiis habundantem iniuriose 
lederent, a quo graues inimicitias ae vindictam expor- 
tare deberent et nulluni alium ex suis versutiis fructum 
assequi possc sperareut. 

Vgl. oben Nachtrag som 9. Febr. 1519, Nr. MLXXXIL Eia 
zweites Exemplar dieses Briefes von demselben Datum 
weicht nur in einigen unwesentlichen AusdrQclcen von dem 
vorstehenden Briefe ab und hat auch nicht die Nachschrift 
desselben. 



200. 

Des Königs Franz L von Frankreich Räthe for- 
dern den Ritter Joachim Maltzan afif^ die 
Angelegenheiten des Königs Franz L von 
Frankreich zu Ende zu bringen. 

D. d. Lupeville. (1519.) März 28. 



Charissime noster, isalae. 
Redditae sunt nobis litterae uestrae cam litteris, 
quas ad christianissimum Regem scribitis: ad quem 
vtrasque et reliqua omnia, quam citissimo atque dili- 
gentissime fieri potuit, (ransmisimus : qui ipse eo modo 
nobis respondit, qiieniadmodum ad tos seribimus [per] 
dominum de Bazoges, seutiferum franciscum, 
et de la Poussiniere. Et ut rem vobis omnino pate- 
faciamus, idem dominus vehementer obstupuit sumroo* 
pereque miratus est varias et molestas petitiones parum 
in se habentes constantiae : iam nempe tertio id factum 
est. Vt vero sententias nostras ac iudicia in ea re de- 
claremus, satis esse hactenns debet videri, nee posthac 
tot molestas petitiones venire inculcandas : instare tem- 
pus conclusionis atque omnimodae resolutionis in eius- 
modi negoeip satis diu (ut sentimus) prolongato. Pro- 
inde rogamus vos enixissime, vt ex parte vestra eius- 
modi negocio invigiletis, rex nempe mnitum spei atque 
fiduciae in vobis circa hanc rem defixit atque coUo- 
cauit: Rogamus etiam, vt quam primum nos (de eo 
quod conclusum erit) reddatis certiores. Nos habemns 
copiam vestrae chiffrae, quam dominus cancellarins ad 
nos destinauit, iccirco poteritis nos tuto ac secure de 
Omnibus efficere certiores. Valc feüciter. Äpud Lu- 
naevillam, XXVIII Martii. 

Tui studiosissimi atque amantissimi 
Dembrit. Bounyvet. Coiullart 
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Carissimo amico , carissimo domino 

ßout^imo Oe ütolttani* 

Vgl. oben Nacbing som 9. Febr. 1519, Nr. MLXXXII. 
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201. 

Der König Franz L von Frankreich fordert den 
Ritter Joachim Maltzan auf^ seine 4^gelegen' 
heiten bei dem Kurfürsten von Brandenburg 
zum erwünschten Ende zu bringen. 
D. d. Saint- Germain. (1519.) April 1. 



Trescher et bien ame. Nous auons veu et entendü 

ce qui a este faict, conclud et arresle aaecqnes notre 

trescher et tresame cousin le marquis de Brandenbourg, 

dequoy auons este et sommes tres contens. Comme 

voas aiires sil ceste heure peu sauoir par Tanard, que 

auons incontinant depesche et renuoye pardella aaec- 

ques les lettres et secretes telles quon les demande a 

ceste cause 9 vous prions, tant que faire pouuons, ay- 

der et tenir main de votre part a ce que les matieres 

preignent fin et yssue teile, que la desirons, le tout a 

Ihonneur, prouffit et vtilite du dit marquis et de sa mai- 

son, et au demonrant ne partez, ne bogez dauecques 

luy, que toutes choses ne soient entierement accordees 

et accomplies. Et vous nous fere seruice tres agreable 

et tel quil sera enuers vous et les votres recogneu de 

Sorte que vous aure« cause destre tres content. Trescher 

et bien ame, notre seigneur vous ait en sa garde. 

Escript a Sainct Germain, le premier jour danril. 

Francoys. 

Robertet. 

Vgl. obea Nacbirag zum 9. Febr. 1519, Nr. MLXXXII. 
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Bonnivetj Admiral von Frankreich^ ermahnt den 

r 

Ritter Joachim Maltzanj die Angelegenheiten 
des König» Franz I. von Frankreich mit Kraß 
zu betreiben. 

D. d. Nanci.'(i519.) April 7. 



Egregie ac generöse vir. Perlegi et vestras aä me 

et dominnm de ßazögies ad R«gein Htte^as, qif%as plane 

aperteque dMkst^ qiioiium pacto )^{a sede niegM^A ha- 

bcant cimi domino marchione Brandeoburgensi. Co- 

gnovi insaper, quantam curam ^ sollicitudinem atque di- 

ligentiam huiusmodi rebus atque negociis assidue im- 

pendatis. Petitionibus vestris ampli^sime copiosissime- 

que satisfactum esse reor et per Lartigue nuper ad vos 

transmissum et per Tanarduin iussu regis ae seita no- 

stro ad vos profectum. Arbitror vos orania recepisse, 

quemadmodum tarn vos, quam soeios uestros litteris 

nostris commonerecimus. Prouidö remis velisque con- 

tendite enixeque conemini, huiusmodi negocium ad vm- 

bilicum expeetatumque finem perducere, et ita iilad se- 

dulo ac diligenter absoluere atque eoncludere^ vt non 

Sit posthae opus, quicquam in ea re tentare, neu ali- 

qnid toties moliri et ad inicium per tot fl'exus atque 

ambitus molestos redire. Valete sospes. Ex Nanccio, 

VII Aprilis. 

Votre bon amy 

Bounyvef, 

amyral de France. 

Vgl. oben Nachtrag zum 9. Febr. 1519, Nr. MLXjl^XIl. 
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208. 

Des Eönigs Franz L von Frankreich Kanzler 

, Daprat bezeugt dem Ritter Joachim Maltzan 

dfis K&mgs Wohlgefallen an dem von ihm 

^utwarfenen Heirathsprqject und den mit 

dem Kurfürsten v^n Brandenburg gepfiagenen 

Verhandlungen. 

D. i Paris. (1519.) April 13. 



Gratissiine Qbri&tjanissimo Regi fuerunt litterae tuae, 
m H^t^Ut^imtp quibos et fidelitatem e( iogenium^ nee 
HDD animi iui sinceritatem latissim« co^Qoui^, quibus 
^isis tnichi prottiACiam tibi respondendi iniunxit. Et in- 
primi^ bmnensaFS refefft gratias illustrissimo Brandiburgi, 
cofisangaiociQ suq carissinu), de illo beniuolo, quem erga 
se habet, aniiqo, et quam plurii^iim opIat, \t si rei 
«porluiutas ^ Qbt^Ierit, experiri valebit. Matrimonium 
vero tractandain, de quo michi scribis, illi miram in 
xapduip pl^iMiit; verum iila illustrissima domina pro- 
mfk^ ^st catboUco. regt 9 in euentum^ quo jregis nostri 
ifiiie ^qood •deiis optimus maxioius auevtat) üeficerent. 
Attamen icum «diias in^olumes habest ^ias^ naUatenus 
sperandnm est, vt illius promissioiris euentus accidere 
possit. Res igitor eo modo tractari poterit, vt ex nunc 
fiant conuentiones juxta contrahentium volnntatem, et 
cum illa illusUissiraa dojnina, de qua est sermo, ad 
annos. peru^nerit nubiles, traducatur in demam foturi 
sponsi, dumtamen medio tempore «t ante tempus pu« 
IreMafift locus inrm dicte camenitonis cttm »rege oatho- 
lico facte non euenerit. De |x«n8iioM^ >^elo, «e alii 
principes rgermanri eiusdetn Status, cuias est prefatus 
illüstrissiraus marchio, quibus christianissimus Rex pen- 
siones annuatim largitur, egre et moleste ferant, si iliis 
ionotuerit, se apud regem nostrum esse deterioris con- 
ditionist) quam dictus illustrissimus marchio, christia- 
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nissimiis rex quotannis pensionem similem iUi, qaen 
dictis principibos germanis doiiat, que est octo miliam 
libromm Taronensiam, elargietar. Contracto vero ma- 
trimonio ob illius caosam maiorem elar^endi obcasio- 
nein bonestam habet. Qaoad vero negociam principa- 
liCer tibi inianctani, com a nobts discederes, placait 
reaponsam iam dicti illastrissimi marchionis quam pluri- 
niam regi nostro, sed videas, quid fidei et.secnritatis 
hoc in negocio habebimus. Idcirco super omnibus pre- 
dictis, si iam dicto illustrissimo marchioni placuerit, et 
io primeuo perseuerauerit proposito, fac vt vnus ex suis 
vna tecom cum bonis memorialibus et proprietate snf- 
fidenti ad coriam nostram destinetur, et amiueBte Chri- 
sto spem certissimam habeo, quod super prefatis et aliis 
vtilitatem vtriusque principis concernentibus nomnolla 
tractabuntur et concludentur, que in honorem et non 
roodicam exaltacionem eorum cedeut. Vale, et me vt 
soles ama. Parisiis, die XIII^ mensis Aprilis. 

Tuus tanquam frater et inthimus amicos 

R. Deprato. 

Vgl. oben Nachtrag zum 9. Februar 1519, Nr. MLXXXII. Der 
Plan betraf wahrscheinlich die Verlobung der PrimeMln 
Renate mit einem brandenburgiacben Prineen. Vgl. unten 
Urk. vom 24. Julil J519» Nr. MXCVllI, and vom 21. Sept. 
1519, Nr. MXCIX. 



204. 

Der König Franz I. von Frankreich bezeugt dem 
Ritter Joachim Maltzan sein Wohlgefallen an 
dessen Verhandlungen mit dem Kurfürsten 
von Brandenburg. 

D. d. Vincennes. (1519.) April 26. 



Trescher et bien ame. Noos auons entendn ce que 
fiiit traicte et conclud a este aiiecques notre trescher 
et tres ame cousin le marquis de BrandelH>ttrg, voas 
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et autres no$ ambassadeurs , tant poar luy, pour son 
fils, que pour monsr. de Mayence son frere, enquoy 
TOtre paine dexterite et bonoe dilligence out este em- 
ployea si bien et de sorte, que les choses ont prens 
lyssue et fin teile que la desirions, de quoy nous voas 
mercyoDS, tant qae faire pouons, et vous prions conti- 
nuellement demeurer et resider de par notts auecqaes 
icellay marquis, et tottsiours mettez paine non seuUe- 
ment de lentretenir en la bonne amour et volonte, en 
laquelle il est enuers noas, mais en icelle le confirmer 
et assearer, que ce qui a este de notre part promis, 
traiete et accorde, lui sera entierement entretenu garde 
et observe» et ne sy trouuera aucune faulte, comme 
par effect se trouuera. Et quant a you$ et a vos ser- 
uices et merites, ils seront recongneus par facon, que 
Tous aurez cause de vous contenter. Trescber et bien 
ame, notre seigneur vous ayt en sa sainte garde. Escript 
aa Boys de Vincennes, le XXVI iour d'AurlL 

Francoys. 

Robertet. 
A Notre trescber et bien ame 

Vgl oben Nachtrag suin 9, Febr. 1519, Nr. MLXXXU. 



205. 

Die Rätke des Königs Franz L von Frankteich 
bezeugen dem Ritter Joachim Maltzan des Kö- 
nigs grosses Wohlgefallen an seinen Verhand- 
lungen mit dem Kurfürsten von Brandenburg 
und ermuntern ihn zur Fortsetzung seiner 
Bemühungen. 

D. d. Luneville. (1519.) April 29. 

Magnifice ae generöse vir. Accepimus literas vestras 
scriptas vicesima prima huius mensis Aprilis, quarum 

22 
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discursnm atque teQOfem per singala intelleximm, q«i- 
bo8 plenissime a nobis responsuai est, qaemaämodttm 
poterttia amplissime cogrK>scere per eas , qaas nitper ad 
iros literas dedimos^ qaod nunc repetere et tediaaom 
esse daciniQS et anpervaeaneam. Porre in hoc mo svm- 
niopere annitendam elaborandamqHe est, vt -qsaad ce- 
lerrime fieri potest, eongrediantur ex composito et se- 
creto niutua colloquia ineant Marchio et Colonensis, 
inuigiletque idem Marobi^, habere ab eo secaritatem^ 
qvicqaid aotem per vtrumq«« vestrom ipsi Colont^ai 
€t fratri Marobionis promissam faerit, id integerrhne «C 
vekrt ad amassim obseruabitur. Quodsi contigerit, hii- 
losmodi negotium ad optatum finem perduci, nunquam 
a vobrs quidpiam actum est, qnod gratiam fauoremque 
regis tantopere sibi conciliauerit ac promeruerit, qui sie 
liquide manifesteqne intellegit, quantum operae, laboris 
ac atndü negoeio ipsias impendatis, vi quacunque p^ 
cuniaria largitione iilad longe preelarras existimet nuH«- 
qne ducat precio comparandum, sibique plus honoris 
atque commoditatis, quam cuiquam credibile videri pos- 
sit, aiferre. Idem christianissimus rex pleran- 
que de vobis loquitur commemoratque sepius 
incredibilem prudehtiam, consilium, sapien- 
ciam, quam negociis ipsius impendere consue- 
uistis, ita vt operae vestrae soIi splendorem suae fu- 
turae dignitatis atque gbriae acceptum ferat. Quani' 
abf em die nocluque coiuH^in^ini et, Tt valgo dicUur, veT^s 
ac remis c<^>t€ndite, dum secufidi a^prant veuti, dum 
mare nauigabile, dum iter commeabile, vt opera studio 
diligentiaque vestra votis ac desyderiis suis cumulatis- 
fiime potiatur: nee paruam ludicramve rem vos moliri 
ac tentai« existimetis, nobisque vt fideiussoribus certis- 
simis credite. Nauafe insuper operam; vt isti duces ac 
principes Germapiae oaiistantes ac firiiii in obseqoiis 
regiis persistant in iisdemque perseuerent stantibus bis 
legibttS) modis atque coDditio»tb«s, de q«>b«s ad vos 



HM 

e^lle^Mrqae >¥«sti^s nonnonquam scripsimas. Valete de 
tiutte iMiciter. 'Ek Lunenilla, die 29. Aprilis. 

Vestri honoris amatitissimi 

Bottny?ef. Couillart. 
MagdHico ac generoso viro 
90a{^m0 me iMOltian» mtliti aurato. 

Vgl. oben Nachtrag zum 9. Febr. I5i0> Nr. MLXXXII. 



206. 

Der Herzog Friedrich von Schleswig^ Holstein ant-^ 
wartet dem Ritter Joachim Maltzan j dass er 
verhindert seij persönlich dem Könige Franz /. 
vin Frankreich mit einer Anzahl Reiter zu 
dienen y dass er aber^ n>enn der König zum 
deutschen Kaiser erwählt sein werde ^ seinen 
Sohn^ den Herzog Christiern^ mit einer Anzahl 
Reiter in des Königs Dienst schicken 7i^olle. 

D. d. 1519. »lai 11. 



Vonn gotts gnaden Friderich, Erbneme zu Norwegen, 
Hertzog zu Sleszwig^ Holstein, Stormarn vnd der 
Dethniarschen :e. 
Vfiserer» btfsoiiderei>, gunstigefi willen ssauor# Oe^ 
•ivAdgtr lieber besonder. Ausz eruweiin manniclifditigeni 
schreiben ' ¥nd anregefi , wir vniifs mitt untzal etzli- 
cher reuter vnune die ankonunende pfingesten bey 
vnnserm genedigen lieben Heren königliche Wirde 
zu Franckreich im Dienst erfogen mochten ic, 
Vormerken wir gantzlich, yr vns mitt allen willen gut- 
willig vnnser ere vnnd nutz vleisigen forderen, des wir 
euch geoedlglich bedaneken, wir auch in gantzer vbunge 
tnns zu «olichiem dienste rüstende. Aber so königliche 
1«irde au Dennemarkenn jlzundes mitt yrenn vngehor- 
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samenn Sweden in kreigischer Han^elaoge vad vag 
die Reiche vnd dieser Furstenthume Jande yad leathe 
sonderlich beuohlenn, daran vns erblich, auch sonst 
merklich gelegenn, vnd bey solchen zeytenn vnns ausz 
vnsernn Furstenthumen nicht ergeben magen, anflOror 
zu uormeyden, wodurch wir solchs dienst» person- 
lich disess mahls vorhindertt. Wan nhn durch 
schicknnge des almechtigen, als wir hoffenn, vnser ge- 
nediger Her zu Römischen Koning erweit wurde vnd 
wir geborlich darvmme gefordertt, vnd es auch geratenn 
dochte, weren wir wol mitt willen geneigtt, dem hoicli« 
gebornen fursten vnser freuntitchen liebenn Sonen 
Hertz og Cristiernn mitt einer antzall reuter EL W. 
vnnserm g. h. ann dienst zu schickende, in massen 
wie sich ander teutsche fursten Romisches reichs inn 
dienst ergeben werden. Das yr solches weiter vleissig 
bedenckenn vnd zu vnnserm besten an geborliohenn 
orternn forderen werdett, habenn wir gantz gntt vor- 
ti^auwen vnnd wellens mitt vleiss gantz genedigen gern 
kegen euch vorschuldenn, antwortt bogerende. Datum 
am XI tage May, Anno XIX. 

Vgl oben Nachtrag zum 9. Febr. 1519, Kr. MLXXXll. 



207. 

Gödel Maltzan, des Ritters Joachim M4dizm 
Mutter^ bittet ihren Sohuj dass die gesandten 
zehn Gulden bei einem Stifte angelegt werden. 

D. d. 1519. Mai 13. 



Fruntlike leue szonn. Ick bidde, dath gy jo willen 
dar vort weszen, dath die X gülden, de ick juwen 
broder Sutgett geschicket hebbe, dath sze an dath 
gesticht lecht werden ^ vnnd allenn wat jw juwe vader 
gescreuen hedt, dath begyfft syck szo allenthaluen ia 
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de warheyth. Godt help vns wedder sznnth by eyn- 
ander. Datam ilenth am frigdage na misericordia dni., 
anno XIX. 

0OttU Ern ütVMt MOltfUm busfruwe. 
Vgl. oben Nachtrag sum 9. Febr. 1519» Nr. MLXXXli. 
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Eines Ungenannten Sehreiben an den Ritter 
Joachim Maltzan. 

D. d. 1519. Mai 13. 



Vrantlike trwe to TArAt. Vruntliker her. Ik hebbe 
jw scriuent vormarket. Der allemechtige geue stn god- 
like gnäde. Ik hebbe vmnie den stelbereif mercklick 
Bukt vnd gröt bedencken, vnd isz mtn truwe rät, 
wo id mit föghen Jammer sin mach, so llt nicht da- 
midde Tnd dencket, dat gy jw hdden Tor den ketzelr, 
wente wo jw ein fal nastän schal, wert dar hdrkämen 
doch den X man totoföghet Därvme hötjw, bot 
jw vnd hdt jw nerghen so sSr alze dar, vnd jo 
gy dat hAgher b&ren jo id jw wert suärer wert vp dat 
höaet fallen tc 

Item de van Vlem hebben I graueschop, ddr 
sint se so by kirnen, wol mögen ankämen. Item de 
Fucker hebben I graueschop genömet de graue* 
schop Kerbergh vnd hebben dem keiser seligen by 
den XXX düsen gülden vngeförlick dir vp gelegen. 
By de II graueschop w6r wol to kämen vnd dar 
wert mennich mit dem ersten nastän tc. Schiät de !se- 
ren de wlle dat id bot sy. Därmit benele ik jw deme 
allemechtigen , de geue stn gnäde. Datum frlgdacb na 
Miserikurd XIX. Min näme jw jw bekant. Screuen 
mit 6graer haiit 
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Nach den» Originale Sm herzqgl. (»rauiisdivr^ig. Laoct^^-Baupt-; 
archive zu Wolfen büttej. 

Der erste Theil des Briefes bezieht sich wohl auf die 
hildesheimische Stiftsfehde. 

Der Bweir» Tftieft >on den zwei Gräf^afren ist ohne 
Zweifel ein guter Rath für ^oatj^tni sMnlttunf welcher 
wohl schon damals mtt dem Gedanken umgftfg, ansibniiehe 
Guter In Deutschland zu kaufen. 

Dieser Brief gehört auch zu den dem Ritter goui^im 
sMnXt\un weggenommenen Briefen; vgL oben Nachtrag 
zum 9. Febr. 1519, Nr. MLXXXII. 

209. 

Des Königs Franz L von Frankreich Kanzler 
Duprat giebt dem Ritter Joachim MaÜzan 
des Königs Zufriedenheit mit dessen Bemü- 
hungen zu erkennen. 

a a. Augers. (Joia.) Julii 6. 
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RdddKe mtbt faerunt per presentidm laftdr^m Httert 
tue, cärissime frater, quoram tenörem «hrtstiMiissiiiKi 
regi nositro nunoiaui, qui et ing^nlum t'uuin et fi« 
dein ae legalitatem, quam erga etriri ^erls^ mira« 
in modam laudanerit et qae feoisti in negoeia, siiper 
quo vertitur questio, grata maiorem in modutli habui^ 
Arbitror deo optimö niai^irno' iwaanfe^ quod opus per 
te inceptum felicibus anspiciis finem optatum asseqaetiir. 
Caeterum non mirerts, si vi adchiserafitios' niinoiaiti au- 
relianis cum litteris in memoriali tao deserlptis no» mi- 
serim; nam nratatio clausnlae in ra^ificätione^<qaead 
sexaginta quinque milia :e., Jmpedimento faif eo qvod 
lata extra consiliain non expedkint«f et magni niagistri 
infirmitate obstante constlium non habuinius^ Istä alio 
tempore 9 vt optas, expediri poterunt Celeritä^ aut mo« 
rositaa nicbil vHiitatis aut detrimenti aflferre pössnnt. 
Verum mitto tibi duplam illius promisaioiiiSy fpi 
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V» tantofiittif toaetwitiiff looo^ <|aariiiB raat h«c nerba 
ponenda tot. D0 duco vero de Bronsuic, de qao micbi. 
scribis, non minus eharqs est, quam frater mens epi« 
se0|»iis Qaremontansis, vt ex effeota per^endere valebit 
ili> rebtts^ in qllibua morem illi gerere potero. Ipse in 
eraatinum per mare aub bona r^gis venia petiturus est 
Umina Jaeobi Cc^mpoateltani , cito annuente ältissimo 
ad nos reu^rsürUs. Vale Andegauia, die sexta Julti. 

Frater carisaimas 
R. Deprato. 

Vgl. oben Nachtrag zum 9. Föbr. 1519, Nr. MLXXXIl. 



210. 
Der König Pranz I. von Frankreich dankt durch 
den Bitter Joachim Maltzan für die ihm durch 
diesen Obersandten GewhenJke des kurfürstlich- 
hrandenburgischen Hofes für ihn und die Prin*- 
zessin Renate und lobt denselben wegen der 
für ihn hei den ihm befreundeten Kurfürsten 
Deutschlands ausgeführten Aufträge. 

D. d. Fismes. (1519.) Julii 24. 



im> 



Carfssime ae dilectiasime« Dator praesenüum red- 
didit »obis literas Test ras vna com reticulis et camisia 
a carisshtia ac dilleotisaima consanguinea nostra mar- 
chionissa Brandiburgensi ad nos destinatis, ac preterea 
diamante et Hieris, qnas filius eius misit ad carissimam 
et dilleetissimam sororem nostram Renata In Franeie, 
neonon literis, quas marehio et eins filius ad nos sorl-' 
bunt, et etiam illis, quas marchio et marchioiiissa ad 
vos miserunt. Scribimus pKil^iss'me ad oratorem no- 
strum, qui ^est apud Imperatorem, ut dicto marchioni 
respondere possife de bis, que ad vos scripsit, eique 
quam maximas gratias a^at de sincera et benevola 
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mente, quam erga nos habet, hoiietiirqae iUmn, vt in 
eo proposito ipse et frater eins permanere velint et 
amicis suis persuadere, Tt firmiter partes nostras tue- 
antur, ne vane sint et frastratorie eoram promissiones. 
Fatemur sane , nos maltam debere dicto marchioni 
ob ea precipue, qae ad vos scripsit, eognosctiniisqiie 
reuera, ipsum esse Tiram magnanimiim et de saa fide 
honoreqne sollicitum. Cdiii eiasmodi viris jucanda est 
et conflanda amicitia. Ipse qaidem non minus sibi pol- 
liceri potest de nobis. Preterea nomine nostro saluta- 
bitis iam dictam carissimam et dillectissimam consan- 
guineam nostram marehionissam illique agetis gratias 
de pulcherrimis et ornatissimis retienlis et eamisia, que 
munera nobis fuerint gratissima. Ilia sane induemus 
in illins gratiam et amorem, eo praesertim quod in eis 
conficiendis ornandisque singularem industriam artemque 
eis:hibuisse videtur. Misimus ad dillectissimam et caris- 
simam sororem nostram diamantam et Kteras, quas filius 
jam dicte consanguinee nostre ad eam destinat, qttod do- 
num illi gratissimum acceptissimumque fore cogrtoscimus. 
Carissimi ac dillectissimi. Prima illa vestra ex- 
peditio ad ellectores, amicos nostros, qui in dieta 
imperiali personaliter comparituri sunt, quam dillectns 
et iidelis cancelarius noster snperioribus diebus juxta 
tenorem literarum vestrarum nobis plenissime exposuit, 
Y.isa est commodissima, et non minus illa alia, 
de qua per jam dictas literas vestras nos certiorem red- 
ditis. Insuper maiorem in modum optamus^ ot hos la- 
bores pro nobis equo et libenti animo deferatis, neque 
illorum mole grauemini, sicut neque grauabimur in fu* 
turum nostram in vos liberalitatem , munificentiamque 
exercendo, pront reipsa cognoscetis. Ex oppido Fisse^ 

die XXIIII» Julii. 

Francoys. »■_.. 

^ Bobertet. 

Vgl. oben Nachtrag zum 9. Februar 1519, Nr. BILXXXII. Vgl. 
daselbst zum 13. April 1519, Nr. MXGf. 
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211. 

Des Königs Franz L von Frankreich Kanzler 
Duprat giebt dem Ritter Joachim Mallzan 
sein Bedauern über seine misslungene, wenn 
auch geschickt ausgeführte Gesandtschaft nach 
Deutschland zu erkennen. 

D. d. Ancenis. (1519.) Sept. 21. 



Carisftime frater. Accepi literas vestraS) magna 
qnidein dolore affectas, quod negocium principale 
tarn inale cecidit. Rex non est hie, Tnde litteras 
tuas ei cominunicare non potui. Retali illastrissimae 
dominae matri totam illarnm tenorem. Ipsa sane co- 
gnoscit diligentiam, fidem probitatemque tnam 
et te in ea re functum esse partibas boni et fidelis ser- 
uitoris, iussit qaoqae, vt mitterem ad regem id totam, 
qaod misisti, idque ita feei, quaeque ad te scriberem, 
vigilanter studeres pro viribas iogenioqae tao rem to- 
tam miscere turbareqae. Rex christianissimos prias 
faerat certior factas per te et oratorem säum de om- 
nibos, preterqaam quod < matasset animum, qaem 
ipse sibi pre ceteris fidelissimam constitaerat. Facta 
est in eam rem bona et commoda expeditio, qae hinc 
de Tigilia yirginis Marie Septembris magna diligentia 
profecta est, et pato eam illac peruenissse circiter XVI 
aot XVII diem haias mensis» Faeiat deas, vt nobis 
bene cedat commodamqae aliquod inde sentiamas. < 
eratori nostro dixerat, quod si |-A darentur XXX milia 
aureorum, mutaret sententiam. p non serqabit pacta* 
Vnde valde miratas sam , qaomodo tanti viri (qaos sane 
prudentissimos existimabam) ad eam rem diligentius 
non adaertenmt. 4 inrauerat paulo ante, iam amplius 
nnlla de honore, fide ioreiurandoqae qaestio aat reue- 
rentia. At dens e caelo omnia hec intuetar, cui nihil 
occaltum secretumne esse potest. Tf. et^"^^ exhibue- 
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rant se principes fidei honorp$que sui studiosissimos et 

obseraantissimos. Videbis quod processu temporis deos 

optimus Ynaxtmus eoraVn fntegrHate prooocätus honores; 

ill!» fSicttItatesqtie vberrime ampiiabif. MatriTttontuni, 

quod litteris tttis eontraotum per verba de pVedeitti si- 

^nifioa^ te parte filiae ild eouirabi n^qatuJty q^e vnde- 

cim tantum annos nata e$t. Videbis oerte pQs^a, quod 

eam alteri collocabit^ de quo est iam babitas sermo. 

Statim quam p opera 000 abunde vsus fuerit remqae 

snam expediuerit, promissorum immemor videbit eos 

^ eackinufs prosequetur; qoare si prudentes sint, prias- 

ijfdam aliquid deeernator, &aih fieri sibi eanebont. Com- 

modtssfma fuerit causa scribetidl ad <], quod filia tton 

attigit eam aetatem, qae sit necessaria ad oontrahenda» 

nuptias, per Terba de presenti, vnde poferit ip^a (si 

▼eFit) discedere a paetiä nuptiis aliasque denuo contra- 

here, et sie se inter duas sellas vtraq^e exciusum com- 

periet. Nichil ipse "deeernat, nisi filiam in manibus 

teneat. Sic certe res diS^retur neqne in obsrdibus ipse 

cohfidat, quandoquidem p eos recuperabit, si Tolet, 

neque < ausus erit aliquid in eos attentare cogeturqoe 

eos statim reddere. Loquor tecum pluribus, cum ad 

nos redieris. Exposut matri tenorem iitteraram tiramm, 

▼bi a'gis^ de votls et de accessu ad vrbem Romam. Eas 

nonmisi ad regem, vt, cum venisses, deiis rebus cum 

rege coltoqui pdssis. Ceteras alias misi prefer finem 

iitteraram <], quam non probe intellexi, vd com pre- 

sens eris, tecum agam; poteris antem id ipsum per te 

dtcere regi. Dens optimus maximus te ybieunque fueris 

in sifam tutelam te assiimat. Ex^ Ancenis, die XXI 

SeptembriSr 

AmicttS ac frater mthimus 

R. Deprato« 

VgT. oben Nachtrag zum 9. Februar 1519, Nr. MLXXXff. Vgl. 
oben Urk. Tom 13. April 1519, Nr. MXCL 
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212- 

Des Köniffw Ftänz L von Frankreich Kanzler 
DuyrtKt füräert den Ritter Joaekim MdHzan 
. zur Rückhehr nach Frankreich auf. 

^ . . D. d. Vendome. (1519.) 'Oct. 30. 



Hoc mane Tumbes pre«entiam lator tnus, michi red- 
didit litteras, quibus consiliam petis, si ad regem man- 
datis eins obseqaendo cum primum omni mora post- 
ppfüta r^uerti debeas, et si que tibi denuo .coiii,inittenda 
snnif celeikate egeant, Ba^oges a curia imperatoris 
reuecsn» est, et relatione eorum, que egerat, regi facta, 
prdinauit rex^ t^ fore accersendum. Arbitror, eum ali« 
qua a prefato Bazoges accepisse, quibus, vt te acceri 
s^ret^ motus extitit. Spis, quam odiose sint principibus 
quHCtatk)ne$, qui^ com in rebui^ suis aliqua mente con^ 
ceperui)t,' actute euomere cupiunt. Idcirco visi» presen« 
tibtt^ litteris vt te itineri accingas rogo; alia die etiam 
noQ spLepni deuQliones tuas facere poteris. Deu$ op* 
timns maxknus gressns; tuossecundare dignetur^. Viudo- 
cini^.vUiroa Octobris* 

Frater et inthimus amicu» 
'^ R. Depratö. 

• * 

* * ' 

Vgl. obeo Nachtrag xom 9. Febr. 1519, Nr. MLXXXI. 
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213. 

Der Ritter Bernd Maltzan bittet den Herzog 
Erich von Braunschweig - Lüneburg , dass 
seinem Sohne, dem Ritter Joachim Maltzan, 
das, was diesem von des Herzogs Amtleuten 
vor einiger Zeit abgenommen sei, wieder her- 
ausgegeben und ersetzt werde. 

D. d. Winsen an der Lfihe. 1522. Junü 4. 



Durcfaluchtige, Hochgeborne forste. Myne gantz« 
willige denste seyn I. f. g. touorn. Gnedige Herr. Nach- 
deme mynem sone her ^t^Ut^iVX in vorschSner ttdt 
von I. f. g. amptludenn ein schade wedderfaren, vnd 
ick des halaen mit I. f. g. nicht wtth Ton Giffhbrn tho 
reden quam , do salaest sick Hiynes bedanckens I. f. g. 
nicht vngnedichlich legen my mercken taten, Na s£ge 
ich gerne, wolde I. f. g. flitich vnd deinstlich dor vor 
gebeden hebben, wes des suliften enthwanten gades, 
szo mynem szone tostendich, noch vorhanden, des 
sotoen mynem söhne mochte wedder tho banden kö- 
rnen, wes Ack nicht vorhanden vnd nicht her wedder to 
bringen, dat eme deshaluen gnedige wedderstadange 
vnd aifdraoht bringen mochte, dar mede de szake gantz 
vnd gar verdragen vnd beygelecht mochte werden, Vnd 
wo I. f. g. des gnedichlick gesinnet weren , wolde ick 
an gelegen ende, dar ick nach noitdurfft verseckert, äne 
ferligheit hen komen konde, by I. f. g. erschlnen, des- 
haluen wider vnd noittrofflich mit I. f. g. vnnderedenn. 
Wes I. f. g. des dön will, muste balde gesehen , denne 
ith were my, erkennet godt, von horten l£th, dath idt 
wes wyderunge twisken I. f. g. vnd gemelten mynem 
söhne erwassen scheide. I. f. g. to dftnende byn ick 
gantz willig. Bidde des byn iegenwerdigen toaorsich- 
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tige aritworlb. Datum Wtnszen vp der Lhiir, am Mid- 
deweken na Exaudi, Anno XXil. 

üloltiatt ^'"''- 

Nach dem Originale im herzoglich braanschweigischen Landeg- 
Haoptarchive zu WolfenbOUel mitgetheilt von dem Herrn 
Archivrath Dr. Schmidt zu WolfenbAttel. Vgl. oben Nach- 
trag zum 9. Febr* 1519, Nr. MLXXXII. 



214. 

Schreiben des Herzogs Heinrich d. J. von Braun- 
schweig-^ Wolfenbüttel an den Landgrafen 
Philipp von Hessen. 

D. d. |522. Oct. 3. 



Vnde geben e. 1. zu erkennende, das vnser oheme 
der churfarste Tan Brandenburg, der vns sonderlicb 
gerne gefordert^ stth^r in seinem furstenthumb versta* 
det, vorschabet vnde fordernisse thut, das ^Olltl^ittl 
JKoltimt ritter eineantzal reisigen im fursten- 
thumb Brandenburg versammelt vnde der mey- 
nunge gewest, das genanter il|oU)Mt der vrsachen 
halben, das sein dienere mit den brieffen, was 
dem Franzosen zu gute gehandelt vnde vns zu nach- 
theile practicirt, nedder gelegen, vnde dem bischoffe 
von Hildesheim zu gute den hochgepornen fursten vn- 
sern lieben vettern hertzog Erichen vnd vns zu vber- 
ziehende, vnde als vns angelangt, so sollen vergangen 
sontage achtehundert pferde zu Tangermunde in der 



850 

fatterange gewesen sein vnde nnn wedüerSron^inandtr 
sollen, Tnde der bischof von Hildesbeim i&t in deme, 
als wir ^Olt}Mt0 dis ortbs na der marg zu Branden- 
barg gewartet, mit funftebalbhundert pferden allerley 
gesamede habe vorgangen montag zu Hildesbeim inge- 
kommen, vnde darumbe so haben vnser lieber vetter 
vnde wir noch vber thansent pferde bieinander vnde 
mit alle vnserm lanlfoligke vnde vnsern steden Bran- 
schweig vnde den andern in bereitschafft. *— > — Frietag 
na Michaelis, anno 1522. 

Nach dem Concept im herzoglich -brannscbweigischen Landes- 
Hanptarchive zu WolfenbUUel: Acta publ. Henrici jun. 343. 
In diesem FascIlLel fipden sich noch: 

5 Briefe vom Könige Franz von Frankreich; 

13 Briefe von dessen Minfst«rit; 

I Brief von ^ott^im Mstt|Stl*# Hutler; 

1 Brief von Herzog Friederich von Schleswig^Uoisteio; 

2 anonyme Briefe. ' 

Dies sind die dem Diener des Rittes Josclftim Mul^un 
durch Herzog Erich in Verbinctung mit dem Herzog Heinrich 
d* j* abgenommenen Briefe, welche in dem vorstehenden 
Nachtrage mitgetheilt sind. 



215. 

Beeeas durch den König von Dänemark in dm 
Irrungen zwischen dem Kurfürsten von Bran- 
denbfirg und den Herzogen Erich und Hein- 
rich d. J. von Braunschmeig errichtet. 

D. d. Cdlln am Rhein. 1523. Aug. 2. 



Zum andernn sol vnser lieber oheim hertzog Erieb 
von Braonsdvweig fnr sich selhs iu zusagen vnd be- 
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i grilligen, als er Tn$ auch hiemU getTian hacf, i^ dem- 

H selben vnserm lieben oheim vnd sob^ager inarggraff 
JoapMm 4^3 bntt mit seiner lieb haod getrcbriben, so 
bey Soacigim MOlttmi irem dl«iie« iiiilergeworf- 

::^ fen ist gesondert seift, widderumb zu seiner lieb banden 
herausgegeben vnd vberantwort werden solten, in der 
gesfalt das darauf sein lieb allen m^gliipben vleis an- 

? keren wolle, das vnser ohaiin hertüPg Heinrich von 
Braunschweig das auch bewillige ic 



Ans dem berzogUeh-brflfmflchwetghielien Landes -Hauplarchive 
zu WolfenbOUel: Copialbncli vom Herzog Heinrich d. j. 
vom J. 1514 (II. 10.) fol. 107. 



216. 

Schreiben des Herzogs Heinrich d. j. von Braun- 
schweig' WoJfenbüttel an den Kurfürsten 
Joachim von Brandenburg. 

D. d. Wolfenbüttel. 1526. April 15. 



— — — — — Nachdem Ew. Lieb ob mir vnd 
sonst zu mehrmalen die SdtAt^UXAut^tXi b riefe Ew. 
Lieb betreffend ihnen wiederum zu banden stellen las- 
sen begehrt, darauf vbersende ich Ew. dieselben 
b riefe hiebei gegenwärtig, so viele ich in bemeldtes 
iKolt|Att0 niederlage bekommen ic. — — — 

Wolfenbüttel auf sonntag Misericordia domini 1526. 

Aus dem herzoglich -braunschweigiscben Landes -Hauplarchive 
w Wolfenbnttelt (Gleichzeitige) „Copejen des Schrlftwech- 
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^df swigchen H«irsog Heinrich i, j« sa WolfenbAttel nwi 
„Hersog Heinrich tu Lfineburg ic. 1518. 19. (XXVI. l.)\ 
in dleaem FaeeilEel finden sich noch: 

swei Schreiben des Herzogs Heinrich za Lüneburg 
an ^^tu^im ÜtoUfS» aus dem J. 1519; 

zwei Schreiben des Königs Franz I. tob Frankreich 
an denselben (Originale); 

ein Schreiben Ulrich's von Hatten an den- 
selben, d. d. Aogastae Vind. Idib. Augasti 1518, vgl. 
oben Nr. HLXXXI. 
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